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Zur Bewegung im Berliner Bäckerei -

gewerbe .
Am DienStag wird die Entscheidung darüber fallen , ob die

Berliner Bäckergehilfen , durch die Haltung der den einseitigen Unter -

nehmerstandpunkt hervorkehrenden Meister in den Ausstand getrieben
werden . Seit Monaten haben die Gehilfen auf friedlichem Wege
die Beseitigung der ärgsten Mißstände angestrebt , immer und immer

wieder haben sie sich in Unterhandlungen mit den Meistern ein -

gelassen , immer und immer wiederhaben sie um des lieben Friedens
willen den Abschluß eines Tarifs durchzusetzen gesucht . Vergebens .
Die Meister haben auf ihre ökonomische Uebermacht pochend selbst
die bescheidensten Forderungen abgelehnt . Kommt eS zum Kantpf ,
dann wird man den Gesellen nicht vorwerfen können , daß sie

ihn leichtfertig und unüberlegt heraufbeschworen haben .
Nein , der Kampf ist ihnen aufgezwungen , sie mußten den Fehde -

handschllh , den ihnen die Meister hinloarfen , aufnehmen , wenn

anders sie nicht die Achtung vor sich selbst verlieren wollten .

Die Mißstände im Bäckereigewerbe sind allgemein bekannt . Die

epochemachende Schrift von Bebel aus dem Jahre 1890 , die zahl -

reichen statistischen Erhebungen haben Zustände ans Tageslicht ge -
fördert , die jeder Beschreibung spotten und die mehr als einmal

Gegenstand von Erörterungen im Reichstage gewesen sind , ohne daß
indes bisher ein Wandel zum Besseren eingetreten ist . Kaum eine

Klasie der Bevölkerung ist durch die Gesetzgebung so wenig geschützt
wie die Bäcker , und selbst den geringen Schutz , den ihnen die Ver -

ordnung vom 1. Juli 1896 gicbt , möchten ihnen die Unternehmer
wieder nehmen . Vielfach steht ja auch jene Verordnung nur auf dem

Papier , in der Wirklichkeit wird sie durch gewissenlose Meister illu -

sorisch gemacht .
In , Vordergrund der jetzigen Bewegung steht der Kampf um

die Beseitigung des Kost - und Logiswesens oder besser ge -

sagt Unwesens , eines Systems , das vor allem in gesundheit -

licher Beziehung äußerst nachteilig auf die Bäckergesellen wirft . Die

Schlafstuben — vorausgesetzt , daß die Löcher , denen man vielfach

begegnet , überhaupt den Namen Stube verdienen — sind gewöhnlich

unsaliber , die Bettwäsche wird selbst , wenn neue Gesellen ein -

treten . häufig nicht gewechselt . und die Folge davon

ist eine erhöhte Ansteckungsgefahr bei Krankheiten , ins -

besondere bei Geschlechts - , Haut - und sonstigen Infektionskrankheiten .

Infolge der höheren Anforderungen an den Einzelnen und der un -

hygienischen Arbeits - und Lebensbedingungen überschreitet in großen
Städten bei den Bäckem die Zahl der Erkrankungen die Durchschnitts -
ziffer ganz bedeutend .

Wie jammervoll die Schlafgelegenheiten sind , davon kann man

sich nur schwer ein Bild machen . Es ist durchaus nichts seltenes ,

daß zwei Personen in einem Bette schlafen . Mitunter wird das -

selbe Bett am Tage von den Bäckergesellen , des Nachts
von den Konditorgehilfen benutzt . Ja , eS ist sogar vorgekommen ,

daß bei Tage der Geselle , bei Nacht das Dienstinädchen in demselben
Raum geschlafen hat . Ost stehen 2 bis 3 Betten übereinander . In
einer Berliner Bäckerei , die wir mit Namen nennen können , schlafen
in einem Raum von 35 Kubikmeter Juhalt nicht weniger als sieben

Personen , so daß auf jeden Einzelnen noch weniger Luftraum ent -

fällt als in Gefängnissen . Meist finden sich diese „ Wohnräume " ,

die gewöhnlich mangelhaft oder gar nicht verschließbar sind , so daß

sie eine günstige Gelegenheit für Spitzbuben bilden , die den armen

Gesellen noch » im sein geringes Hab und Gut bringen , im Keller oder

auf dem Boden : mitunter dient sogar ein durch einen primitiven Bretter¬

verschlag vom Mehlboden abgeteilter dumpfer und staubiger fenster¬

loser Raum zum Schlafen . Und für diese Höhlen wird den Gesellen

die Miete im Lohn mit angerechnet .
Die Kost ist . abgesehen von einigen wenigen anständigen

Meistern , minderwertig , oft überhaupt ungenießbar . Eßpausen kennt

der Gehilfe nicht , es ist üblich , daß er von abeuds 10 bis morgens
7 oder 3 Uhr , also gerade in der scharfen Arbeitszeit , nichts genießt .
Kein Wunder , daß bei einer so unregelmäßigen Lebensweise Magen -

krankheiten sast zu den Berufskrankheiten der Bäcker gehören . Die

Heilung eines Magenleidens durch eine geordnete diätetische Lebens -

weise ist ein Ding der Unmöglichkeit , denn der Geselle muß einfach
alles essen , was ihm vorgesetzt wird . Um sich Extra - Speisen zu
leisten , dazu reicht einmal das Einkommen nicht aus , und zweitens

fehlt es auch dem Gesellen an jeder Gelegenheit hierzu .
Eine weitere Folge des Kost - und LogiSwesens ist die lange ,

unkontrollierbare Arbeitszeit . Nicht einmal die Be -

stimmungen der Bäckereiverordnung halten die Meister oft genug

inne , obwohl diese Bestimmungen der Ausnutzung der Arbeits -

kraft deS Gehilfen ■ kaum einen Riegel vorschieben . Daß

ferner die Bäckergesellen durch dies System zum Cölibat

verurteilt sind , wenn anders sie nicht ihren Beruf aufgeben
wollen , wird durch die vom Verbände der Bäcker Deutschlands auf -

genommene Altersstatistik seiner Mitglieder bestätigt . Von 910 über
25 Jahre alten Gesellen ivaren nur 332 , also etwa 10 Proz . ver -
heiratet . Die meisten Bäckergesellen widmen sich , wenn sie heiraten
wollen , einem andren Berufe . So arbeiten z. B. in den Brennabor -
werken in Brandenburg mehr ehemalige Bäckergesellen als im Bäcker -
beruf in ganz Brandenburg Gesellen beschäftigt sind .

Neben der Abschaffung des Kost - und LogiSwesenS verlangen
die Bäcker einen Mindestlohn von 21 M. in kleinen , von
23 M. in mittleren und von 23 M. in großen Betrieben . Heute
existieren noch Wochenlöhne von 6 M. , ja in einem Falle sogar von
5,35 M. bei halber Kost . Nehmen wir an , daß ein schwer arbeitender
Bäcker zur� Vervollständigung seiner Kost noch wöchentlich 1 M.

nötig hat , so bleibt für eine Arbeitszeit von sieben Nächten der hohe
Lohn von 1,35 M. , also noch nicht einmal 20 Pf . pro Nacht .

Die Forderung nach Errichtung eines paritätischen
Arbeitsnachweises bedarf keiner weiteren Begründung .
Lehnen die Meister auch diese Forderung ab . so zeigen sie damit

nur , wie rückständig , wie befangen in veralteten Anschauungen sie
noch sind . Und dagegen , daß den Bäckergesellen zu Ostern , Pfingsten
und Weihnachten je eine freie Nacht gewährt wird , kann gewiß kein

billig Denkender etwas einzuwenden haben . Auch die Bäckergehilfen
fühlen sich als Menschen , auch sie wollen teilnehmen an den

Errungenschaften der Kultur , aber mit Gewalt will ihnen ein rück -

haltlos nur auf seine eignen Interessen bedachtes Unternehmertum
dies verwehren .

Aber es kommt den Meistern , vor allem den Jnnungsmeistern ,
auf eine Machtprobe an . Wie im Jahre 1890 so hoffen sie
auch diesmal die Gesellen zu Paaren treiben zu können , sie
vergessen nur , daß zwischen 1390 und 1901 "ein Zeitraum liegt , den
die Gehilfen nicht unbenutzt haben verstreichen lassen . Die Organisation
der Bäcker ist größer und stärker geworden , das Solidaritätsgefühl
ist in ihnen kraftvoll geworden und hinter ihnen steht die übrige
Arbeiterschaft , der weitaus größte Teil der Berliner Bevölkerung ,
von denen die Meister in letzter Linie abhängig sind .

In ihrem eignen Interesse sollten die Meister eS sich noch in

letzter Stunde überlegen , ob sie den Gesellen die Hand zum Frieden
reichen und ihre Forderungen bewilligen oder ob sie es zum Kampf
kommen lassen wollen . Lenken die Meister nicht ein , dann ist der

Kampf unvermeidlich , und in diesem Kampfe , der geführt wird , um

allgemeine Kulturfordeningen durchzusetzen , steht die Berliner Be -

völkerung auf feiten der Bäckergesellen und wird sie moralisch unter -

stützen . _

Der „ Sieg " der Aerzte .
Nach Kölnischem Muster hat die Kreishauptmannschaft Leipzig

am Sonnabend der Leipziger Orts - Krankenkasse die fteie Arztwahl
aufgezwungen . Bei den Verhandlungen im sächsischen Landtage er -
klärte der Minister Metzsch den „ Kölner Weg " für ungangbar : jetzt
ist ihn die Behörde gegangen ; Ende März erklärte die Kreis -

hauptmannschaft Leipzig in einer ihrer Verordnungen , das einmal

eingeführte Distriktsarzt - Shstem sei endgültig : jetzt hat sie es durch
eine neue Verordnung beseitigt . Die Aerzte haben gesiegt — über den

Geldbeutel der versicherten Arbeiter . Denn das sei von vornherein fest -
gestellt : Der Effekt ist eine Mehrbelastung der Kasse , also der Mit -

glieder , um mehr als eine halbe Million allein für ärztliches
Honorar , und die Niedergezwungenen sind nicht etwa ein „herrsch -
süchtiger " Kassenvorstand , sondern die Mitglieder selber . Haben sich

doch in einem von den Acrzten organisierten und von den Unter -

nehmern begünstigten langwierigen Petitionssturme nur gegen
6000 Mitglieder für die fteie Arztwahl , auf einer vom Kassen -

vorstände ausgegebenen Petition aber binnen drei Tagen rund
70 000 Mitglieder für das DistriktSarzt - System allsgesprochen .

Klassenpolitik : Die organisierte Arbeiterschaft zwingt man nieder
und legt ihr Lasten auf . uin dem einzelnen Arbeiter unerbetene

„ Borteile " zuzuwenden .
Die Meldung der „Leipziger Neuesten Nachrichten " , die wir

noch im Depeschenteile der vorigen Nummer mitteilen konnten , ist
richtig ; die Kreishauptniannschaft Leipzig hat am Sonnabend -

mittag 2 Uhr der Kasse eine Verordnung zugehen lassen , daß sie
als Auffichtsbehörde mit den ärztlichen Bezirksvereinen Leipzigs
einen Vertrag abgeschlossen hat , durch den das Distriktsarztsystem
aufgehoben und die fteie Arztwahl eingeführt wird . Der Inhalt
des Vertrages entspricht den gleichfalls schon mitgeteilten Angaben
der „ Leipziger Neuesten Nachrichten " . ES werden 375 Aerzte
zugelassen , und es wird ein Pauschale von fünf Mark pro Kopf der

Versicherten gezahlt , so lange keine Familienbehandlung besteht , und
ein solches von drei Mark pro Kopf der zur Behandlung Berechttgten ,
wenn die Familienbehandlung eingestihrt wird . Die Zahl der

Familienangehörigen wird mit dem Eineinhalbfachen der Mitglieder
der Berechnung zu Grunde gelegt . Außerdem werden Kilometer -

gebühren bezahlt und geburtshilfliche Leistungen besonders honoriert .
Die Berechnung der Honorarverteilung erfolgt nach Einzel -

leistungen . Das Gehalt der fest angestellten Aerzte wird

von der Panschalsumme bezahlt . Diese Aerzte erhalten

jedoch auch dann nicht mehr als das feste Gehalt , wenn sie höhere

Leistungen nachweisen . Ein Schiedsgericht enffcheidet im Streitfalle

endgültig über Erhöhung oder Herabsetzung des Pauschalsatzes und

auch über die Existenz der ärztlichen Beratungsanstalten .
Die bisherigen Disttiftsärzte werden zwar nicht ohne weiteres

entlassen , aber neben dem Mittel , daß ihnen niemals die Möglichkeit

gewährt wird , daS feste Gehalt zu überschreiten , hat man noch einige
andre vorgesehen , um sie kirre zu machen .

Darüber giebt eine „Erläuterung " Auskunft , die neben dem

Hauptvertrage noch zwischen der Behörde und den Aerzten verein -
bart worden ist . Darin heißt es unter Nr . 2 :

„Diejenigen Anstellungsverträge , gegen deren Rechtsgültigkeit nach
dem pflichtmäßigen Erniessen der königlichen Kreishauptmannschaft
erhebliche Bedenken bestehen , sind unverzüglich anzufechten oder

sonst zu beseitigen .
Bei allen Verträgen ist zunächst die UnNvandlung nach der

Vorschrift in § 3 des Hnuptvertrages sin solche nach fteier Arzt -
wähl . Red . d. „ Vorw . " ) zu versuchen . Dabei ist den betreffenden

Aerzten gegen eine dem bisherigen Maße entsprechende Arbeits -

verpflichtuirg die ungekürzte Fortgewährung der ihnen vertragsmäßig
zugesicherten festen Bezüge , jedoch keinesfalls über die Mindest -
dauer ihrer bisherigen Verträge hinaus anzubieten . Aerzte , welche
die Umwandlung ablehnen oder den übernommenen Verpflichtungen
nach dem pflichtmäßigen Ermessen der königlichen Kreishauptmann -

schast nicht genügen , sind , wenn mit ihnen nicht im VerhandlungS -

Wege zu einem befriedigenden Abkommen zu gelangen ist , nach
Wahl der königlichen Kreishauptmannschaft durch Verzicht auf ihre
Dienste oder auf sonstigem gesetzlichen Wege svergleiche z. B.
§ 626 des Bürgerlichen Gesetzbuches " ) aus der Kassenpraxis zu
entfernen . "

Das ist die Entlassung der Distriktsärzte auf Umwegen und ,
wie gesagt , diese haben nunmehr alles Interesse daran , auf ihre
bisherigen Verträge möglichst rasch zu verzichten , da sie sonst durch
Entlassung vor das blanke Nichts gestellt werden .

Ein bei den Auseinandersetzungen mit den Distriktsärzten etwa
entstehender Aufwand wird zwar von der Pauschalsumme des neu
entstehenden ärztlichen Honorars bezahlt , jedoch nicht über den Be -

trag der jetzigen festen Bezüge hinaus . Was darüber hinaus etwa

entsteht an Prozeßkosten , Abfindungssummen usw. , das bezahlen
die beglückten Mitglieder aus ihrer Tasche !

Die Systeme der ärztlichen Versorgung der Kassenmitglieder sind
bisher nur vom Kainpfftandpunkte aus bettachtet worden . Es dürste
aber sehr nützlich sein , sie einmal nur vom finanziellen Standpunkte
zu bettachten . Nach dem jetzt in Leipzig geschaffenen Zustande be -
trägt die Ausgabe für ärztliches Honorar unter Zugrundelegung von
110 000 Mitgliedern 700 000 M. nebst einer unbekannten Summe
für Kilometergelder ohne Familienbehandnng und 1 050 000 M. nebst
den Ausgaben für Kilometergebühren und geburtshilfliche Leistungen
mit Familienbehandlung , jedenfalls also mindestens 1100 000 M.
Wie hoch die Ausgaben bei einem wohl organisierten System
beamteter Aerzte anzusetzen sind , dafür fehlen uns
zivar unanfechtbare Unterlagen , doch läßt sich ein Wahr -
scheinlichkeitswert gewinnen , der der Wahrheit ziemlich nahe kommen
dürfte , wenn wir auf die genauen Untersuchungen zurückgreifen , die
in Krefeld und München angestellt wurden . Nach den Krefelder
Erfahrungen , die auf statistischen Untersuchungen beruhen , kann ein
Arzt 1500 Versicherte nebst ihren Angehörigen mit ausreichender
ärztlicher Hilfe versehen . Das ergäbe für Leipzig 91 Aerzte . Nach
den Münchener Auszählungen sind wahrscheinlich 15 Aerzte aus -
reichend , um die mehr als 100000 Mitglieder der vereinigten
Miinchener Ortskrankenkasse söhne Angehörige ) zu behandeln , was
mit Angehörigen szu 2 Versicherten 3 Angehörige ) 113 Aerzte ergäbe .
Die genaue Zahl der Münchener Versicherten ist uns nicht bekannt .
wir wissen nur . daß sie 100 000 übersteigt . Außerdem ist die
Münchener Zahl nur durch Auszählung dreier Tage gewonnen , ist
also weniger zuverlässig wie die Krefelder . die auf der Untersuchung
der Ergebnisse eines ganzen JahreS beruht . Nimmt man hinzu , daß
durch Einrichtung ärztlicher BeratlingSanstalten , die in Krefeld
fehlen , der ärztliche Dienst noch besser organisiert werden kann , so
ist es auf keinen Fall zu niedrig gegriffen , wenn man 100 Aerzte fiir
die Behandlung der 110000 Bersichertennebst Angehörigen in Leipzig für
ausreichend erachtet . Hat doch selbst die Kreishanptinannschaft in ihrer Ver -
ordnungvom 16. Aprilnnr 112 Aerzte gefordert , obwohl sie dabei von der
Voraussetzung ausging , daß diese Aerzte auch die Augehörigen faktisch
mit behandelten . Danach hätte die Kasse 600 000 M. Arzthonorar
mit Familienbehandlung zu zahlen gehabt . Man kann ruhig zu -
geben , daß die Arztgchältec mit der Zeit erhöht werden sollten . Mit
750 000 M. aber als höchster Summe spro Arzt also 7500 M. )
könnte dauit die Kasse bei dem jetzigen Mitgliederstande ihren ärzt -
lichen Dienst vollständig erledigen . Nach dem jetzigen Gehalt also
würde die Kasse bei dem Distriktsarzt - System mindestens 500 000
Mark und bei dem von uns unterstellten höheren Honorar
immer noch mindestens 350 000 Mark ersparen gegenüber
dem System der freien Arztwahl . Diese Summe könnte den
Versicherten zu gute kommen , sei eS durch Erhöhung der Bar -
leistungen , sei eS durch Verbesserung der Kurmittel . Dabei sehen
wir noch ganz ab von den Stimmen , die beim System der freien
Arztlvahl durch unnütze Vermehrung der ärztlichen Leistungen und
unnütze Verlängerung der Krankendaucr für Krankengeld « nd
Apothckerrechnungen vergeudet werden , und auch durch die schärfste
Kontrolle nicht verhindert iverden können . Auch da entstehen er -
hcbliche Summen , die wiederum eingebracht werden nuissen entweder
durch Erhöhung der Beiträge oder Kürzung der baren Leistungscinheitcn
lind Verschlechterung der Kurnnttel . Den Versicherten ist aber ohne
Zlveifel weit mehr gedient durch hohe bare LeistnngSeinheiten und
gute Kurmittel ( Nährmittel , Erholungskuren in Bädern und Anstalten
und dergleicken ) , als durch unnütze Verlängerung der ärztlichen Be -
Handlung und vermehrte Medikamentenverschreibung .

Auf eine solche Verbesserung der Krankenfürsorge müssen die
Versicherten , denen die „freie Arztwahl " beschert wird , die in
Wirklichkeit nur die Kurierfreiheit mit zunftgemäßer Beschränkling auf
die zünftigen Aerzte bedeutet , verzichten .

Bei der Gelegenheit ein Wort über eine angebliche
Inkonsequenz in unsrer Stellung zur freien Arztlvahl . Wir
gehen bei unsrer Stellung zur Sache von der voll -
kommeuen freien Selbstverwaltung der Versicherten aus . Die ist
faktisch nicht vorhanden bei der Gemeinde - Krankenversicherung und
in den großen Betriebskassen der fiskalischen Betriebe und ähnlicher
großer Privatbetriebe . Dort müssen die Vertreter der Versicherten
in den Kassenverwaltungen tanzen wie der Unternehmer will . Dort
sind erfahruilgsmäßig die kranken Kasscnmitglicder nur Objekt . Der
Unternehmer denkt nur an sein Geldinteresse und die angestellten
Aerzte handeln genau ivie die Vertrauensärzte der Bcrufsgenossen -
schaften lediglich im Interesse des Auftraggebers . Wenn in solchen
Kassen die Versicherten fteie Arztwahl fordern , so ist das ganz
begreiflich und wir unterstützen es . Es ist die erste Regung
der Auflehnung der Versicherten gegen Bevormundung und

Mißhandlung , oft daS einzige Mittel dagegen . In Kassen jedoch .

") § 626 . Das Dienstverhältnis kann von jedem Teile ohne Ein¬
haltung einer Kündigungsftist gekündigt werden , wenn ein wichtiger
Grund vorliegt .



fn denen die Versicherten selber bestimmen , haben sie andre Mittel ,
um die Aerzte aus Dienern des Unternehmers und Herren der Ver -
sicherten in — sagen wir Freunde der Versicherten zu verivandeln .
Und in solchen Kassen verlangen die Mitglieder gar nicht nach freier
Arztwahl . Thun sie es aber trotzdem und glauben sie dabei ihren
Vorteil zu wahren , so ist das ganz ihre Sache . Wir verwahren uns
nur dagegen , daß den Versicherten die freie Arztwahl oder irgend
ein beliebiges System gegen ihren Wille aufgezwungen wird . Da -
neben bemühen wir uns allerdings , den Versicherten zu zeigen ,
durch welches System sie ihre Interessen am besten wahren können .

In Leipzig hat man mm ebenso wie in Köln und Solingen die

Versicherten gegen ihren Willen , lediglich im Interesse der Aerzte ,
mit der freien Arztwahl beglückt . Die Kreishauptmannschaft Leipzig
hat eine Zeitlang versucht , eine besonders bei einer sächsischen Be -
Hörde ungewohnte objektive Haltung zu bewahren . Es ist ihr nicht
gelungen . Wir haben den Streit zwischen Kassen und Acrzten zu -
nächst nicht von einem politischen oder Klassenstandpunkte angesehen .
Die Aerzte und ihre Freunde haben jedoch das politische Moment
immer stärker betont und am Ende ist das Verhalten der Behörde
und das Verhalten des grösiten Teils der bürgerlichen Presse in
dem Kampfe doch nur vom Klassenstandpunkte aus zu erklären . Der
Klassencharakter kommt deutlich zum Ausdruck , Ivenn man den Ver -
gleich mit Arbeiterkämpfen zieht , zu dein man hier geradezu heraus -
gefordert wird .

Wer denkt nicht an Crimmitschau I Wo immer elend gelohnte
Arbeiter , die sich kaum sattessen können , die in elenden
Löchern hausen , am nötigsten Mangel leiden trotz zehn - , elfstiindiger
und noch längerer Arbeitszeit , um wenige Pfennige Lohnzulage , um
eine halbe Stunde Arbeitszeitverkürzung kämpfen , da haben sie die

ganze Hetzmeute der bürgerlichen Presse gegen sich, da werden Polizei
und Gerichte mobil gemacht , die ganze Staatsmacht steht wider sie
auf , fällt ihnen in den Arm , die Gesetze werden wie weiches Wachs
und dehnen , drehen und recken sich , bis die streikenden Arbeiter als
Beleidiger , als Terroristen , als Erpresser , als Meineidige ins Gc -
fängnis wandern , bis sie demütig und gebrochen ins alte Joch
zurückkehren . So , wo Proletarier kämpfen gegeil den Kapitalisten I

Wie anders ist alles , wo Aerzte kämpfen gegen die Kassen der
Proletarier ! Mit dem Maße gemessen , mit dem streikende Arbeiter
gemessen werden , hätten Geld - und Gefängnisstrafen nur so hageln
müsse » gegen die Aerzte . Wir wünschen es nicht , aber wir ver -
gleichen ! Die Aerzte waren nicht blöde in der Wahl ihrer Kampf -
mittel . Aber nicht die Aerzte , die sich auch als «streikende Arbeiter "
zu drapieren lieben , sind es , gegen die sich die bürgerliche Presse
und die Staatsmacht ivendet , es sind wieder die Proletarier ,
die von der bürgerlichen Presse gehetzt werden und denen die Be -
Hörde entgegentritt . Die Proletarier haben die Kosten zu tragen .

Die gesetzliche Handhabe des Eingreifens der Behörde bietet

zwar der § 56 des Krankenversichernngs - Gesetzcs ; er schafft aber nur
ein formales Recht . Die Wirklichkeit muß erst die materielle Grund -
läge für Anwendung des formalen Rechtes geben . Die fehlt hier
vollständig . Ter Kassenvorstand hat seine Verpflichtung , den
Versicherten ausreichende ärztliche Hilfeleistung zu beschaffen ,
erfüllt , so weit es in seinen Kräften stand . Nach
unsrer Ueberzeugung war auch die Zahl der jetzt praktizierenden
Aerzte ausreichend . Hätte die Behörde der Kasse nur einen kleinen
Teil der Unterstützung geliehen , die den Unternehmern im Kampfe
gegen die Arbeiter zu Teil wird — und darauf hätte die Kasse als

öffentlich - rechtliche Institution eigentlich Anspruch — dann hätte sie
aber auch jetzt schon die von der Behörde für nötig gehaltene An -

zahl Aerzte gehabt . Aber auch ohne Unterstützung der Behörde hätte
die Kasse binnen kurzer Zeit die geforderte Anzahl Aerzte gehabt .
wenn man ihr nur diese Zeit gelassen hätte . Und schließlich , wenn die

Behörde sich streng an das Gesetz halten wollte , dann durfte sie
nur eine öffentliche Aufforderung erlassen , es hätten sich ihr sofort
die nur noch wenigen Aerzte zur Verfügung gestellt , die zur Er -

gänzung der von ihr für notwendig gehaltenen „ ausreichenden "
ärztlichen Hilfe nötig waren . So konnte sie sagen , sie habe nur die

Interessen der Versicherten pflichtmäßig gclvahrt . Statt dessen aber
erfüllt sie die Ansprüche der Aerzte , zwingt den Versicherten ein

System der ärztlichen Hilfeleistung auf , das sie nicht haben wollen
und zwingt die Versicherten , zu Gunsten der Aerzte Summen aus -

zugeben , die sie nicht ausgeben wollen , die nicht notwendig sind im

Interesse der Versicherten , die nur notwendig sind im Interesse
der Aerzte und die den kranken Arbeitern entzogen werde » müsse » .

Ein solches Vorgehen ist nur zu erklären durch die Klassen -
unterschiede . Mögen unter den Acrzten auch proletarische Existenzen
sein , in ihrer Masse gehören sie zur Bourgeoisie . Sie stammen aus

ihr und gehören nach allen Umständen zu ihr . Darum ist bei

ihnen berechtigt , was bei Arbeitern unberechtigt ist , darun ,
haben sie dieselben Mächte für sich , die die Arbeiter

gegen sich haben , darum wird mit derselben — Weitherzigkeit
hier zum Recht gesteinpclt , was bei Arbeitern zn »,
schwersten Unrechte gestempelt wird . Die Aerzte haben ihr redlich
Teil dazu beigetragen , ihre Klasse gegen die Kassen der Arbeiter
mobil zu machen , dem Kampfe den wahren Klassencharakter auf -
zudrücken , und die herrschende Klasse und ihre Organe haben gethan ,
was ihre Klassengenossen wünschten . Die Aerzte werden ein Sieges -
fest feiern ; diesen Sieg , errungen mit Hilfe der Polizeigewalt des

Klassenstaatcs , gönnen wir ihnen . Nur mögen sie nicht den
Arbeitern blauen Dunst vormachen mit den faulen Phrasen von

Socialpolitik und socialer Fürsorge . Sociale Fürsorge übte hier
einzig und allein die herrschende Klasse für sich aus den Taschen der
Arbeiter .

Politische debersickt .
Berlin , den 7. Mai .

Zusamnienbrnch .
In einer politisch höchst bedeutsamen Situation hat der deutsche

Parlamentarismus elend versagt . In einem Augenblick , da sich die

westlichen und südlichen Staaten Europas unter dem Zeichen der

Demokratie immer enger zusammenschließen , da Deutschland , das

Vorland osteuropäischer Reaktion , völliger Isolierung verfällt , da

wir in Ostasien die folgenschwersten Katastrophen erleben , und

der deutsche Militarismus und die deutsche Wcltpolitik bei der ersten

ernsthafte » Probe in Südwestafrika nicht zu ihrem Ruhme bestehen ,
in solcher weltgeschichtlicher Situation haben die bürgerlichen Par -
tcicn des deutschen Reichstages nichts zu sagen und die Vertreter

der Regierung würgen mühsam ein paar Brocken hervor , deren

sich auch der letzte Bczirksvereinsredner staatserhaltender Richtung

schäinen würde . Es scheint , als ob sich die herrschenden Klassen nur

noch erregen , wenn unmittelbar ihr Profit — beispielsweise bei den

Zöllen — in Frage kommt . Es ist der jämmerlichste moralische und

geistige Zusammenbruch , der sich denken läßt .

Gegen diese Gleichgültigkeit , Schlaffheit und Stupidität unter -

nahm es bei der d r i t t e n L e s u n g des E t a t s die S o c i a l -

d e m o k r a t i e , die Ehre der deutschen Volksvertretung und den

Ruf des deutschen Volkes zu wahren . Bebel zeichnete in einer bei

aller Ruhe kraftvollen und weitschauendcn Rede die gegen¬

wärtige Lage . Er wies ans den schneidenden Gegensatz der

selbstzufriedenen Reden Bülows und der geradezu kriegerisch

gefärbten Ansprache deS Kaisers in Karlsruhe hin . Er schilderte ,
wie Deutschland immer mehr vereinsame durch die Schuld seiner

äußeren Rüstungs - und seiner inneren Reaktionspolitik . Er erörterte
den ostasiatischen Konflikt und die Rnsseiifrcundschaft , die in dem

kaiserlichen Telegramm ihren Ausdruck fand : „ Rußlands Trauer ist

Deutschlands Trauer " . Dann ging er auf das Elend unsrer

Finanzen ein , das keine Mittel für Knlturzwecke ermöglicht und

kritisierte den kolonialen Krach , wie er in Süd - West - Afrika immer

deutlicher sich offenbare . Schließlich charakterisierte er die inneren

Zustände an der neuesten Ausschreitung der preußischen Reaktion ,
dem Kontraktbruch - Gesetz .

Während der Rede Bebels vertrat Herr Arendt durch Zwischen -
rufe die nationale Begeisterung der staatscrhaltenden Parteien . Als
Bebel bezweifelte , daß sich für unsrc Kolonien ein Käufer finden
würde , durchfettete Herr Arendt mit dem Rufe das hohe Haus :

„ Schreiben Sie doch mal an Chamberlain " . Das war der Gipfel
des patriotischen Witzes .

Bebels Ausführungen zwangen den Grafen B ü l o w zu einer

kurzen Rede . Er sprach wie ein Automat , mit einem leeren Pathos ,
das bereits sich selbst verhöhnt . Der gleißende Lack dieserBeredsamkeit ist
jetzt vollständig abgebröckelt . Auf keine der Ausführungen Bebels

ging er ein . Er bestätigte lediglich das Telegramm Wilhelms II .
an den Zaren , um aufs neue eine tiefe Verbeugung vor dem Reiche
Väterchens zu machen . Er erklärte die Kundgebung ans menschlichen
Mitgefühl . Nun , das menschliche Mitgefühl des deutschen Proletariats
gehört denOpfer der russischen Barbarei , den russischen Freiheitskämpfern ,
den Märtyrern von Kischinew . Weiter fand der Herr Graf die Erörterung
der südwestafrikanischen Vorgänge nicht zeitgemäß , verteidigte die

dortigen Kulturträger und rüffelte die Missionen , weil sie die Wahr -
heit so zur Unzeit ausgesprochen hätten , lieber die militärischen
Zukunstspläne sagte er nichts . Wir erfuhren nur die erstaunliche
Thatsache , daß der G e n e r a l v. Trotha deswegen nach Südwest -
afrika geschickt werden mußte , weil ein simpler Oberst über so zahl -
reiche Truppenmassen nicht kommandoberechtigt sei . Also ist die

Absetzung Leutweins eine reine Etiquettenftage !
Die Bemerkungen Bebels über die Isolierung Deutschlands

fälschte Graf Bülow in die Behauptung um , daß wir von
Neid und Haß verfolgt würden . Gegen diesen „ Neid "
rasselte dann der Reichskanzler wie irgend ein Feld -
webel mit dem Säbel I Schließlich flüchtete sich der moderne

Geist in den starken Arm des Junkertums , indem er es

ablehnte , anderswo als in Preußen über das Kontraktbruch - Gesetz
Rede zu stehen . An dieser Stelle erscholl lauter Beifall auf der

rechten Seite , während man sonst den Reichskanzler schier wie einen
toten gleichgültigen Mann behandelte .

Die koloniale Verlegenheit und Verwirrung spiegelte sich denn

auch in einer stammelnden Ansprache des Kolonialministers Stübel .
der eine Depesche des Gouverneurs Leutwein verlas . Man ersah
daraus , daß die Hereros thaffächlich Frauen , Kinder , Missionare und

Nichtdeutsche schonen , während die Deutschen — obgleich der

Nicht - Pardon - Befehl formell nicht ergangen sein soll —

thatsächlich keine lebendigen Gefangenen aufweisen können . Un -
verwundete Gefangene werden kriegsgerichtlich getötet , während
verwundete Hereros barbarischerweise nieder -

gemacht werden ; dieses EingcständinS wurde so formu -
liert : „ Die verwundeten Hereros schießen so lange , bis sie
unschädlich gemacht werden . " In ähnlicher Weise leugnete
Herr Stübel st i l i st i s ch , daß Herero - Frauen von Deutschen
vergewaltigt seien . Diese Vergewaltigungen seien vielmehr „ Ver -

Hältnisse " , wie sie „ in keiner Kolonie nicht vorkommen . "
Aus der weiteren Debatte ist nur noch die scharfe Kritik zu er -

wähnen , die S t a d t h a g e n dem preußischen Kontraktbruch - Gesetz
widmete . Sonst kroch sie müde und kleinlich bis zum Ende des
Kolonialetats dahin . Dienstag geht die Etatsberatung weiter .
Man hofft sie Mittwoch abschließen zu können . —

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus überwies am Montag nach längerer

Debatte den Gesetzentwurf betreffend die Errichtung eines

Oberlandesgerichts in Düsseldorf an eine Äonr -

Mission und nahm sodann die Gesetzentwürfe betreffend die

Erweiterung der Stadtkreise Bonn und Bochum in

Verbindung mit einer Resolution an , die die Regierung er -

sucht , auf eine baldige Aenderung des § 10 des Reichs -
g e f e tz e s über den U n t e r st ü tz u n g s lv o h n s i tz in
der Richtung hinzulvirken , daß im Fall einer Eingemeindung
die Zeit , in welcher jemand vor der Eingemeindung in einem
Teile des durch dieselbe gebildeten größeren Ortsarnicn -

Verbauds - Bezirks sich aufgehalten hat , ans die zweijährige
Frist für den Erwerb des Unterstützungswohnsitzes in dein

vergrößerten Ortsarmenverbande angerechnet wird .

Gegen die Stimmen der Freisinnigen Volkspartei die

Freisinnige Vereinigung hat ihre ursprünglichen Bedenken fallen

gelassen — genehmigte das Haus sodann in zweiter Lesung
die Dreimillionen - Gabe für nichtsocialdemo -
k ratische Eisenbahner und begann schließlich noch die

Beratung der Vorlage betr . die Bestrafung des Spiels in

nichtpreußischeu Lotterien . Nach der einleitenden Rede des

Finanzministers Frhrn . v. Rhei nbaben wurde die Debatte

abgebrochen .
Am Dienstag steht außer kleineren Vorlagen die erste

Lesung des vom Herrenhause bereits angenommenen An -

siedelungsgesetzes sür Pose » auf der Tagesordnung . —

Bürgermeister und Agrarier .

Im preußischen Herrenhause kam es am Montag zu
wirklich erregt gemeinten Auseinandersetzungen zwischen der Partei
der Oberbürgermeister lauf der einen , den Agrariern und der Re -

gierung auf der andren Seite . Anlaß dazu gab eine Interpellation
der Oberbürgermeister , die die Regierung anfragt , wann sie einen

Gesetzentwurf auf Abänderung der KZ 5 und 14 des AuSführnngs -
gesetzes zum Schlachtvieh - und Fleischbeschau - Grsetz einzubringen ge -
denkt . Durch diese Paragraphen werden die Städte hygienisch und auch
finanziell schwer geschädigt , hygienisch insofern , als das eingeführte , von

ländlichen Tierärzten untersuchte Fleisch nur noch daraufhin nach -
untersucht werden soll , ob es inzwischen gesundheitsschädliche

Veränderungen erfahren hat , und finanziell insofern , als für diese

Nachuntersuchung keine Gebühren von den Städten erhoben werden

dürfen . Wie notwendig eine Aenderung der GesetzeSbestiniimingen
ist , geht daraus hervor , daß , den Mitteilungen des Oberbürgermeisters
Kirsch » er zufolge , in Berlin allein in der Zeit vom 1. Januar
bis 9. Februar dieses Jahres in 55 Fällen eingeführtes Fleisch be-

anstandet werden mußte , hauptsächlich wegen Tuberkulose . DaS
kümmert jedoch die Agrarier nicht , — ihnen ist nur ausländisches

Vieh gesundheitsschädlich ! — sie verlangen sogar , daß das Gesetz

noch gesundheitsschädlicher gestaltet wird . Wie wenig Gewicht sie

auf einwandssreies Material legen , wie wenig sie willens und im

stände sind , beweist die Aeußerung des Herrn v. B u r g S d o r f f ,

daß er die Denkschrift der Städte über die Geineingefährlichkeit
des Fleischbeschau - Gesetzes am liebsten u n g e l e s e n in

einen tiefen Brunnen geworfen hätte . Die Bestrebungen
der Agrarier verdichteten sich zu einem Antrage , die

Regierung zu ersuchen , alle Anträge auf Aenderung der

K§ 14 und 15 abzulehnen und etwaigen Versuchen entgegenzutreten .

die darauf hinauslaufen , die Einführung des Fleisches in die Städte
über den Sinn des Gesetzes hinaus zu erschweren . Nur weil eine

Bestiinmnng der Geschäftsordnung die sofortige Verhandlung dieses
Antrages unmöglich machte , wurde seine Annahme vorläufig noch
aufgeschoben . Daß die Regierung im Sinne des Antrages vor -

gehen wird , ist nach den Ausführungen des Landwirtschafts -
Ministers zweifellos . Herr v. Podbielski thut eigent -
lich noch mehr als die Agrarier verlangen , er legt
das Gesetz so aus , daß die Nachuntersuchung nicht von

städsischen Aemtern mit vorgebildeten Beamten , sondern von
der Marktpolizei , also dem denkbar ungeeignetsten Organ ,

ausgeübt werden soll . Nun , zum Glück hat in letzter Linie nicht

Herr v. Podbielski , sondern die Gerichte darüber zu entscheiden , bei

denen man denn doch wohl eine etwas objektivere Prüftmg als be. '

den Vertretern der Regierung voraussetzen darf .
Am Dienstag stehen kleinere Vorlagen und Petitionen auf der

Tagesordimng . Die Beratung des Etats soll am Mittwoch

beginnen . _

Leutwein droht mit dem Rücktritt .

Daß die Ernennung des Generallieutenants v. Trotha zun ,
Oberstkoinmandierenden in Südwestafrika eine schwere Kränkung
Leutweins bedeuten mußte , ist allgemein anerkannt worden . Wir

gaben dann auch sofort der Ansicht Ausdruck , daß Oberst Leutwein

auf die Ernennung v. Trothas mit seiner Demission antworten

«verde . Wie recht «vir mit unsrer Vermutung hatten , beweist folgende

Meldung des S ch e r l - B l a t t e s , dessen Berichterstattung die

der Regierung bekanntlich an Schnelligkeit und Zuverlässigkeit «vcit

in den Schatten stellt :
W i n d h n k , 8. Mai . Wie ich aus absolut sicheren Quellen

erfahre , hat Gouverucnr Leutuiein beschlossen , gleich nach Ucbcrgabe
der Geschäfte an den General von Trotha , der am 7. Juli in

Sivakopmund lande » wird , »ach Deutschland zn gehe ». Die Elite

alter Afrikaner erblickt hierin eine eminente Gefahr für ganz

Deutsch - Südtvcstafrita , da sein Fortgehe » oder Rücktritt unbedingt
den sofortigen Abfall aller bisher treu gebliebene » Stämme , ein -

schließlich derjenigen im Süden , bedeute » würde . Die Truppen
verlören damit zugleich ihr unentbehrliches Treiber - und Wächter -

personal , das von uns trefflich bewaffnet ist ; es würde ausicrdcin

zu den schlimmsten Mordthaten bereit sein . Die Situation ist dem -

gemäß sehr ernst .
Die Folgen des persönlichen Eingreifens in das Südtvestafrila -

Abenteuer versprechen also höchst erbaulich zu werden ! Ob die

Regierung sich durch diese Alarmnachricht noch in letzter Stunde

bestimmen lassen wird , ihre Verfügungen wegen des Oberkommandos

rückgängig zu machen ? Oder ob Leutwein schließlich doch noch als

getreuer Unterchan seinen Rücktritt verschieben wird ?

Interessant ist an dein Scherl - Telegramm zweierlei : Einmal ,

daß die Scherl - Presse eS überhaupt veröffentlicht hat !
Denn seine Spitze und die Stelle , gegen die diese Spitze zielt , ist

gar nicht zu verkennen . Das Telegramm sieht einer Flucht an

die Oeffeutlichkeit geradezu täuschend ähnlich . Nur daß
diesmal der höchste ReichSbcamte selbst zu diesen » äußersten Schritt

seine Zuflucht genommen zu haben scheint . Nationallibcrale und

freisinnige Auguren munkelten ja bereits in den letzten Tagen allerlei

von einer unmittelbar bevorstehenden Krisis , von

einer ernstlichen Erschüttern «rg der Stellung des

Reichskanzlers !
Was uns freilich wichsiger dünkt als Seil » oder Nichtsein eines

gleichgültigen diploinasischen Caufeurs , ist die Anerkennung der

Thatsache , daß der Abgang Leutweins die Empörung der Eingeborene »

ganz SüdwcstafrikaS bedeuten würde ! Dies Eingeständnis beleuchtet

greller als alle Missionarsberichte die skandalöse Wirtschast in der

Kolonie . Kein Mensch «vird behaupten , daß Leutwein gegenüber den

Amnaßungen der Kolonial - Abenteurer ein zu steifes Rückgrat

bewiesen hätte . Im Gegenteil : der Hcrero - Aufstand ist gerade

durch die allzu große Nachgiebigkeit des an sich «vohl -
meinenden und humanen Gouverneurs an die Flibustier - Politik der

Koloiriäl - Aben teurer verschuldet «vorden . Nicht s e i n c n Mahnungen

folgte die Regierung , sondern der w ü st e » Hetze der

K o l o n i a l f ex c, die die Eingeborenen nnr als Objekte ihrer

AnSbcutung und ihres Herrenmcnfchenwahns behandelt wissen
wollten , lind trotzdem betrachten die Eingeborenen Leutwein schon

seiner guten Absichten wegen als ihren Freund
u n d B c s ch ü tz e r. Welch geradezu rührende Dankbarkeit I

Und dieser Mann , gegen den die kolonialen Scharfmacher seit

Monaten in der infamsten Weise gehetzt , den sie als den Haupt «

schuldigen des Aufstandes denunziert haben , tvird jetzt als der

nncntbchrlichc Retter ans der Not gepriesen ! —

Veutfcbes K. eicb .

Eine Brücke für die Bnndesstaatcn , welche die
_ Erhöhung der

Matriknlarbeiträge fürchten , «vie sie in zlveiter Etatslesung beschlossen

ist , «vill Dr . Spahn bauen . Der eiftige Makler zwischen den

Regierungen und dein Eentrum beantragt zur dritten Lesung in dem

Etatsgcsetz einen § 3a einzuftigen , der besagt :

„ Insoweit die von den Bundesstaaten aufzubringenden
Matrikularbeiträge für daS Rechnungsjahr 1Ö04 den Betrag von

213 650 000 M. übersteigen , wird ' der Reichskanzler ermächtigt .
deren Erheb un - g vorerst für dieses Rechnimgsjahr aus -

zusetzen , bis der zur Deckung des Bedarfs ftir dasselbe nach
den wirklichen Ergebnissen des Reichshaushalts erforderliche Betrag

festgestellt ist . " —

Eine Kunstdebatte ist noch bei der dritten Lesung des Etats zum

ReichSamt des Innern zn erwarten . Abgeordnete verschiedener

Parteien haben beantragt , daß bei der Verteilung der Fonds zur
Unterstützung der deutschen Kunst beide Centralorganisattonen der

deutschen Künstlerschaft berücksichtigt «verde » sollen . —

Willkommen ! Das neueste Socialistentöter - Geschäft

ist begründet . In der Prinz Albrechtfkaße , gegenüber dem

preußilchen Jdcalparlament , hat der „ R e i ch s v e r 6 a n d g e g e «»
die Socialdemokratie " unter Leitung des General
Lieber sich ein konstituierendes Festessen geleistet und Statuten

beschlossen . Wir zittern ! —

Frankfnrt - Lebus . Unsre Parteigenossen sind überaus eifrig in

der Agitation und nützen die kurze Frist bis zum Tage der Nachwahl
mit großer Begeisterung zur Verbreitung unsrer Ideen .

Unter den Gegnern «valtet die starke Verstimmung fort ; in den

„Leipz . Neuest . Nachr . " , die für die bündlerisch - anttsenlisische Kandi -

datur des Generals v. Jaglvitz eiirtretcn , kommt der Verdruß über
den nationallibcralcu Ansprlich auf die Kandidasiir Bassermann als

alleinseligmachende also zum Ausdruck :
„ Was ist denn «» «loyal ? Wo stecken da die heimlichen Ouer -

treibereien ? Wo der Verrat ? O nein , wenn von solchen schönen
Dingen geredet «verde » soll , dann kann man die Sch «lld nur

auf der Gegenseite , bei jenen „ liberalen " Elementen

suchen , die in » Juni mit fliegenden Fahnen in das

socialistische Lager hinübergingen und die auch jetzt sich
einer so ansgesncht häßlichen und gehässigen
Sprache dem agrarischen Kandidaten gegenüber befleißige «»,
daß man auch in Zukunft ans jede » Verrat und jede

Felonie gefaßt sein kann . Während das offizielle Organ der j
Agrarier sich seit Anbeginn für einen anständigen Kampf
und für ein Zusannncngehen in der Stichlvahl aussprach , hält die

nationallibcrale »Frankfurter Oderzeitung " es für nötig , die

/



niedrigsten und schmutzig st en Angriffe gegen den

General b. Jagwitz und seine Freunde , gegen Hahw Oertel , gegen jeden
auszusprechen , der nicht ohne weiteres der Kandidatur Bassermann

zustimmt . . . . Glaubt man , auf diesem Wege die Agrarier und Anti -

semiten zur Liebe zu zwingen ? Wir glauben es nicht , und wir

fürchten , daß diese Haltung der „ Liberalen " , nicht aber die
Kandidatur Jagwitz zu einer neuen und blutigen Nieder -

läge der bürgerlichen Parteien führen muß . "
Der lonserbatib - antisemitische Kandidat wird übrigens als

Politiker hohen Ranges entdeckt . Als Herr b. I a g w i tz im borigen
Jahre in Jauer - Landeshut kandidierte , hat er diesen famosen Wahl -
aufruf für sich berbreiten lassen :

Mobilmachung zur Reichstagswahl für alle
�

Soldaten .

Äeneral - Jdee : Eroberung des Reichstags - Wahlkreises Bollen -

hain - Landeshut - Jauer für die Ordnungsparteien . Special -
Idee : Heranholung aller reichstreuen Wähler in allen Orten zur
Ausübung ihres Wahlrechts . Er st er Mobilmachungstag :
16. Juni 1903 , morgens 4 Uhr : Wecken . 5 Uhr : Antreten
bor dem Wahllokal . 5 —8 Uhr : Sprung - und Kletlerübungen an
der neuen Wahlzelle , Frei - Uebungen mit Stimmzettel - Umschlägen .
8 —9 Uhr : Ruhe . 9 —10 Uhr : Bereitstellung der Waffen ( Ver -

teilung der Stimmzettel , Herbeiholung der Wählerlisten , Fahr -
räder zc. ). 10 —11 Uhr : Kaballerie klärt den Aufmarsch und die

Absicht und Stärke des Feindes auf . Von 11 Uhr an : Sprung -
weises Vorgehen der Infanterie in Gruppen bon Haus zu Haus .
Die Feldartillerie protzt in der Nähe des Wahllokals ab . Pioniere
besetzen die Bäumelbrücke sowie die Landungsbrücken an der
wütenden Neisse . Kein Mann kommt zu Schiff , der nicht borher ge -
wählt hat . Der Bolkenhain - Schönthälchener Ruderklub „ Neptun "
überwacht den Dienst der Fähren über die Neisse und Wiesauer
Wasser und befördert jeden schnell zum Wahllokal . Eisenbahn¬
truppen und Fußarsillerie besetzen den Bahnhof und lassen nieniand

zum Bahnsteig , der nicht erst gewählt hat . Die Luftschiffer setzen
sich nach Abgabe ihrer Stimmzettel auf das höchste Dach des Ortes ,
ebentuell des Kirchturms und spähen aus , wo Sttnnnzettel fehlen ,
und wo sich träge Wähler bersteckt halten . Auf der ganzen Linie

unausgesetztes Abancieren zu allen Wahllokalen . Nachmittags
3 Uhr : Jnfanteriepatrouillen suchen im Umkreise bon 300 Meter
Pom Wahllokal , Kaballeriepatrouillen im weiteren Umkreise die Ge -
meinde nach faulen Wählern ab . Nachmittags 4 Uhr : Abmarsch
neuer Pattouillen : ein Gespann a zwei , welches die Feldartillerie
stellt für Kameraden , die nicht zu Fuß gehen können ; zu Kameraden
über 70 Jahren je ein Gefreiter und ein Mann des Sanitätscorps
mit Feldflasche und Brotbeutel . Nachmittags 5 Uhr : Abmarsch
der letzten Pattouillen zur Einholung der letzten Wähler . Nach -
mittags 7 Uhr : Das Ganzehalt ! Sieg über den gemein -
samen Feind bon Kaiser und Reich und Bürgertum . Abends

7Vg Uhr : Abreiten der Feldjäger mit den einzelnen Siegesnach -
richten . Abends 8 Uhr : Sammeln . Abkochen . Abends 11 Uhr :
Retraite . Zweiter Mobilmachungstag : 23 . Juni 1903 .

Graf P ü ck l e r darf bor dieser Konkürrenz erzittern ! —

Kammcrgerichtsrat v. Drcnckmanu ist im Alter bon 73 Jahren

gestorben .
Drenckmann ist der höchste preußische Richter . Diese Karriere

beweist schon allen , daß er einer der reaktionärsten Köpfe im Reiche
der Justiz gewesen ist . Auf dem Wege über die politischen Prozesse
hat er denn auch Karriere gemacht . Unter seiner Herrschaft wurden
die letzten Richter , die sich, wenn nicht eine fteiheitliche , so doch
wenigstens eine politisch objcktibe und neutrale Rechtsauffassung be -

wahrt hatten , durch Verbannung in Cibilkammern unschädlich ge¬
macht .

Der bon Haus aus bürgerliche , schließlich " ber erblich geadelte
Mann wird als Typus einer Klassen - und Kastenjustiz in der Er -

innerung bleiben . Als 1896 in Preußen durch den Assessoren - Para -

araphen erreicht werden sollte , daß die Justiz nach dem Muster des

Offiziercorps zum ausschließlichen Monopol der herrschenden

Familien geinacht würde , bertcidigte Drenckmann dies Gesetz mit

dem berühmt gewordenen Satz , daß die „ S ö h n e aus guten

Familien " gern dem Richterstande den Rücken kehren , weil er

ihnen zu gemischt sei .
Der Name des Nachfolgers Drcnckmanns auf dem obersten

preußischen Richtcrposten inag so oder so lauten : sicherlich wird es

bei den heutigen Zeitläuften ein Sprößling bester Familien sein .

In Frankreich kennt man den „ guten Richter " , in Preußen legt man

mehr Wert auf den „Richter guter Herkunft " . —

Moses nnd der Kouttaktdrnch . Um die preußische Vorlage betr .

Verrufserklärung kontraktbrüchiger Landarbeiter

zu rechtfertigen , wird die antisemitische „ Deutsche Tageszeitung "

sogar orthodox - jüdisch . Sie meint nämlich , die Verleitung zum
Kontraktbruch „widerspricht bekanntlich bereits dem mos a i s ch e n

Gesetz . Ihre Bestrafung ist sonach eigentlich selbstberständlich . "
Das ist schon mehr als Zionismus ! Das Organ des Bundes

der Landwirte hält ein Gesetz deshalb schon für selbstberständlich ,
weil es das mosaische Gesetz berlangt . Vielleicht berlegt der Bund

der Landwirte nun seine gesetzgeberische Thätigkeit nach Palästina
und bcrschont Deutschland mit seiner „ mosaischen " Schwärnierei .

Allerdings wir zweifeln , ob die „ Deutsche Tageszeitung " mit einer

gesetzgeberischen Verwirklichung der socialen Anschauungen der Pro -

pheten Ernst machen möchte . Und mit der alle fünfzig Jahre nach
dem mosaischen Gesetz borgeschriebenen Gleichteilung des Landbesitzes
wird das Junkertum wohl auch nicht einberstanden sein . —

Schwere Soldatenmißhaudlungcn beschäftigten am Freitag und

Sonnabend das Kriegsgericht in Darmstadt . Es muß sich um

sehr schwere Verfehlungen gedreht haben . „ Im Interesse der

militärischen Disciplin " fand die Bcrhaudlimg unter

strengstem Ausschluß der Oeffcntlichkcit statt . Angeklagt waren

eine Anzahl früherer und jetziger Unteroffiziere des Darm -

städter Artillerieregiments Nr . 61 und zivar lautete die Anklage

auf fortgesetzte Mißhandlung , borsätzliche Beleidigung und

borschristswidrige Behandlung Untergebener . Es wurden 68 Zeugen
bernommen , auf Grund deren Aussagen der Ankläger gegen die

Angeklagten teilweise erhebliche Gefängnisstrafen nicht unter 3 Monaten

und Degradatton beantragte . Die einzelnen Sttasthaten liegen teilweise

schon 1 —2 Jahre zurück . Das Urteil lautete gegen den früheren Vice »

Wachtmeister R. Schaf , den Oberfahncnschmied Kraus und den früheren

Sergeanten Laubacher auf je sechs Wochen gelinden Arrest , den Sergeanten
Kapp auf sechs Wochen Mittelarrest , den Unteroffizier Gust . Merczuweit
auf sieben Monate Gefängnis und Degradation , den ftüheren Unter -

offizier Hugo Mattner auf 5 Monate Gefängnis und Degradation und

den UnteroffizierJakob Frey auf4Monate Gefängnis . Gegen Merczuweit ,
Mattner und Frey wurde mit Rücksicht auf die Höhe der Strafe so -

fortige Verhaftung angeordnet . Bezeichnend ist es , daß sogar die

Urteilsbegründung unter Ausschluß der Oeffcntlichkcit gegeben wurde .

Bei den drei zu Gefängnisstrafen berurteilten Unteroffizieren handelt
es sich offenbar um sittliche Verfehlungen . —

Die Reichstags - Ersatzwahl für Straßburg - Land , wo das

Mandat des Abg . Bluinenthal fD . Vp. j für ungültig erklärt wurde ,

findet am 21 . Mai statt .

Berichtigung . In der Sonntagsnummer ist die Besprechung des

neuen preußischen KontraktbruchgesetzeS durch ein technisches
Versehen statt unter die Ueberschrift „Gesetzlich erzwungene Verrufs -
Erklärung " in die Nottz über das preußische Abgeordnetenhaus ge -
taten . —

Huqland .
Der Bericht der FLnferkommission über den Fall Nasi .

Rom , den 6. - Mai . fEig . Set . )
Der heutige Tag bezeichnet gewissermaßen den Abschluß der

Affaire Nasi als eines politischen Ereignisses . Er rückt die

ganze Angelegenheit in die Sphäre des Gerichtssaales .

Heute ist der Bericht der Fünferkommission in der Kammer

verteilt worden . Der Bericht ist gleichsam der Schluß -

stein des Grabgewölbes , in dem des Exministers Name

und bürgerliche Existenz auf immer eingesargt ist : denn

die fünf Kommissäre bestätigen in allen wesentlichen Punkten die Er -

gebnisse des Berichts Saporito . Von irgend etwas , das den

Anhaltspunkt für einen Rettungsversuch bilden könnte , ist nicht die
Rede . Sie bestätigen die Unterschlagung von Kunstgegenständen , die

rechtswidrige Aneignung der Bücher , die falsche Verwendung des

Lehrcr - NnterstiitzungsfondS , die beispiellose Verschwendung an Post -
Wertzeichen und Telegrammen , die Aneignng von Möbeln , die Ver -

Wendung von Arbeitern , die der Staat bezahlte , zu Privatzweckcn ,
die Herstellung der berühmten Kisten , kurz alle die zahl -
losen großen und kleinen Gaunereien , die Saporito zuerst enthüllt
hat . Der Bericht beweist , daß die Unregelmäßigkeiten weit aus -

strahlen und von mehreren beteiligten Behörden

stillschweigend hingenommen wurden . Er hebt auch
herbor , daß Nasi bon verschiedenen Seiten darauf aufmerksam ge -
macht worden ist , daß sich seine Verwaltung auf absteigender Ebene

befand . Auch hat der Ober - Rechnungshof ii * einem Jahre ( 1902/03 )
2551 der Dokumente des Unterrichtsministeriums gar nicht , 2322 nur

nach vorherigen Umänderungen bestätigt , während für alle zwölf
Ministerien zusammen ( einschließlich des Unterrichtsministeriums )
9924 Dokumenten die Bestätigung versagt , 8795 nur nach erfolgter

Abänderung erteilt wurde .
Die Fünferkommission faßt ihre Schlußfolgerungen in folgenden

Worten zusammen :
„ Die Erhebung hat also ergeben , daß im Ministerium des Unter -

richts während der zwischen dem 14. Februar 1901 und dem 4. No -
vember 1903 liegenden Periode Unregelmäßigkeiten stattgefunden
haben : Vergeudung öffentlicher Gelder sowie Handlungen , die den

Charakter von Verbrechen tragen .
Hat der Mini st er die administrative und m o r a -

lische Verantwortung für diese Handlungen ? Ohne Zweifel ,
ja , nicht nur , lveil er sie fast alle durch seine Unterschrift sanktioniert ,
sondern auch , weil sie von Personen ausgeführt wurden , die er frei -
willig außerhalb des Verwaltungspersonals wählte und die er mit

seiner Autorität als Minister deckte , ohne ihr Vorleben genau zu
kennen und ohne ihre Thätigkeit zu überwachen .

Was die straftechtliche Verantlvortlichkeit des Ministers bettifft ,
so ist es nicht unsre Aufgabe , uns darüber zu äußern , denn weder
eine Erhebungskommission , noch die Kammer hat ein Recht oder ver -

fügt über die geeigneten Mittel , die Verantlvortlichkeit auf diesem
Gebiete festzustellen . Leider können wir sie nicht ausschließen und
unterbreiten daher der Kammer folgenden Schluß :

„ In den oben dargelegten Unregelmäßigkeiten und ver -

brccherischen Handlungen hat die Koinmissio » nicht allein die

administrative und moralische Verantwortung des Ministers fest -
gestellt , sondern sie kann auch ernstere Verantwortlichkeiten nicht
ausschließen , deren Feststellung andren Behörde » obliegt , und schlägt
daher , auf einstimmigen Beschluß , die Urbcrweisung der Dokumente
an die Gerichtsbehörden vor . "

gez . : Cappelli , Prampolini , Chiapusso , Gorio , Torrigiani .
An diese für Nasi absolut zermalmende Schlußfolgerung schließt

die Kommission noch einige Erwägungen , die sie als allgemeine
verwaltungstechnische Belehrung aus ihrer Untersuchung gewonnen

hat . Sie baut auf diese Erwägungen folgende Forderungen : 1. die

Regierring möge schleunigst den Mißständen abhelfen , die sich in ,

Verwaltungswcsen bei der Affaire Nasi gezeigt haben , 2. sie möge
die einzelnen Nessorts des Budgets schärfer abgrenzen , um der durch
die Elasticität der Bestimmungen möglich gewordenen mißbräuchlichen
Verwendung der Gelder ein Ende zusetzen , 3. der Ausschuß der Rechnungs -
behörden möge Bestimmungen treffen , um die schleunigeNachprüsimg des

Konsuinptibbudgets der einzelnen Ressorts zu erinöglichen , besonders
bei den Kapiteln , in denen das Präveutibbudget überschritten
wurde .

Heute war große Erwartung in der Kammer , da man glaubte ,
der Fall Nasi würde auch hier durch die Autorisation zur Straf -
Verfolgung seinen Abschluß finden . Zur großen Enttäuschung des

zahlreichen Publikums vertagte man die Diskussion auf Sonnabend .

Auch Sonnabend können wir also aus ein „volles Haus " rechnen ,
obwohl sich das Ganze wohl auf eine sehr kurze Abschlachtung
reduzieren wird . Rettungsbersuche wird niemand machen . Mit

Nasi sind seine bürgerlichen Kollegen schnell fertig geworden : wehe
dem , der sich ertappen läßt .

Den einzigen noch möglichen Rettungsversuch scheint übrigens
Nasi selbst schon gemacht zu haben : in Rom cirknliert die Nachricht ,
daß er geflohen sei . Seine Wohnung wird polizeilich bc -

wacht , aber aller Wahrscheinlichkeit nach ist der Herr Exminister gar
nicht mehr darin . —

_

Frankreich .
Niederlage der Nationalisten bei der Pariser Gcmrinde - Stichwahl .

Bei den Pariser Gemeinderatswahlen am Sonntag wurden 16 Ministe -
rielle und 10 Antiministericlle gewählt . Da in der Hauptwahl
27 Ministerielle und ebenso viele Antiministerielle gewählt waren ,
setzt sich der Gemeinderat aus 43 Ministeriellen und 37 Anti -

ministeriellen zusammen . —

Der Streik der Marinc - Offizicre in Marseilles dauert im -
verändert fort : im Laufe der letzten Woche haben wieder 19 Schiffe
abgerüstet , wodurch gegen 1000 Seeleute beschäftigungslos wurden .

In H a b r e haben sich die Offiziere mit ihren Kollegen solidarisch
erklärt nnd haben beschlossen , ebenfalls in den Streik einzutreten .
Der Marineminister hat eine 100 Mann starke Abteilung See -
Offiziere von Brest beordert , den Postdienst zwischen Marseilles
Tunis und Algier zu sichern .

'

Italien .

Die Auflehnung der Reformisten gegen den Parteivorstand .
Rom , 5. Mai . ( Eig . Ber . )

Wie dem „ A v a n t i " aus Mailand telegraphiert wird , hat sich
heute das Exekutionskomitee der Reformisten versammelt und bc -

schlössen , das Referendum über die autonomen Cirkel abzulehnen .
Man beschloß , diese Entscheidung in einem Aufruf an die Socialisten
Italiens zu begründen und darin auch zu erklären , daß , wenn das

Referendum den autonomen Cirkeln die Existenzbercchttgung abspricht ,
die Reformisten eine eigne Partei - Organisation schaffen werden .

Der n, orgende „ Tempo " wird den Aufruf enthalten . Der

„ Avanti " spricht die Ansicht aus , daß diese Auflehnung der Reformisten

gegen die Parteimehrheit im schlimmsten Falle zu einem Abbröckeln

einzelner Persönlichkeiten , nicht aber zu einer Spaltung führen könne ,
da die ungeheure Mehrheit der Parteigenossen die Disciplinlosigkeit
der Mailänder Reformisten verurteile . —

Rnftland .
Demonstratives Begräbnis . Polizeiliche Ausschreitungen . Russisch -

Pole » . Warschau , 4. Mai . ( Eig . Ber . ) Die Erregung , die sich
der Polizei , sowie der Bevölkerung infolge des bewaffneten Wider -

standes in der socialdemokratischen Druckerei bemächtigt hat , dauert

noch fort . Das hat sich heute wieder gezeigt aus Anlaß eines

demonstrativen socialdemokrattschen Begräbnisses .
Vor einiger Zeit ist unter andren von dem Lodzer Gefängnis

nach der Warschauer Citadelle Genosse Birenzweig . Student ,

übergeführt worden , der in Lodz als Mitglied der Socialdemokratie
Russisch - Polens und Litauens thätig war und mit vielen andren

verhaftet wurde . Der lange Aufenthalt erst in dem ganz unerträg -
lichen Lodzer Gefängnis , dann in der Warschauer Citadelle hat seine
Gesundheit so ruiniert , daß er , nachdem man ihn endlich aus dem

Gefängnis in das Spital ttansportiert hatte , nach drei Tagen ver -

starb . Was der dahingeschiedene Genoffe wohl in den Mauern der
Citadelle ausgestanden haben mag , werden wir nun nie erfahren .
Das aber ist bekannt geworden , daß auch im Spital am Lager des
Sterbenden bis zu dessem letzten Atemzuge ein Gendarm saß . Diese
letzte Flucht des zu Tode Gemarterten gelaug es ihm doch nicht zu
verhindern . . . . Heute , am 4. , ist Birenzweig begraben worden .
und eine zahlreiche Schar von Studenten , denen sich unterwegs eine
große Menge Arbeiter anschlössen , gaben demonstrativ dem Genossen
das letzte Geleit . Man trug dabei ein großes Bonquet ans roten
Nelken und sang im Chor das polnische Parteilied die « Rote
Fahne " .

Die Polizei geriet nun ob solch offener Demonstration wenige
Tage nach dem Zwischenfall in der Druckerei , in dem die Social -
demokratie ihr eben erst so kühn die Stirn geboten und sie mit
blutigen Köpfen heimgeschickt hat , in unaussprechliche Wut . Sie um -
ringte den Leichenzug , stürzte sich auf die Singenden , verhinderte
brutal die Niederlegnng des Bouqnets auf der Bahre und ließ den
Zug auf dem Friedhof nicht an das Grab heran . Der Polizei -
kommissar alarniierte telephonisch die Gendarmerie und ans den
Friedhof sprengten 50 berittene Gendarmen mit dem Polizei -
Hauptmann , dessen Adjunkten und mehreren Polizeikommissaren heran .
In der Stadt , als man die Demonstranten in solcher Umzingelung
führen sah , entstand im Publikum ungeheuere Panik . Dies benutzend ,
singen die Schergen einfach an , auf alle ganz blind und sinnlos ein -
zuhauen und zwar nicht bloß auf die Teilnehmer des Leichenzuges ,
sondern auf das herumstehende Publikum , das dem auffallenden
Schauspiel zuschaute . So wurde u. a. in der Gensiastraßc ein
15 jähriger Junge so furchtbar von den Polizisten bearbeitet , daß er
kaum wird lebend auf die Wache gebracht worden sein . Zugleich
wurden Verhaftungen vorgenommen : im ganzen sind etwa 70 Personen
verhaftet .

Unabhängig davon sind in den letzten Tagen , seit dem blutigen
Zusammenstoß mit der Polizei auf der Wola mehrere Personen verhaftet
worden , darunter : Dr . Joseph Gurtzmann , die Studenten Bronislaw
Feinstein , Daniel Elbaum , Pruschewstt u. a.

Wie peinlich der Regierung der aufsehenerregende Fall des be -
waffneten Widerstandes in der Druckerei der Socialdemokratie ist ,
erhellt daraus , daß die Presse gar nichts darüber berichten darf.
Der offizielle „ Warschawski Drewnik " brachte nur eine kurze trockene
Notiz über denTod der beidenOffiziere der Gendarmerie und derPolizei ,
sowie die tötliche Verwundung der Schutzleute , ohne ein Wort von dem
politischen Charakter der Affaire zu sagen oder die näheren Umstände
zu erwähnen . Thatsächlich ist dies der erste Fall in der revolutio -
nären Bewegung in Rußland , wo die Polizei bei einem belvaffneten
Widerstand so große Verluste hatte , und wo es den Revolutionären
gelungen war , nicht nur fünf Mann von der Polizei zu töten ,
sondern auch noch zum Teil ihren Händen zu entkommen , trotz eines
enormen Aufgebots der Gendarmerie . —

Revolutionäre „ Umtticbe " im Heere .

In Lnbli » sind im Bilgorajes - Regiment zwei Offiziere verhaftet
worden , als sie gerade dabei waren , ' in der Regimeuts - Lithographie
( jedes Regiment hat zur Herstellung von Tagesbefehlen eine kleine
lithographische Einrichtung ) revolutionäre Flugblätter herzustellen .
Sie waren vom Wachtposten demmciert worden . Einer von den
Offizieren heißt Dimitti Tardow ; außerdem ist in dieser Sache
Lidja Senurowa verhaftet . —

Asien .
Ein neues Gefecht in Tibet . Kalotse ( Tibet ) , 8. Mai . Eine Ab -

teilung der englischen Expedition hat am vergangenen Freitag 1500
Tibetaner unterhalb des Kharo - Passes angegriffen und
nach einem sechs st ündigen Gefecht in die Flucht ge -
schlagen . Die Engländer verloren 25 Tote und Ver -
wnndete , darunter einen Kapitän , die Tibetaner hingegen an 200 .

Die englischen Verluste sind diesmal also erheblicher gewesen
als bei den früheren Zusanunenstößen . —

Vom ostastatische » Kriegsschauplatz .
Die überklugen Russenschwärmer , die seit vielen Wochen lange

Betrachtungen über die thörichte Zandertaftik der Japaner angestellt
hatten , sind plötzlich ganz verstummt . Man hatte den Japanern
haarscharf — natürlich immer unter Zugrundelegung der
russischen Situattonsschilderungen — nachgewiesen , wie sie sich
durch ihr langsames Vorgehen alle Chancen des Erfolges verscherzt
hattten , daß Rußland nunmehr stark genug sei , um jeden japanischen
Angriff blutig zurückzuweisen . Die Vorgänge der letzten zehn Tage
haben bewiesen , eine wie klug berechnete Taktik die Japaner
befolgt haben . Langsam , besonnen , unter Sicherung der Etappen .
haben sie ihre Truppen nach dem Ialu vorgeschoben . Dort machten
sie , ungeachtet alles Geschwätzes der Zeitungsstrategen , solange Halt ,
bis alle Vorkehrungen zum raschen unaufhaltsanien Vorstoß gcttoffen
Ivaren . Als sie dann vorgingen , warfen sie nicht nur die russischen
Truppen am Dalu in mächtigem Stoße völlig über den Haufen ,
sondern sie verfolgten in zäher Ausnutzung ihres Sieges auch den
Feind bis zu seinem vermeintlichen nächsten Sammelpunkt , bis
F ö n g w an g t f ch e n g.

Sie ließen den flüchtigen Feind nicht zum Verschnaufen kommen ,
sondern bedrängten ihn dergestalt , daß er auch diese Etappe , die

zweite russische Verteidigungslinie räumen mußte . General

Sassulitsch wußte in seinen Telegrammen an die Regierung so
viel über die „ gehobene Stimmung " der geschlagenen Nalu - Armee
zu berichten . Wie gehoben diese Stimmung war , beweist die That »
fache , daß die Russen ohne ernstlichen Kampf auch Föng -
wangtscheng geräumt haben !

Aber nicht nur auf diesem Gebiete des Kriegsschauplatzes haben
die Japaner überraschend glücklich operiert , auch auf der Halb -
i n s e l L i a u t u n g sind die Landungen der japanischen Truppen
mit glänzender Präcision erfolgt , so daß das Schicksal Port Arthurs
bereits besiegelt erscheint , falls nicht ein ganz überraschender , äußerst
unwahrscheinlicher Umschwung einttitt . Auch wird bereits die

Räumung Niutschwangs gemeldet . Sollte sie sich bestätigen ,
und sollten auch hier , wie wahrscheinlich , japanifche Truppen ge «
landet tvcrden , so befände sich bereits ein erheblicher Teil der Süd -

Mandschurei in den Händen der Japaner , während die Russen einst -
weilen auf die Verteidigung der Bahnlinie Mulden —Charbin be -

schränkt wären .

Jedenfalls können die Japaner mit den bis jetzt errungene «
Erfolgen äußerst zufrieden sein !

Die Besetzung der Halbinsel Liautnng .
Schonhoikwan , 8. Mai . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Die Russen räumen den westlichen Teil der Halbinsel Liautung und
ziehen sich nach Haitscheng zurück . Am Donnerstag und Sonnabend
haben die Japaner in Kintschan 10000 , in Fntschau ebenfalls
10000 und in Pitzewo 7000 Mann gelandet . Sie haben
Wafangtien und Port Adams besetzt und die Eiscnbahir
meilenweit zerstört . Bei Kaitschau , wo man früher Transportschiffe
gesehen hatte , wurde heftiges Feuer gehört . Die Ab -

fchließung Port Arthurs ist vollständig . Sechzehn Kriegsschiffe haben
die Landung bei Kintschan überwacht . Ihr Feuer säuberte die dort

schmale Landenge . 75 Verwundete sind nach Niutschwang gebracht
worden .

In Mulden sollen Nahrungsmittel knapp sein , so daß die
Soldaten Bohnenkuchen essen müssen .

In Niutschwang herrscht Unruhe . Die Einwohner tteffen
Vorbereitungen zur Flucht .

Ueber die Sperrung Port Arthurs
meldet ein amtlicher Bericht des Admirals Togo : Die

kombinierte Flotte führte am 3. Mai die Sperrung des Ein -



gangS von Port » rthur aus . Die Kriegsschisfe „ Maschs ' und

„Tschokai " , ferner die zweite , dritte , vierte und fünfte TorpedojSger -
Flottille , sowie die neunte , zehnte und vierzehnte Torpedoboots -
Flottille mit den Dampfschiffen gingen am 2. Mai ab . Der bald

aufspringende starke Wind war der Operation hinderlich , so daß der
Kommandant Befehl gab , dieselbe einzustellen . Jedoch erreichte der

Befehl die Schiffe nicht mehr , so daß acht Dampfschiffe vor -

gingen und in den Hafen hineindampften , ohne sich durch
die feindlichen Scheinwerfer oder das Feuer von den Forts zurück -
halten zu lassen oder auf die feindlichen Minen Rücksicht zu nehmen .
Fünf Dampfschiffe erreichten den Hafeneingang ; besonders gelang es der
„ Mikawa - Maru " und der „ Totomi - Maru " , die russischen Sperr -
Vorrichtungen zu durchbrechen und weiter ins Innere einzudringen . Die

Hafeneinfahrt ist jetzt als tatsächlich gesperrt zu betrachten , wenigstens
für Kreuzer und Linienschiffe . Drei der Dampfschiffe wurden ver -
senkt , ehe sie den Eingang des Hafens erreichten . Unsre Flottillen
blieben bis zum Morgen und retteten die Hälfte der Bemannung
der versenkten Dampfer . Torpedobot 67 erhielt einen Schuh in
seine Dampfröhre , und da dasselbe manövrierunfähig wurde , wurde
es durch Torpedoboot 70 ins Schlepptau genommen . Vom Torpedo -
boot „ Aotoka " wurde die Backbordmaschine beschädigt , doch ist das
Schiff sonst unversehrt . Die Verluste der Flottillen waren zwei
Tote und drei Verwundete ; sie erlitten aber keine weitere Havarie .

Nach einer andren Meldung aus Tokio , die wohl auch offizieller
Natur ist , sind bei der Sperrung des Hafens auf feiten der Japaner
ein Offizier und sechs Mann getötet worden . Fünf Offiziere
und 15 Mann wurden verwundet . 14 Offiziere und 74 Mann
werden vermißt . Acht Offiziere und 36 Mann von den ver -
senkten Schiffen wurden unversehrt gerettet .

Die Besetzung von Föngwangtschöng .
Petersburg , 8. Mai . Ein Telegramm des Generals Kuropat kin

vom 7. Mai lautet : Wie General Sassulitsch » mterm 7. Mai
meldet , besetzten die Kavallerie und die Borhut des Gegners am
6. Mai Föngwangtschöng . Zwei Schwadronen und zwei Kompagnien
der Japaner rückten nach Daliandiapusa vor . Die russischen
Kavallerie - Abteilungen zogen sich auf Seliudjan zurück . Streif -
wachen von Föngwangtschöng melden , daß zwei japanische Divisionen
am 6. Mai sich ans den « großen Wege von Piamqn Föngwangtschöng
näherten . Die dritte Division , welche durch da ? Thal des Aiho vor -
gerückt loar , hatte bei Kijaudiapnsa Stellung genommen und Batterien
zur Beschießung von Föngwangtschöng aufgefahren , in der Er -
Wartung dort russische Truppen zu finden . Die
Japaner rückten langsam und äußerst vorsichttg nach Föngwang -
tschöng vor .

Wie man sieht , sind die Japaner trotz ihres glänzenden Sieges
bei Port Arthur nicht vom Sicgestaumel befallen worden , vielmehr
haben sie bei ihrem weiteren Vormarsch ihre Energie mit der nötigen
strategischen Umsicht zu paaren gewußt .

Die Berlnste der Schlacht am Aal « .
Ein Telegramm Kuropatkins an den Zaren besagt :

Die Gesamtverlnste am 36 . April und 1. Mai betragen an
Toten sechs Stabsoffiziere , 20 Oberosfiziere und 564 Mann ;
au Berwuildete » zwei Stabsoffiziere , 36 Oberosfiziere , ein Geist -
licher , ein Kapellmeister und 1081 Mann . Auf dem Schlachtfelde
sind air Truppen geblieben , von denen es unbekannt ist , ob
sie tot oder verwundet sind , ein Stabsoffizier , fünf Ober¬
offiziere , ein Arzt und 679 Mann . Der Gesauiwerlust beträgt
70 Stabs - und Oberoffiziere und 2324 Manu .

Danach werden die russischen Gesamtverluste bei der Schlacht
am shalu bereits auf 2400 Mann beziffert , eine Schätziliig , die
jedenfalls noch zu niedrig ist , liegt doch gleichzeitig auch folgende
japanische Nachricht vor :

Tokio , 8. Mai . Wie General Kuroki meldet , kommen

fortwährend russische Flüchtlinge aus den Wäldern und Dörfern bei

Föngwangtschöng und ergeben sich . Die Eingeborenen berichten , daß
die Zahl der russischen Verwundeten , welche Föngwangtschöng in

Tragbahren passierten , sich auf 800 belief . Der Gesamtverlust der

Russen dürfte 3000 Mann übersteigen .
Nach eiiwr andren japanischen Meldung haben die Japaner am

Dalu gegen 1400 gefallene Russen bestattet !

Die offizielle Berlustliste der Japaner in der Schlacht am Dahl
beträgt : Von der Garde tot 1 Offizier , 20 Mann , verwundet
7 Offiziere , 122 Mann ; von der 2. Division tot 1 0ffizier . 84 Ntann ,
verwundet 13 Offiziere , 305 Mann ; von der 12. Division tot
3 Offiziere , 76 Mann , verwundet 5 Offiziere 263 Mann .

Insgesamt also 185 Tote und 714 Verwundete . Die russischen
Verluste wären also dreimal so groß gewesen wie die japanischen !

Die englische Presse über den Krieg .
London , 7. Mai . ( Eig. Ber . ) Die japanische Strategie , die

vollständige Ausnutzung der Seemacht zu Gunsten der Armee und
die Gründlichkeit und Vorsicht der japanischen Maßregeln erwecken

Hier bei den Freunden und Gegnern Japans ungeteilte Anerkennung .
Die öffentliche Meinung Englands ist durchaus nicht philo - japanisch .
Die große Spannung , mit der hier der Krieg verfolgt wird , gilt
hauptsächlich Rußland . Japan wird hier einzig und allein als
Sturmbock gegen die asiatische Herrschaft Rußlands betrachtet . Aber es

giebt auch Blätter , die russenfreuildlich sind , nämlich der „ Standard " und
die „ Daily News " . Nichtsdestoweniger können auch diese Blätter nicht
unrhin , die Tüchtigkeit Japans anzuerkennen . Die „ Daily NcwS "

sagt heute : „ Wir werden uns erst jetzt der Vollständigkeit des

Triumphs bewußt , die die japanischen Operationen erlangt haben .
Die Größe ihres Planes , die Energie ihres Angriffs , die Ver -

vindung zwischen Kühnheit und Vorsicht offenbaren uns eine Macht ,
die , was auch das Endergebnis sein wird , nicht mehr in den

weltpolitischen Rechmmgen unberücksichtigt bleiben kann . Der

Feldzug dauert kaum zwei , drei Monate und wir sehen bereits , daß
alle Geschicklichkeit , alle Wissenschast , alle Klugheit und Schlagfertig -
keit auf Seiten der Orientalen sind . Die Jugend , sagt man , läßt

sich nicht unterdrücken , und die Jugend tummelt sich bereits

ungestört von Wladiwostok bis Port Arthur . Die Russen haben

beinahe aufgehört , zur See zu existieren . Die Schläge fielen

auf sie in ununterbrochener Folge mid sie machen den

Eindruck eines plumpen Riesen , mit dem ein jugendlicher ,

hurtiger , aber grimmiger Feind sein blusiges Spiel treibt .

Und auch zu Laude dasselbe Schauspiel : immense Unbeweg -

lichkeit in Berührung mit einer Macht von staunenswerter Beweglich -
keit und Energie . Jeder Angriff kommt von den Japanern , die die

Wunden Punkte des Gegners genau kennen . Sie waren erfolgreich
im großen wie in » kleinen . Sie haben den Feind aus Korea ver -

trieben ; sie folgen ihm nach der Mandschurei ! Sie haben seine

Feste isoliert , mit der er Ostasien zu beherrschen dachte . Aber mit
der Verschiebung der Kriegsscene nach dem Innen , beginnt die Gefahr
für Japan . Denn wenn die Russen nicht auf dem Schlachffelde

siegen können , wissen sie wie durch Hungersnot und Verwüstungen
zu siegen . "

Ob auch in der Mandschurei , wo die Verpflegung für sie un -

günstiger ist als für Japan ? I

Hua Induftrie und Handel .

Angliedernng der Berliner Bank an die Deuffche Bank . Der

Konzentrationsprozeß im Bankgewerbe vollzieht sich in immer ge -
waltigeren Sprüngen . Schon in den letzten Tagen kursierte , nachdem
die frühere Meldung von einer Vereinigung der Berliner Bank mit

Verantw . Redakteur : Pank Büttner , Berlin . Inseratenteil verantw . : !

ber Kommerz - und Diskontoöank bemenfleri woröen war , an öer

hiesigen Börse das Gerücht , daß zwischen der Deutschen und der
Berliner Bank Unterhandlungen über eine Angliedernng der letzteren
an da ? erstgenannte Institut schweben . Und heute mittag wußte
mau bereits bestimmt , daß diese Verhandlungen zum Abschluß ge -
langt seien und die Deutsche Bank den Aktionären der Berliner Bank

für nominell 18 900 000 M. neue Aktien der Deutschen Bank zum
Umtausch gegen die in ihrem Besitz befindlichen Aktien der Berliner
Bank anbieten werde .

Durch die heute abgehaltene Sitzung des AufsichtSrates der

Deutschen Bank werden diese Angaben bestättgt . Es wurde be -

schloffen , einer demnächst eil , zuberufenden außerordentlichen General -

Versammlung Erhöhung des Aktienkapitals um 20 000 000 M. durch
Ausgabe neuer Aktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar
1905 ab zum Kurse von 200 Proz . in Vorschlag zu bringen .

Den Aktionären der Berliner Bank sollen gegen 8000 M. Aktien
der Berliner Bank mit laufendem Dividendenschein 3600 M. junge
Deutsche Bank - Aktten mit Dividendenschein pro 1905 u. ff . gewährt
Iverden . Hiernach sind zum Umtausch der 42 000 000 M. Berliner
Bank - Aktien erforderlich 18 900 000 M. Deutsche Bank - Aktien . Der
über den Uebernahmepreis erzielte Mehrerlös auf die restlichen
1100000 M. Deutsche Bank - Aktien fließt in voller Höhe dem Reserve -
fonds der Deutschen Bank zu . Das Kapital der Deutschen Bank
wird sich alsdann auf 180 Millionen Mark und die bilanzmäßige
Reserve auf rund 78 Millionen Mark belausen .

Nimmt man für die Nktten der Deutschen Bank den Durchschnitts -
kurs der letzten Tage an — heute stellte er sich auf 219,40 — und

berechnet ferner den Verlust der auf dieses Jahr enlfallenden Stück -

zinsen mit 4 Proz . sowie ftir Emissions - und Stempelkosten noch
2 Proz . , so stellt sich der Uebernahmekurs fiir die Aktien der Berliner
Bank auf ca. 94 Proz . , während sich heute der an der Börse notierte
Kurs auf 91,75 Proz . , vor acht Tagen , als noch nichts von der Ueber -

nähme verlautete , aber nur auf 83,90 Proz . stellte . Die Aktionäre
der Berliner Bank machen also ein relativ gutes Geschäft .

So konzentriert sich das Finanzgeschäft immer mehr in einigen
wenigen Riesenbanken : ein Prozeß , der sich der Börse als
dem Vennittelungsmarkt des Geldgeschäftes viel schädlicher erweist ,
als es das Börsengesetz vermag , wenn auch heute viele der

Börsenmakler das noch immer nicht einsehen wollen . Jede Macht -
erweiterung der Banken , jede Ausdehnung ihres Geschäftsbetriebes
über neue Kundenkreise bedeutet für die Börse eine Verengerung
ihres Geschäftsgebietes , eine Zunahme der Verödung ; denn je mehr
die Riesenbanken in sich die verschiedenen Elemente der Geschäfts -

schließung , Käufer und Verkäufer vereinen , um so weniger bedürfen
sie der Hilfe der Börse und ihres Maklers .

Weitere Konzentrationen im Bankgewerbe . Auch über eine Ver -
schmelzung der Deutschen Genossenschaftsbank mit der Dresdner
Bank liefen an der heutigen Börse allerlei Gerüchte um und ver -
anlaßten im freien Verkehr eine mehrprozentige Steigerung der
Aktien der Genossenschaftsbank , obgleich über die Bedingungen des
Anschlusses etwas Sicheres nicht bekannt wurde .

Sanierung der Firma R. Hüttig n. Sohn , Dresden . Die am
Sonnabend in Dresden abgehaltene Generalversammlung der Fabrik
photographischer Apparate vorm . R. Hüttig u. Sohn , die , wie vor
einiger Zeit berichtet wurde , durch die Veruntreuungen ihres Direttors
in arge Verluste geraten ist , hat eine Sanierung des Unternehniens
beschlossen . Es sollen die Aktien des 1050 000 M. betragenden
Aktienkapitals im Verhältnis von 2 zu 1 zusammeugelegt , also das

durch sie repräsentterte Aktienkapital auf die Hälfte — 525 000 M. —

herabgesetzt werden . Dadurch werden 525 000 M. des jetzigen Kapitals
frei , für welchen Betrag neue Aktien — keine Vorzugsaktien — aus¬
gegeben werden sollen . Es wird demnach nach Beendigung der
Sanierung das Gesamt - Akttenkapital wieder 1 050 000 M. betragen .

Eine lebhafte Diskussion rief die Frage hervor , ob der jetzige
Anfsichtsrat gegen die Mitglieder des früheren Aufstchtsrats die

Regreßklage erheben soll . Die Versammlung beschloß , dem Aufsichts -
rat die Ermächtigung hierzu zu erteilen .

Aktiengesellschaft Mix «. Genest , Telephon - und Telegraphen -
werke . Berlin . Das Geschäftsjahr 1903 ist fiir die Gesellschaft
recht günstig gewesen . Der Bruttogewinn stellt sich nach der Ab -

rechnnng auf 540 002 M. ji . V. 376 879 3)1. ). Hiervon sind die
Abfchreibungen mit 185 196 M. si. V. 187 442 M. ) abzusetzen .
Ans dem Reingewinn von 366 879 M. st. V. 197 948 M. ) tverden
für Tantiemen und Gratifikationen 53 258 M. verwandt , 7 Prozent
Dividende st. V. 4 Prozent ) verteilt , dem Delcredere - Conto 25000 M. ,
dem Reservefonds zur Abrundnng 975 M. überwiesen , dem Aufsichts -
rat 10 526 M. gezahtt und auf neue Rechnung 25127 M. vor -

getragen .
Das Geschäft auf dem deutschen Markt war ein recht flottes .

was sich sthon daraus crgiebt , daß auf ihm der höchste Umsatz seit
dem Bestehen der Gesellschaft erzielt worden ist . Und auch bei der
Londoner Filiale , deren Thätigkeit in den Vorjahren durch die un -

günstige englische Geschäftslage nachteilig beeinflußt worden war ,
fft eine wesentliche Besserung der Gesanitverhälhnsse eingetreten .

Ein nicht minder günstiges Resultat verspricht nach dem Ge -

schäftsbericht das laufende Jahr . Die Werkstätten sind aus -

reichend beschäftigt und wenn auch die staatlichen Austräge hinter
dem entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres zurückbleiben , so hat
doch bisher bei der Privatkuicdschaft sich keine Abnahme der Nach -
frage gezeigt .

Ein Kantschnk - Kartell . Von den östreich - nngarischen Kautschuk -

Waren - Fabriken und denjenigen deutschen Unternehmungen , die gleich -
zeitig Fabriken auf östreichischein Boden unterhalten , ist ein Kartell
mit dem Sitz in Berlin gegründet .

Die Vereinbarnng basiert auf der Kontingentierung der Pro -
dnktion und gleichzeitiger Festsetzung von Minimalpreisen für
die verschiedenen Artikel der Kautschnkwaren - Fabrikation . Die

Calmonloerke , die hauptsächlich die Asbestfabrikation betreiben ,
verzichten , der „ N. Fr . Pr . " zufolge , vollständig ans die Herstellung
von Kautschukware , desgleichen eine andre der kartellierten Fabriken ,
die sich in Zukunft ebenfalls auf die Asbesterzeugung beschränken
wird . Dagegen verpflichten sich die übrigen Werke , die Herstellung
von Asbestartikeln aufzugeben , ihren Bedarf hierin vielmehr bei de »
andern Unternehmungen zu decken .

Wie meist , führt auch dieses Kartell sich durch eine Preiserhöhung
ein . Es hat einen allgemeinen Aufschlag von 10 Proz . auf alle
Artikel beschlossen .

Revision des spanffchen Zolltarifs . Nacheinander folgen die ver -
schiedenen europäischen Staaten dem Beispiel , das ihnen Deuffchland
gegeben , und erhöhen ihre Zölle . Wie dem Handelsvertrags - Verein
aus Spanien gemeldet wird , hat die spanische Regierung infolge des

Drängens der katalonischen und baskischen Industriellen eine Kom -
Mission eingesetzt , die eine Revision des gegenwärtigen Zolltarifs in

Erwägung ziehen soll . Ueber das Ergebnis ihrer Arbeiten läßt sich
noch nichts voraussagen , doch kann man als sicher annehmen , daß
die Abänderungsvorschläge im schutzzöllnerischen Sinne erfolgen
werden .

Sozialea .
Vom Ausnahmegesetz gegen dir ländlichen Ardeiter .

Schnitter . Vorschnitter und Gutsbesitzer .
Einen Gutsbesitzer Baunrann ließen verschiedene Schnitter inr

Stich , weil sie zu wenig bei ihm verdienten . Er stellte Strafantrag
auf Gruird des preußischen Gesetzes vom 24 . April 1854 . Das

Landgericht stellte jedoch das Verfahren mit der Begründung ein ,
daß der Gutsbesitzer B. gar nicht zu einem Strafantrag befugt

h. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt fj

gewesen fei . Er sei gar nicht als Dienstherr der SchrtWer
anzusehen . Die Schnitter . ständen hier nur in einem
VertragSverhältiriS zu dem Vorschnitter . Dieser Hab « sie
gedungen und Herr Baumann seinerseits habe nur nnt
dem Vorschnitter verhandelt und habe es diesem über
lassen , zur Bewältigung der mit ihm vereinbarten Arbeits -
leistung sich die nötigen Kräfte heranzuholen . Daß Baumann den
Leuten den Lohn zahlte , sei dabei unerheblich . Zu berückfichttgen
wäre , daß , wenn ein Vorschnitter da sei , die Gutsbesitzer gegenüber
Klagen von Schnittern nreist erklärten , ihnen fehle die Passiv -
legitimation , die Schnitter könnten sie nicht hastbar machen .

Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision
der Staatsanwaltschaft : Das Gesetz von 1854 sei , soweit das

aufgekommene Vorfchnitterwesen in Bewacht käme , von der Entwicklung
der tatsächlichen Verhältnisse überholt . Wenn der Vertrag
zwischen Vorschnitter und Schnitter so zu Gunsten des Besitzers ge -
schloffen wäre , daß dieser unmittelbar das Recht erwirbt , die

Leistung zu fordern , dann könnte der Besitzer vielleicht Straf -

anttag "stellen . Inwieweit es der Fall , stehe aber dem Richter zu,
zu beurteilen . Da das Landgericht hier unter Berücksichttgung aller
Momente des vorliegenden Falles zu der dem Angeklagten günstigen
Auffassung der Verträge gekommen sei , so wäre das maßgebend .
Danach müsse die Freisprechung gebilligt werden .

Eiiiverstäudnis mit der Entlassung . „ Gut , dann höre ich auf " .

sagte der Arbeiter S. , als sein Arbeitgeber Hellwig infolge einer

Differenz die Entlassuna aussprach . S . klagte dann gegen Hellwig
beim Gcwerbegericht auf Gewährung einer Lohnentschädigung wegen
unberechttgter Entlassung . Das Berliner Gewerbegericht unter den :

Vorsitz des Herrn Dr . Meyer erkannte jedoch zu Ungunsten des

Klägers , indem es in der obigen Aeußerung des Klägers
ein Einverständnis mit der Lösung des Arbeitsverhältnisses erblickte ,
das Ansprüche aus der plötzlichen Entlassung ausschließe .

Das »nentschuldigte Fernbleiben von der Arbeit . Der Buch -
drucker M. mußte eines Tags zur militärischen Stellung . Er kehrte
am selben Tage nicht mehr in die Druckerei zurück . Am andern

Morgen wurde er vom Chef , dem Druckereibesitzer Alb , entlassen .
Er hielt die plötzliche Entlassung für unberechtigt und verklagte Alb

beim Berliner Gewerbegericht auf Lohnentschädigung . Er behauptete ,
er hätte nach der Stellung Ivieder zur Arbeit gehen wollen und die

Absicht gehabt , um 3 Uhr nachmittags in der Druckerei zu erscheinen .

Infolge des Genusses kalte » Bieres habe er aber einen Magenkrampf
bekoinmen , so daß er hätte nach Hause gehen müssen . — Auf Grund

der Verhandlung und Zeugenvernehmung hielt die Kammer VIII

für festgestellt , daß Kläger ain Morgen nach dem Stellungstage sich nicht

entschuldigt , sondern ans die Frage des Beklagten : „ Wo waren sie

gestern so lange ? " geantwortet habe : „ Uebcrall " . Somit läge ein

nnentschuldigtes Fernbleiben für den ganzen Tag vor , was einen

Grund zur plötzlichen Entlassung abgebe . Danach sei die Klage ab -

zuweisen . Die Sache läge anders , wenn sich Kläger gleich beim

Kommen dem Beklagten gegenüber entschuldigt und ihm gesagt hätte .

daß er durch Krankheit verhindert sei , vorausgesetzt , daß es den That -

suchen entsprach .
'

_

Versammlungen .
Für Feiertagsruhe im Barbicrgrwerbe .

Am Donnerstag fand wiederum eine von der Freien Vereinigung
selbständiger Barbiere einberufene Versammlung zur Propaganda
für die gesetzliche Einführung vollständigen Geschäftsschlusses an
den zweite » Feiertagen der drei großen Feste statt , und zwar inr
Dresdener Garten in der Dresdener Straße . Der Referent Heid -
m a n n wies darauf hin , wie wünschenswert es ist , daß den Bar -
biercn mindestens diese drei Tage im Jahre als volle Feiertage
gesichert werden , wie das bereits in verschiedenen deutschen Städten .

z. B. in Hamburg , München . Wiesbaden nsw . geschehen ist . In
34 deutschen Städten sei die gesetzliche Dirrchfiihrung dieser Maß -
nahmen bereits durch Abstimmung unter den selbständigen Barbieren

sichergestellt . Wie der gesetzlich eingeführte Zweiuhr- Gcschäftsschluß
an den Sonn - und Feiertagen und wie der leider nur durch freie
Vereinbarung herbeigeführte Neunuhr - GeschäftSschluß an den

Wocheutagen . so würde auch die gesetzliche Festlegung
völligen ' Geschäftsschlusses an den zweiten Feiertagen , wenn
einmal durchgeführt , bald allgemein als eine ' »br nütz -
liche Maßregel anerkannt werden . — In demselv „ . Sinne
äußerten sich Deichsel und mehrere andre DiSkussionSrednr » . Von

einzelnen Mitgliedern der Barbier - und Friseurinmmg wurden zlvar
Bedenken gegen die geplante Maßnahme geltend gemacht , cnt -

schiedene Gegner aber meldeten sich nicht zum Wort . Der Vorstand der

Innung , der sich gegen die Maßnahme erklärt hat , war persönlich
zur Versammlung eingeladen worden , war aber nicht erschienen .
Folgende Resolution wurde einstimmig bei einzelneu Stinun -

enthaltungen angenommen :
„ Die am 5. Mai im „ Dresdener Garten " versammelten selb -

ständigen Barbiere und Friseure sind mit dem Referenten ein -
verstanden und erklären , daß sie die im Umlauf befindlichen Listen
unterzeichnen , um so durch gesetzliche Bestimmung einen vollständigen
Geschäftsschhlß an den drei zweiten Feiertagen herbeizuführen . "

Die Arbeiterschaft Berlins wird aufgefordert , die Inhaber von
Barbiergeschäften auf die Listen aufmerksam zu machen , damit so
bald wie möglich die zur gesetzlichen Einführung dieser Feiertags -
ruhe notwendige Zweidrittel - Mehrheit zusammengebracht wird .

In einem Versammlungsbericht der Brauer , Sektion I des
Brauerei - Arbeiter - Verbandes ( Nr . 95 des „ Vorwärts " ) wird unter
anderm gesagt , daß eine Versaunnlung am 1. Mai nicht stattfinden
könne wegen ablehnender Hallung der Sektion II . Hilfsarbeiter . Es
könnte dies den Anschein erwecken , als wären letztere an der Mai -

feier nicht interessiert . Die Sektion II des Braucrei - Arbeiter -
Verbandes legt deswegen Wert auf die Mitteilung , daß bereits eine

geraume Zeit vor der an sie ergangenen Anfrage ein Beschluß des
Vertrauensniännerkörpers vorlag , nach welchem am 1. Mai eine

Branchenvcrsainmlung ausfallen , die Kollegen aber vollzählig d i e

Parteiveranstaltungcn besuchen sollten . Für letzteres

Sorge zu tragen , verpflichteten sich die Vertrauensmänner .

ZUt2te Nacbrickten und Depefeben .
Berlin , 0, Mai . ( W. T. B. ) Oberst Leutwein meldet :

Estorff nahm am 7. über Olaharui aufklärend bei Otjikuara

Fühlung mit dem Feinde . Otjikuoko bleibt mit Bastards und

6. Compagnie besetzt . _ _ _

Bergsturz in den Dolomiten .

Bozen , 9. Mai . ( B. H. ) In den Gardorische » Dolomiten hat sich
der Monte Spolo gespalten . Ungeheure Felsmasscn stürzten ins Thal

und zwar in das Gebiet von Balabso . Zahlreiche Häuser wurden zer -

stört . Drei Personen , die sich in ihren Häusern befanden , wurden

getötet . Die Ortschaften Colaso und Balabso mußten größtenteils
geräumt werden , da neue Felsstürze befiirchtet werden .

Rom , 9. Mai . <W. T. B. ) Gegen den früheren Minister N a s i

ist ein H a f t b e f e h l erlassen worden .

Siinl , 9. Mai . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Der

japanische Konsul in Gensan telegraphiert , daß russische Truppen .
deren Stärke nicht bekannt sei. mit berittenen Banditen aus der

Mandschurei in einer beträchtlichen Entfernung oberhalb Widschus

den Daln überschritten und auf ihre », Vormarsch nach Südosten

Tschangdschin . das etwa 100 Meilen westlich von Siöngtschin hegt ,

besetzt Haben .
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Auch eine Wahlbetrachtnng .
Der Ausgang der letzten Nachwahl in Altenburg hat in Ver -

bindung mit den , Ausfall der vorhergehenden Nachwahlen bei
Freund und Feind Erörterungen hervorgerufen , die , wie mir scheint ,
zum Teil weit über das Ziel hinausschießen .

Vor allem sei hervorgehoben , daß , so lange die Partei bei
Reichstagswahlen in Aktion tritt , es noch niemals bor -
gekommen ist . daß sie innerhalb des ersten Jahres nach
den Hauptwahlen auch nur annähernd so viel Nachwahlen
zu vollziehen hatte , wie dieses Mal , die aus den verschiedensten
Umständen hervorgerufen wurden . So einmal dadurch , daß
der eben erst gewählte Kandidat sein Mandat niederlegte
( IS . sächsischer Wahlkreis ) , zweimal dadurch , daß die gewählten Ab -
geordneten starben ( 20. und 22 . sächsischer Wahlkreis ) , endlich dadurch ,
daß nicht durch Fehler , welche die Partei , sondern durch Fehler ,
welche die Gegner begangen hatten , man zwei unsrer eben
erst erworbenen Mandate für ungültig erklärte ( Altenburg und
Frankfurt a. O. ) . Und zwar geschah , wie gar nicht bezweifelt
werden kann , diese Ungültigkeitserklärung in der Hoffnung , angesichts
der geringen Majorität , welche wir auf unsre Kandidaten ver -
einigten , die Wahlkreise bei einer Nachwahl uns entreißen zu können ,
was bis jetzt unsren Gegnern mit Altenburg auch gelungen ist .

An sich genügt für die Erklärung dieses letzteren Verlustes schon
die Thatsache, daß seit der Aufftellung der Wahllisten im vorigen
Jahr über 1500 Wähler ihren Wohnsitz wechselten, von denen
ein sehr großer Teil ins benachbarte „ Ausland " ( Preußen ,
Sachsen , Reutz ) verzog , also für die Nachwahl nicht zu haben war .
Alles was von mangelnder Organisation oder Agitation oder von
den Nachwirkungen des Dresdener Parteitags gesagt wird , trifft bei
Altenburg nicht zu . Die Organisation war ausgezeichnet und
funktionierte vorzüglich , die Agitation war so intensiv als möglich
und wenn die böswillige Ausschlachtung des Dresdener Parteitags
in der That uns die Stimmen einiger Mitläufer gekostet haben sollte ,
so wären es so wenige , daß sie das Kraut nicht fett machten .
Weit wichttger und nachteiliger war der Umstand , daß es im West -
lichen Winkel des altenburgischen Landes eine Anzahl isolierter Wald «
dörfer giebt , in denen wir bisher noch nicht Fuß fassen konnten , in
denen aber unter dem Druck de ? Forstpersonals bei der Nachwahl
nicht weniger als 1400 Stimmen für den gegnerischen Kandidaten
und nur 200 für den unsrigen abgegeben wurden . Gelingt es
künfttg hier Boden zu fassen , so kann uns niemand mehr
den Wahlkreis entreißen , er würde uns aber selbst jetzt nicht entrissen
worden sein , hätten loir neue Wählerlisten gehabt .

Ein andrer Umstand wird bei der Altenburger Wahl ebenfalls
nicht genügend berücksichtigt , obgleich ihm eine Hauptbedeutung

?
» kommt . Der Wahlkreis Altenburg ist bis heute kein industtieller ,
andern zur vollen Hälfte ein ländlicher Wahlkreis und zwar

umfaßt er einen im ganzen sehr wohlsiwierten Bauernstand . Der
Wahlkreis zählt über 470 Ortschaften . Daß die Werbekraft der
Partei aber bis zu einem gewissen Grad versagt , wenn die
sociale Struktur des Wahlkreises eine nicht günstige ist , das gehört
zum ABC der Socialdemokratie . Wo sollte der Zuwachs herkommen ,
wenn die Elemente , ans die Ivir rechnen mußten , entweder durch
den Umzug m starkem Prozentsatz bei der Wahl ausfielen oder

durch die alten Wahllisten von der Wahl ausgeschloffen waren ?
Man verlange doch nichts Utopisches I

Offenbar sind viele unsrer Parteigenossen durch den Ausfall der

Wahl am 16. Juni v. I . so hypnottsiert worden , daß sie gar nicht
begreifen können , daß man nach jenem Tage auch noch Niederlagen
erleben könne . Riefe man sich ein lvenig die Parteigeschichte ms

Gedächtnis , man erführe , daß ähnliches auch früher schon vor -

gekommen ist . Bei den Wahlen im Jahre 1381 siegte z. B. Liebknecht
in Offenbach und Mainz ; er nahm in Offenbach an und Mainz
mußte sich einer Nachwahl unterwerfen . Da ich trotz meiner
37 Kandidaturen bei den damaligen Wahlen überall durchgefallen war
kandidierte ich bei der Nachwahl in Mainz . " ) Das Resultat war , daß
ich trotz der 900 Stimmen , die ich mehr als Liebknecht bekam ,
dennoch mit 220 Stimmen durchfiel , weil die Gegner noch weit mehr
Stimmen auf ihren Kandidaten vereinigt hatten . Es vergingen volle

neun Jahre , ehe wir Mainz wieder eroberten , aber 1893 verloren
wir es auss neue und gewannen es erst zehn Jahre später zurück. Aehnlich
erging es mit Hanau . Infolge einer Doppelwahl nahm Frohme in Altona

an , aber Hanau verloren wir ebenfalls bei der Nachwahl und auch
hier vergingen vier Legislaturperioden , ehe wir wieder in den

Besitz von Hanau kamen , da ? wir bekanntlich das vorige Jahr
abermals verloren haben . Diese Beispiele ließen sich vermehren .
Die Parteigenossen scheinen auch ganz und gar vergessen zu haben ,
daß , wenn wir 1903 das Königreich Sachsen bis auf einen Wahl -
kreis eroberten , wir 1887 bei den Faschingswahlen unsre sämtlichen
Mandate in Sachsen einbüßten , darunter so feste und für » nein -

nehmbar gehaltene Burgen , wie der 17. und 18 . sächsische Wahlkreis .
Es ist eine nicht selten gemachte Erfahrung , daß wenn es zu

einem heftigen Wahlkampf kommt , in dem die sämtlichen bürgerlichen
Parteien zusammenstehen und dabei auch der ganze behördliche

Apparat , wenn auch unsichtbar und unfaßbar , zu ihren Gunsten
arbeitet , nur feste Wahlkreise in einem solchen

Kampfewiderstehen .
Ein solcher Kampf war aber dieses Mal sowohl im Wahlkreis

Nienburg wie im Wahlkreis Zschopau entbrannt , und beide gehören

nicht zu den festen Wahlkreisen unsrer Partei . Altenburg war eben

erst mit geringer Mehrheit erobert worden , und der Wahlkreis

Zschopau gehörte zu jenen , die wir früher schon einmal besessen

hatten und zwar 1881 , aber damals mehr durch Ueberrumpelung als

durch gute Organisation eroberten und 1884 wieder verloren , um

ihn erst 1898 wieder zu bekommen .
Der Zschopauer Wahlkreis ist im Gegensatz zum Altenburger

Wahlkreis ein überwiegend industtieller , aber seine Arbeiterbevölkerung

gehört zur ärmsten Deutschlands und sie ist in ihrer großen Armut

und verteilt aus eine sehr große Anzahl Orte , in denen die Haus -
industrie in der abschreckendsten Gestalt herrscht , nicht wider -

standsfähig genug gegen rücksichtslosen Druck von
oben . Hierin und hierin hauptsächlich ist die Nieder -

läge bei der engeren Wahl zu suchen .
Zweifellos haben die Vorgänge bei der Kandidatenaufftellung ,

auf die ich hier des näheren nicht eingehen will — dazu findet sich
an andrer Stelle Gelegenheit — verstimmend auf einen Teil des nicht

allzu festen Anhangs gewirkt . Es kam hinzu , daß der neu auf -
gestellte Kaiididat im Wahlkreis vollständig ftemd war , wohingegen
der verstorbene Rosenow durch die eifrige Agitation , die er Jahre

lang bis in die letzten Orte des ' Wahlkreises bettieben hatte , persön -

lich bekannt und beliebt war . Es ist aber bekanntlich kein Vorteil

für einen Wahlkreis , wenn der Person des Kandidaten zu viel

Gewicht beigelegt wird und auf ihr mehr als auf der

Sache das Vertrauen beruht . Da sich aber auch Unglück -
licherweise bei der Nachwahl im Wahlkreis die Idee fest¬
gesetzt hatte , es werde , weil drei Kandidaten sich gegenüberstanden ,
unter allen Umständen zu einer engeren Wahl kommen , so blieben

einige Hundert Wähler unsrer Partei , die in den benachbarten Kreisen ,
besonders in Chemnitz arbeiteten , der Hauptwahl fern und ver -
schuldeten so , daß es zur engeren Wahl kam . Als nun aber die

• ) Thatsächlich war ich im vierten Berliner Wahlkreis mit geringem
« Rehr gewählt worden , man zählte mtt aber so viel Stimmen weg ,
daß der fortschrittliche Gegner ein Mehr von 51 Stimmen hatte .
Als aber dann in der Wahlprüfungs - Kommission deS Reichstags die

Abstimmung über die Gültigkeit der Wahl stattfinden sollte , die

zweifellos für ungültig erklärt worden wäre , waren die Wahlakten
— verschwunden , sie waren g e st o h l e n worden . Seitdem werden
die Akten der durch Wahlproteste angefochtenen Wahlen im Reichstag
in einem verschloffenen Zimmer aufbewahrt .

Gegner entdeckten , wie die Chancen für sie standen , setzten sie mit
allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln und unter Anwendung
des stärksten Drucks auf die in den armen Gebirgsdörfern hausenden
Proletarier ein und warfen einige Tausend unsrer Wähler
nieder . Hervorgehoben muß auch werden , daß der gegnerische
Kandidat bei der vorjährigen Hauptwahl , der Geheime Frnanzrat
Jencke , ein den Bauern im Wahlkreise höchst unsympathischer
Kandidat war und infolgedessen ein erheblicher Teil derselben der
Wahl fernblieb . Das änderte sich bei der Nachivahl und besonders
als in der engeren Wahl der Ueberzöllner und Handwerk - Erretter
Zimmermann der Kandidat der bürgerlichen Parteien wurde .

Die wenigen organisierten Parteigenossen des 20 . sächsischen
Wahlkreises haben unzweifelhaft bis auf den letzten Mann
ihre volle Schuldigkeit gcthan . Wenn dennoch auch in der
Agitation eine Reihe Fehler gemacht wurden , die dem
Ausfall der Wahl schadeten , so lag dieses hauptsächlich daran , daß
die eigentliche Wahlleitung sich außerhalb des Wahlkreises befand ,
ein Umstand , der sich durch die mangelnde Organisation im Wahl -
kreise erklärt , aber selbstverständlich ein rasches und pünktliches
Funktionieren der vorhandenen Kräfte verhinderte . In dieser Be -
ziehung waren uns die Gegner entschieden überlegen , die allerdings
auch den gesamten Behördeapparat , einschließlich der Lehrer und
Geistlichen , auf ihrer Seite hatten .

Ich resümiere mich dahin : Wer die Verhältnisse in den in Frage
kommenden Wahllreisen kennt , wird nicht überrascht sein , daß es so
kam , wie es gekommen ist . Die Verluste sind unangenehm , aber sie
sind nicht unreparierbar , und die Vergangenheit der Partei zeigt eine

ganze Reihe von Vorgängen , die sich mit den jüngsten Erlebnissen in
Vergleich stellen lassen .

Eine große , kämpfende Armee muß auch mtt einzelnen Nieder -
lagen rechnen . Hat uns doch auch der 16. Juni Niederlagen ge -
bracht , die wir kaum für möglich gehalten hätten — Offenbach -
Hanau — . Und wie kläglich war der Ausfall der Hauptwahlen in
Frankfurt a. M. und Magdeburg , in zwei Wahlkreisen , die wir erst
in der engeren Wahl eroberten , obgleich alle Welt erwartet hatte ,
wir würden sie in der Hauptwahl mit Glanz behaupten . Aber im
Rausch über die vielen zum Teil unerwarteten Siege vergaß man
hierüber Betrachtungen anzustellen , obgleich diese mindestens so an -
gebracht waren , wie jene über Zschopau und Altenburg .

A. B e b e l.

Reichstag .
87 . Sitzung . Montag , den 9. Mai 1904 .

Am Bundesratstische : Frhr . v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung der

kleinen Finanzreform .
In der Generaldebatte ergreift das Wort
Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Die Verbündeten Regierungen

haben soeben Beschluß gefaßt über ihre Stellungnahme zu den Be
schlüffen des Reichstages in zweiter Lesung . Ich habe namens der
selben Ihnen folgendes zu erklären : Die verbündeten Regierungen
betrachten die von dem Reichstage in zweiter Lesung beschlossenen
Aenderungen des Gesetzentwurfes nicht ohne ernste Bedenken : sie
vermögen insbesondere in der Belassung der schwankenden Erträge
der Siempelabgaben bei den Ueberweisungssteuern nichts weniger
als eine Verbesserung zu sehen . Sie bedauern namentlich auch
die Ablehnung des § 3 des Entwurfes , der den be -
rechtigten Gedanken zum Ausdruck bringen sollte , daß die
Belastung des Haushalts der Einzelstaaten durch ungedeckte Matrikular -
beittäge nicht geregelt wird , oder nur ausnahmsweise , wenn vor -
übergehende Schwierigkeiten Platz greifen . Sie verkennen indessen
nicht , daß der Gesetzentwurf auch in seiner jetzigen Fassung noch
immer einen dankenswerten Fortschritt bedeutet und eine wertvolle
Grundlage fiir weitere Verbesserungen im Haushalte des Reiches
bildet und sie sind deshalb auch ihrerseits entschlossen , dem Gesetz -
entwurf in der vom Reichstage in zweiter Lesung beschlossenen
Fassung , vorausgesetzt , daß diese Beschlüsse in zweiter Lesung , abgesehen
von etwaigen redaktionellen Aenderungen , auftecht erhalten bleiben , ihre
Zustimmung zu erteilen . ( Bravo I)

Abg . Dr . Pachnicke (fcs . Vg. ) : Die verbündeten Regierungen
stimmen zu , betrachten aber unsre Beschlüsse zur Finanzreform als
Grundlage für künftige Reformen . Dabei sollten die
Herren aber wissen , daß wir unter allen Umständen an den
Matrikularbeiträgen fe st halten , an der Zuschußpflicht
der Einzelstaaten für das Reich , um ihnen das Gefühl der Ver -
antwortlichkeit für die Reichsfinanzen zu erhalten .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Im Namen meiner politischen Freunde
verwahre ich mich gegen die Schlußfolgerungen des Vorredners . Er
hat durchaus nicht im Namen des ganzen Reichstags gesprdchen .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : In Bezug auf neue Steuern möchte
ich mich nicht auf die Prophezeiungen deS Herrn v. Kardorff ein -
lassen . Was die Zukunft bringt , mag dahingestellt bleiben . Nur
möchte ich meinerseits gleichfalls dagegen Protest erheben , daß die
Worte des Kollegen Pachnicke als Ausdruck der Meinung des gesamten
Reichstages zu gelten haben .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Die Ausführungen des Herrn
Dr . Pachnicke waren sicherlich insofern zutreffend , als sie dahin
gingen , daß die Mehrheit des Reichstags durch ihre Beschlüsse be -
kündet habe , daß sie die Verbindung der Einzelstaaten mit dem

Reich durch Matrikularbeittäge erhalten wissen will . Der Schatz -
sekretär hat die Vorlage nicht als Endziel bezeichnet , sondern hat
erklärt , daß die verbündeten Regierungen auf die gänzliche Beseitigung
der Matrikularbeittäge hinarbeiteten . Die Vorlage stellt also den
ersten Schritt auf einer nach unsrer Meinung abschüssigen Bahn dar .
Daher möchte ich den Parteien , die der Regierung denMleinen
Finger geboten haben , doch nahelegen , ihn wieder zurückzuziehen :
sonst nimmt die Regierung die ganze Hand . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Fritzen ( C. ) erklärt , daß seine polittschen Freunde der

Vorlage nur ihre Zustimmung gegeben hätten , weil ß 3 des

Regierungsentwurfs fortgefallen sei .
Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Wir stimmen dem Entwurf zu ,

behalten uns aber nach jeder Richtung hin unsre Stellungnahme zu
weiteren Aenderungen im Finanzwesen des Reiches vor . Mit den
Mottven des Herrn Pachnicke hat unsre Zustimmung zu der Vorlage
nichts zu thun .

Damit schließt die Generaldebatte .
In der Specialdebatte wird der Entwurf nach den Be -

schlüffen zweiter Lesung ohne Debatte unverändert angenommen .
Ebenso in der Gesamtabstimmung gegen die Stimmen der
Socialdemokraten und Freisinnigen .

Es folgt die dritte Lesung des Etats .

Abg . Bebel ( Soe . ) :
Als ich in der Sitzung vom 14 . April bei der Beratung des

Etats des Reichskanzlers auf die auswärtigen Verhältnisse zu
sprechen kam und hervorhob , daß nach meiner Auffassung Deutsch -
land in steigendem Maße in Europa einer politische » Isolierung
entgegenginge , indem ich dabei speciell auf das englisch - ftanzösische
Abkommen hinwies , ttat der Herr Reichskanzler dieser Auffassung
entgegen . Nach seiner Erklärung war anzunehmen , daß die Be -

fürchtungen, die nicht nur von meiner Seite , sondern auch
von andern Rednern , speciell dem Grafen Reventlow und in

verschiedenen Preßäußerungen geltend gemacht wurden , durchaus
hinfällig wären . Kurze Zeit darauf fand die Rückreise des

deutschen Kaisers aus Italien statt . Der deutsche Kaiser
wurde in der Hauptstadt des Großherzogs von Baden bei seinem
Einzüge durch den Oberbürgernreister mit einer Rede begrüßt . ( Der
Reichskanzler und Frhr . v. NichtHofen betreten den Saal . ) In seiner
Antwort erinnerte der Kaiser an die Kämpfe von Wörth ,
Weitzenburg und S e d a n , sprach die Hoffnung aus , paß es

gelingen werde , über den inneren Parteihaderhinweg »
zukommen , um gerüstet zu sein , falls , was er nicht hoffe ,
der Friede gestört werden sollte . Der Hinweis mif die Stellung Deutsch -
lands z » Frankreich hat nicht mir in Dentschlaud , fonde r » auch außerhalb
verschiedenartigste Beurttilnng grfnndcn . Eimge Tage später hat
dmin der Kaiser bei der Einweihung der neuem Rh eindrücke
in Mainz in einer weiteren Rede ausgestihrt . daß die Brücke ein
Werk sein «verde , des sich auch , „ wenn sie zu «rnstc » Transporten
benutzt werden sollte ", vollkommen bcivähren ivürde . Auch diese
Aeußerung hat iitnerhalb und außerhalb Deutschlands lebhafte Auf-
mcrksamkeit erregt und zu sehr verschiedenartigen Kommentaren Ver -
anlaffung gegeben . Man glaubte annehmen zu dürfen , daß ins -
besondere unser Verhältnis zu dem westlichen Nachbar keineswegs so
rosig aussehe , wie es nach der Rede des Herrn Reichskanzlers den
Anschein hatte . Ein Teil der französischen Presse schloß aus diesen
Ausführungen , daß sie eine direkte Folge des großartigen
Empfanges seien , den kurz vorhor Präsident
Loubet in Italien gefunden hatte . Die Preßorgane
der verschiedensten Parteien in Deutschland haben aus diesen Aus -
führungen weiter geschloffen , daß nicht bestritten werden könne , daß
eine Gefahr der Isolierung Deutschlands in Europa vorhanden sei ,
und daß speciell die begeisterte Ausnahme Loubets in Italien dies
bestätige . Zweifellos besteht der Dreibund «veiter , zweifellos werden
die Regierungen der betreffenden Länder , falls eines Tages , was
niemand wünscht , der Dreibund ernsthaft in Aktton treten sollte, ihre
Verpflichtungen erfüllen . Andrerseits aber kann nicht bestritten
werden — das geht aus dem großartigen Empfange Loubets
hervor — , daß die Stimmung der

'
großen Mehrheit der

italienischen Bevölkerung heute weit mehr auf srajizöji -
scher als ans deutscher Seite steht . Ich habe nun
den Eindruck , daß die Mißstimmung unter den auswärtigen
großen Nationen gegen Deutschland zunehmend wächst . Die Thatsache ,
daß zum Beispiel das Geschenk , das seiner Zeit der deutsche Kaiser
der nordamerikanischen Republik darbrachte , das Denkmal
Friedrichs des Großen , noch heute unimsgepackt in irgend
einer nordamerikanischcn Stadt ruht , und daß das Goethc - Dcnkmal ,
das der deutsche Kaiser der Stadt Rom geschenkt hat , bis heute noch
nicht aufgestellt ist , während ein viel später errichtetes Denkmal zu
Gunsten Victor Hugos jetzt anläßlich des Besuches Loubets ein -
geiveiht worden ist — das sind ja kleine , aber doch sprechende Zcng -
niffe dafür , wie die Stimmung der Bevölkerung uns Deutschen
gegenüber ist . Wenn wir uns nach den Ursachen dieser Stimmung
fragen , so ist ja die nächste Antlvort , es ist der Neid ,
über das Wachstum der ökonomischen , der industtiellen Entwicklung
Deutschlands . Ich bin der letzte , der die Macht derartiger
materieller Einflüsse auf die Stellung der Nationen zu einander be -
streitet , aber mir scheint , daß diese Mißstimmring zum großen Teil
auch dadurch beeinflußt ist , daß Deutschland zu den unausgesetzten
Rüstungen zu Wasser und zu Lande vor allem den Anstoß gegeben
hat und giebt .

Die Aera der großen militärischen Rüstungen beginnt mit der
Armee - Organisatton in Preußen in den sechziger Jahren . Deutsch -
land hat seitdem bei dein Wetttennen ans militärischem Gebiet an
der Spitze gestanden , und seit 1898 hat es auch ge -
«valtige Aufwendungen aus dem Gebiete der maritimen
Rüstungen gemacht ! Es steht fest , daß man in den
weitesten Kreisen der verschiedenen Kulttirnationen dieses ewige Weit -
rennen , diese immer größeren Rüstungen allmählich herzlich
satt bekoinmt , da die Lasten immer unerträglicher werden . Es
kommt hinzu , daß Deutschland in Bezug auf die geistige Entwicklung
der übrigeu Staaten Europas in keiner Weise als Muster gelte »
kann , sonder » eher als das Gegenteil . ( Sehr richtig I bei den
Socialdemottaten . ) Man kam « sagen , es sind Jahrzehnte in
Deutschland vergangen , ohne daß «vir im Reiche oder ur den Einzel -
staaten auch nur von einem einzigen großen polittschen Fortschritt
berichten kömien . In Bezug auf reaktionäre Gesetze dagegen steht
Deutschland in Europa an der Spitze . Auch hieraus erklärt sich wohl
die Mißstimmung der Nationen , die so viel größere Opfer fiir die
Freiheit gebracht haben , wie Italien , Frankreich , England , Belgien ,
gegen Deutschland .

Was den Ausführungen deS deutschen Kaisers in Karlsruhe
und Mainz noch ganz besondere Bedeutung giebt , ist der Uinstand ,
daß kurz bevor der Kaiser von Italien wegging , anläßlich des
großen Unglücksfalls von Port Arthur , als das russische Panzer «
schiff „ Petropawlowsk " mit der gesamten Besatzung unter -

ging, ein Telegramm auS einer sicilischen Stadt nach PcterS -
urg ging , das so gelautet haben soll : „ Rußlands Trauer

ist Deutschlands Trauer . " Der Inhalt dieses Telegramms , in
Beziehung gebracht zu den AnSführnngen in Karlsruhe und Mainz
giebt unbestreitbar ein Stimnnmgsbild , das nach verschiedenen Rich -
wngen sehr erwähnenswert ist . Ich bestreite aufs allerentfchiedenste, daß
die Stimmung , die in den kaiserlichen Telegrammen zum Ausdruck
kommt , der wirklichen Stimmung der Mehrheit der deutsche » Nation
entspricht . ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . ) Meiner Auf -
fassung nach steht die Volksstimmung in dem gegenwärtig in Ostafim
tobenden Krieg weit mehr auf seitenJapans als auf
feiten Rußlands . Jeder von uns bedauert natürlich , daß so
viel Meiffchen in diesem fürchterlichen Kampf zu Grunde gehen .
Das ist aber unvermeidlich in einein henttgen Kriege mit den furcht-
baren Zerstörungsmitteln . Das schließt jedoch nicht auS , daß der
eine für oder wider einen der Beteiligten Partei ergreift .

Das deutsche Volk steht nun mit seinen Syinpathien viel mehr
auf feiten Japans als ans feiten Rußlands . ( Abg . v. Riepen -
Hausen (k. ) : Durchaus nicht !) . . .

Präsident Graf Ballestrem ersucht , den Redner nicht durch
Zwischenrufe aufzuhalten .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) :
Ich spreche offen aus : schon deshalb wünsche ich die

Niederlage Rußlands , weil ich überzeugt bin . daß
sie fitt daS russische Volk , dem unsre Interessen in erster Linie gehöre »,
von ' großem Vorteil sein wird . Ein Staat , wo solche Zustäilde
herrschen , wie sie sich in der jüngst gemeldeten barbarischen Miß -
Handlung eines russischen Militärarztes diwch einen russischen General
zeit , er steht auf einer so tiefen Kulturstufe , daß ganz Europa das
lebhafteste Interesse daran hat , daß auch dort die Sonne «noderner
Kultur ausgeht. Welchen Nutzen hat nicht Preußen
davon gehabt , daß eS bei Auerstädt , Jena , bei
Friedland und Eylau geklopft worden ist ! Die
Niederlagen haben zu jenen großartigen Refornien gefiihrt , die
das moderne Preußen geschaffen haben . Die Niederlagen
Napoleons 1870 —71 haben Frankreich die Republik
gebracht . Erst nach seiner Niederlage von 1866
ist Oe st reich in die Reihe konstitutioneller
Staaten eingetreten . Daß Deutschland lebhaft daran
interessiert sei , ob Rußland Herr der Mandschurei bleibt ,

raus hat der Reichskanzler erwidert , was gingen uns die
onaolen und Chungusen an . Ich möchte ihm doch raten , den

Bericht eines ehrbaren Kaufmanns aus Hamburg zu studieren , da
kann er nachlesen , Ivas die Kaufmannschaft des Deutschen Reiches
über die Interessen des deutschen Handels in der Mandschurei sagt .
Dort wird mit dürren Worten ausgesprochen , daß , falls die
Mandschurei in russischem Besitze bleibe , dies eine schwere Schädigung
für die Entwicklung des deutschen Handels bedeuten würde . ( Sehr
richtig I links . ) Ich glaube der Urteilsfähigkeit der hamburgischen
Kausleute mehr als der des Reichskanzlers in dieser Frage . Wie
aber immer auch die Dinge in Ostasien sich gestalten werden , wir

wünschen , daß Deutschland nicht ivicder wie 1895 durch die gemein -
same Einmischung mit Frankreich und Rußland den Sieger um seinen
Erfolg bringt . Das Gesetz striktester Neutralität gilt hoffentlich für
uns auch , ivenn die große Tragödie im Osten beendet ist .
Sollte dieser Krieg nicht zu Gunsten Rußlands ausfallen ,



so hat ganz Westeuropa Grund s!ch zu gratuliercir . lSehr richtig ! links . )
Je mehr Rußland finanziell und militärisch geschwächt tvird , um so
weniger wahrscheinlich ist es , daß es sich in westeuropäische Dinge
einmischt und dort weitere militärische Rüstungen notwendig macht .
Frankreich wird niemals allein einen Krieg mit Deutschland pro -
dozieren . Seine Hoffnungen , wenn solche noch vorhanden
sind , beruhen auf Rußland , Und wird Rußland in
Ostasien besiegt , so ist es auf Jahrzehnte außer Stande ,
eine entscheidende militärische Nolle in Europa zu spielen .
So würde eine Niederlage Rußlands auch unsre finanzielle Situation
günstig beeinflussen . Daß diese außerordentlich ungünstig ist , wird
von allen Seiten anerkannt . Zwar ist es den Mehrheitsparteien ge -
lungen , durch eine anderweitige Finanzierung die Zuschnßanle' ihe
von Slfi/z Millionen zu beseitigen : aber 17l/z Millionen sind als
erhöhte Matrikularbeitröge den Einzelstaaten auferlegt worden .
Ganz mit Recht . Denn wenn überhaupt die Möglichkeit
einer sparsamen Finanzwirtschaft des Reiches vorhanden ist ,
so kann sie nur dadurch herbeigeführt werden , daß die Einzelstaatcn
am eignen Leibe empfinden , was es für sie bedeutet , wenn sie den
erhöhten Ausgaben für Militär und Marine ihre Zustimmung geben .
Bei dieser Gelegenheit haben wir gesehen , wie die Einzelstaaten ihre
Vertreter der Reihe nach aufmarschieren ließen und lebhafte Klagen
über die Neubelastung erhoben , unter der die Befriedigung der
Kulturbedürfnisse in den Einzelstaaten leiden müsse . Besonders der
Vertreter von Sachsen - Wcimar hätte ein Lied davon singen können .
Die Universität Jena ist eine der ältesten Ställen deutscher Geistes -
kultur , und der Gedanke , daß sie nicht mehr existieren könnte ,
wäre besonders jedem protestantischen Deutschen unfaßbar
( Sehr richtig ! links ) , und doch sind die thüringischen
Kleinstaaten die partiell für die Erhaltung der Universität beisteuern ,
seit einer Reihe von Jahren in so großer finanzieller Be -

drängnis , daß es ihnen unmöglich ist , den berechtigten
Anforderungen der Universität zu genügen , die
Gehälter der Professoren zu erhöhen , die eine Auf -
besserung dringend erheischen , wenn Männer von Ruf nach Jena
gehen sollen und die erforderlichen Neueinrichtungen von Labora -
torien vorzunehmen . Wer hat es nun herbeigeführt , daß Jena
als Universität erhalten geblieben ist und sich weiter ent -
wickeln kann . Niemand anders als das optische Institut von
Zeiß . Es zahlt jährlich 80 000 Mark zur Erhaltung der Universität
lHört I hört I) , davon 30 000 Mark für die Erhöhung
der Professorengehälter . Jüngst hat es 500 000 M. bewilligt , damit
neue Gebäude aufgeführt werden können . Nur die Unterstützung , die
in so außerordentlich nobler Weise erfolgt , ermöglicht noch die

Existenz der Universität . Wohin sind wir gekommen , wenn die ersten
Stätten deutscher Gcisteökultur nicht mehr ihre Aufgabe erfüllen
könucn , wenn von einzelnen Personen nicht die notwendigen Niittel
bereit gestellt werden . Der deutsche Reichstag sollte diesen Vor -

gängen seine Aufmerksamkeit schenken und für Besserung sorgen .
' Außerordentlich bezeichnend für die finanzielle Situation der

Einzelstaaten ist eine Aeudcrung des sächsischen Finanziuinisters
Dr . Rüger , daß die Beschlüsse des Reichstages die Einzelstaaten
zwängen , die Befriedigung der Kulturbedürfnisse einzuschränken . Was
soll der Fremde sich da von dem deutschen Volke denken ? ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokratcn . )

Augenblicklich befinden wir uns besonders deshalb in einer un -

behaglichen Situation , weil die Ausgaben für Südwestafrika ins Ufer -
lose anwachsen . Als ich jüngst die Kosten auf 50 Millionen veran -

schlagte , tönten mir OhosI von der rechten Seite und
aus der Mitte des Hauses entgegen . Heut ist keiner

mehr vorhanden , der nicht sehr froh wäre , wenn die
direkten und indirekten Ausgaben für Südwestafrika mit
50 Millionen abgemacht werden könnten . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . ) Niemand hat den Unifang und die Be -

deutung des Aufftandes vorausgesehen . Daß er eine solche Aus -

dehnung gewinnen , daß die Hereros solche Widerstandskraft besitzen
würden , habe auch ich nicht geglaubt , und die große Mehrheit des

Hauses ebensowenig wie die in Frage kommenden Ressorts . Sonst
würden zweifellos ganz andre Matznahmen von vornherein ergriffen
worden sein . Jüngst ist nun Gcnerallicutenant v. Trotha plötzlich
aus Trier abberufen und an Stelle des Oberst Dürr mit der

Leitung der Expedition betraut worden . Nach den in

militärischen Kreisen herrschenden Anschauungen kann man

voraussehen , daß die Truppenznhl , die er zu be -

frhlige » bekommen wird , annähernd der entsprechen wird ,
die er als Generallieutcnant im Frieden befehligt hat .
Wenn das der Fall ist , so können wir uns in Bälde auf einen

Nachtragsetat gefaßt machen , bei dem selbst den Kolonialfreundlichsten
anter uns die Augen übergehen werden . ( Sehr richtig links . )

Zweifellos ist , daß zur Bekämpfung des Aufstandes in Südwest -

afrika sich jedenfalls ein Mann in weit höherem Grade

eignet , der jahrelang in der Kolonie gelebt hat ,
und Land und Leute auf das genaueste kennt , als jemand , der

plötzlich an die Spitze berufen wird und von allen diesen

Dingen keine blasse Ahnung hat . Was eine solche gänz -
liche Unbekanntschaft mit Land und Leuten gegebenen

Falles zu bedeuten hat , darüber giebt uns das Schicksal
der Abteilung Glasenapp genügende Aufklärung . ( Sehr wahr ! bei

den Socialdemokraten . ) Die ungemein schwere Niederlage , die diese

Abteilung erlitten hat , hätte jedenfalls nicht vorkommen können , wenn
der Führer besser mit den Verhältnissen des Landes bekannt gewesen
wäre . Auch von sachverständiger Seite wird die außerordentliche

Kraftleistuug , die man von dieser Truppe verlangt hat , auf _
das

schärfste geradelt , die zur Folge gehabt hat , daß der Typhus bei ihr
in gefährlichsten ! Umfange ausgebrochen ist . Ein Kriegsteilnehmer

schreibt : „ Die Hereros fechten ausgezeichnet und sind ein gewandter
und sehr beweglicher Gegner . " Unter diesen Umständen ist es um

so unverantwortlicher , daß sie , wie heute feststeht , durch das Bcr -

schulden eines großen Teiles unsrer deutsche » Landsleute in der

Kolonie zum Aufstand getrieben sind .
In seinein Vortrage , den der Missionar Meier im

Missionshause in Berlin Ende März gehalten hat , ist unter anderm

gesagt worden — der Mann ist volle 20 Jahre in Südwestafrika ge -
Wesen — , ein Weißer konnte im ganze » Lande sein Haupt in den

Schoß jedes Herrro legen ( Lachen rechts ) . — Sie ( nach rechts ) können

das nicht widerlegen , Sie waren ebenso wenig dort wie ich, wir

müssen uns auf das Zeugnis derjenigen stützen , die Land und Leute

kennen . Der Missionar sagt weiter : „ Die HcreroS lebten sparsam
und einfach . Ihr Reichtum waren die Viehherden , zu deren Er -

Haltung sie sich die größten Entbehrungen auferlegten . " Diese Schil -

derung entspricht ganz den, , was uns dieReisenden über andre Nomaden -

Völker berichten . Man kann danach schließen , was alles im Laufe der

Jahre passiert sein muß , unr einen so tiefen Haß und so fanatische
Feindschaft hervorzurufen , wie das notorisch jetzt im Herero - Auf -
stände zum Ausdruck gekommen ist . Als Ursachen des Aufstandes

sind zu bezeichnen , skrupellose Gewinnsucht Einzelner und ganzer
Erwcrbsgenossenschaften , rigorose Schuldencintreibung , Rechtlosigkeit
der Hereros , Selbsthilfe der Weißen da , wo der Herero etwas

begangen hat . was sie glauben , sich nicht gefallen
lassen zu müssen , körperliche Mißhandlung alsdann der

allerschlimmsten und brutalsten Art . vielfache Tötungen
von Eingeborenen . Im „ Wchlarer Anzeiger " berichtete ein

Kaufmann aus der Kolonie , daß sein Nachbar Mitte De -

zcmber 1903 zwei rebellische Hereros erschossen habe . Was heißt
rebellisch ? Er hat mit irgend einem Streit gehabt , und dies ver -

anlaßte ihn , kurzerhand ihn niederzuschießen . Ich habe hier einen

ganzen Haufen Briefe und Artikel , die über ähnliche Grausninkeitc »
und Gewaltthätigkriten in Südwestafrika berichten , insbesondere über

Mißhandlung der brutalsten Art und sehr viele Fälle über sittliche
Berfthlnngcnjvon Weißen gegenüber Hererofranen . Da sprichtman von der

Sittenlosi ' gkeit der Hereros . Gewiß , Völker auf niedriger Kultur -

stufe haben andre sittliche Begriffe wie wir , aber es wird nicht vor -

kommen , daß ein Herero sich an der Frau eineS Hereros aus einem

fremden Stamme vergreift . Es ist doch charakteristisch , daß in
einer ganzen Reihe von Briefen zum Ausdruck kommt , daß
ivciße Frauen von Hereros nicht vergewaltigt worden find .
Umgekehrt aber hat ein ganzer Teil unsrer in der

Kolonie , lebenden Landsleute südwestafrikanische Sittenbegriffe

mit europäischen verwechselt . Gerade diesen Vergewaltigungen von
Hererofrauen ist es zu verdanken , daß ein Teil der Weißen nur
deshalb in so scheußlicher Weise verstümmelt worden ist . Ich wieder -
hole meine Fragen an den Kolonialmiuistcr : Sind Frauen und Kinder
von Weiße » getötet worden , und wie viele ? Sind Frauen und
Kinder von den Hereros geschont worden und wie viele ? Sind

Frauen und Kinder gefangen oder in Schutzhaft genommen und
wie viele ? weil mehrfach behauptet ist , datz cklles , was in die Hände
der Deutschen gefallen ist , massakriert wäre . Weiter , sind
Missionare getötet oder körperlich mißhandelt
und wie viele ? Und endlich , sind Hcreromänner gefalle »,
und wie viele ? Nach allen diesen Richtungen Aufschluß zu haben , ist
dringend notwendig ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten ) . an -
gesichts der Thatsache , daß in einem großen Teil der deutschen Presse
eine ganze Menge von kultnrwidrigen Handlungen den Hereros nach -
gesagt worden waren , die sich als durchaus unwahr und nicht ge-
schchcn herausgestellt haben . Zweifellos ist , daß wir Gefahr laufe »,
auch noch in andren Kolonien ähnliche Dinge zu erleben .

Nach der Ansicht der meisten Landeskundigen stehen wir auch in
K a m e r n n vor ähnlichen Ereignissen , wie sie jetzt in Südafrika
stattgefunden haben .

Es war mir interessant , neulich hier in der Kolonial - Debatte von
dem Grafen Stolberg - Wernigerode zu hören , wenn die Männer der

Rechten gewußt hätten , was für Verlegenheiten und was für Kosten
die deutsche Kolonialpolitik dem Reiche verursachen würden , dann
hätten sie wohl eine andre Stellung dazu eingenommen . Als wir
„ Sehr richtig !" riefen , meinte er : „ Ja , die Socialdemokraten
sind ja Gegner der ganzen Kolonialpolitik , aber so weit
werden auch sie nicht gehen , daß sie die Kolonien etwa
verkaufen wollten . Ich sage Ihnen ganz offen , wenn sich
ei » Käufer fände ( Heiterkeit ) , Sie lachen , weil Sie glauben ,
es findet sich keiner ( Heiterkeit ) : ich wiederhole , wenn sich ein
Käufer fände auf Grund folgender Bedingungen , daß alle Auf -
Wendungen , die wir in unfern Kolonien gemacht haben , uns nebst
4 Proz . Zinsen ersetzt würden , daß er ferner den deutschen Au -
siedlern volle Gleichberechtigung mit den eignen Staatsangehörigen
bewilligte , und daß er drittens die deutsche Ein - und Ausfuhr ebenso
behandelte wie seine eigne , dann machten wir mit dem Verkauf unsrer
Kolonien ei » ganz ausgezeichnetes Geschäft . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten , Widerspruch rechts . ) Ihre Zurufe zeigen , daß
Sie zweifeln , daß jemand auf solche Bedingungen eingehen würde ,
sie zeigen , wie Sie den Wert unsrer Kolonien in Wahrheit beurteilen .

( Sehr richtig I links , Unruhe rechts , Glocke des Präsidenten . ) Wenn
wir mit diesen Hunderten von Millionen , die wir auf die Kolonien
verwenden , in Deutschland Kolonialpolitik treiben wollten — wir
könnten hier noch Millionen von Hektaren in Ackerland verwandeln —

so könnten wir hier für hunderttausende von Baurrnfamilicn eine
Existenz schaffen , ( Sehr r ' chtig ! ) abgesehen von der Förderung
andrer Kulturzwccke . Ich weiß freilich , daß Sie nicht
auf meinen Vorschlag eingehen und ich fürchte , daß sich
überhaupt niemand findet , der auf diese Bedingungen ein -

ginge . ( Abg . Dr . Arendt sRp . j ruft : Schreiben
Sie doch nial an Chamberlain ! — Heiter¬
keit . ) Jedenfalls hat der Herero - Aufstand gezeigt , daß die Briefe
von Mitgliedern der deutschen Schutztruppe ein ganz andres Bild
des Kulturzustandes dieses Landes zeigen , als die offiziellen
Schilderungen der Regierung . In diesen Briefen sind eine Menge
Schilderungen enthalten , bei deren Lesen man sich sagt : Wie konnten
lvir so thöricht sein , nach diesen Kolonien zu gehen und Jahr für
Jahr Millionen für sie aufzuwenden !

Nun muß ich noch auf einen andern Punkt zu sprechen kommen .
Vor einigen Tagen ist im preußischen Abgeordnetcnhause ein Gesetz -
cntwurf gegen den Kontrnktbrnch des Gesindes eingebracht . Das

preußische Abgeordnetenhaus wird ihm auch zweifellos ohne wesent -
liche Acnderuugen zustimmen . Die agrarische Mehrheit wird

jedenfalls dafür sorgen , daß die von der Regierung vor -

geschlagenen Strafbestlmmungen Gesetz werden . Der Gesetzentwurf
richtet sich gegen die kontraktbrüchigen Arbeiter , in Wahrheit aber richtet
er sich gegen die Landarbeiter überhaupt . Er bringt sie in eine
noch größere Abhängigkeit und macht sie zu wahren Hörigen . Da -
mit hat die Regierung einen Wunsch der Agrarier erfüllt ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten ) , den der Vorgänger des jetzigen
Reichskanzlers zurückgewiesen hat mit dem Einwände , daß er mit
den Reichsgesetzen nicht im Einklang steht . Ich gehe
auf diesen Gegenstand deshalb ein , weil dieser Gesetzentwurf
den schneidendsten Gegensatz bildet zu dem socialen Programm
des Reichskanzlers , das er am 20 . Januar 1903 und am 4. Dezember
1903 hier entwickelt hat . Am 20 . Januar 1903 sagte er : „ Es ist
die Ansicht Sr . Majestät und der verbündeten Regierungen , daß das

gegenwärtige Jahrhundert ein Jahrhundert des Ausbaues der socialen
Gesetzgebung sei . Se . Majestät ist davon überzeugt , daß die Arbeiter

gleichberechtigt sind und daß diese Gleichberechtigung in der Gesetzgebung
ihren Ausdruck finden müsse . " Aehnlich sprach sich auch die Thronrede
aus . Diese Erklärung des Reichskanzlers steht , ich wiederhole es , in
direktestem , schneidendstem Widerspruch mit den Ausnahmebestimmungen ,
wie »sie hier im preußischen Landtage gegen die Landarbeiter festgelegt
werden . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Nun wissen
wir doch , wie man den Ausbau der socialen Gesetz -
gebung versteht ! ( Zustimmung bei den Socialdemokratcn . )
Nun sehen wir , was von den Versprechungen der Rechten
bezüglich ihrer warmen Fürsorge für die Arbeiter zn halten ist .
Wenn dieser Gesetzentwurf kurz vor den Wahlen veröffentlicht worden
wäre , so wären Sie ( nach rechts ) mit einigen Dutzend Mandaten
weniger in den Reichstag gekommen . ( Sehr richtig I links . Zurufe
rechts . ) Wenn Sie das leugnen , so beweist das nur , in welcher
Hörigkeit sich die ländlichen Arbeiter schon heute befinden , daß sie
keine Freiheit ihrer politischen Ueberzcugung habe » , daß sie
das Stimmrecht nicht ausüben können , wie sie wollen .
Wir aber , die wir im preußischen Landtag nicht die

Möglichkeit haben , unser Urteil über dieses Gesetz zu
fällen , wollen wenigstens von hier aus auf das allercnergischste
gegen derartige Bestrebungen protestieren , die im Widerspruch stehen
mit den feierlichst abgegebenen Erklärungen des Reichskanzlers hier
vor dem Reichstage . ( Sehr wahr I bei den Socialdemokratcn . ) Und
dann noch eins . Solche Gesetzentwürfe sind bis jetzt in Süddeutsch -
land nicht möglich gewesen . Man kommt damit auch nicht an den
Reichstag , weil man hier keine Mehrheit dafür haben würde . Aber
Preußen , ja das ist etwas andres . ( Heiterkeit . ) Rußland , Mecklenburg ,
Preußen , diese drei Kulturstaatcn ! ( Stürmische Heiterkeit links . ) Wie
stimmt dieser Gesetzentwurf auch zu den programmatischen Sätzen ,
die Graf Bülow bei der feierlichen Einweihung des Herrenhauses
im Januar dieses Jahres proklamiert hat : Preußen in Deutsch -
land voran , Deutschland in der Welt voran , — eine sehr schöne
Floskel , wie sie dem Grafen Bülow öfters belieben ( Heiterkeit ) ,
aber nichts weiter . An schönen Worten fehlt es im Deutschen
Reiche nicht , an Tchaten aber um so mehr . Und was jetzt vor -
liegt , ist eine schlimme Thnt , im schärfsten Widerspruch zu allen
diesen Erklärungen . Freilich daß sie im preußischen Herren -
hause abgegeben wurden , war ja auch schon ) gewissermaßen pro -
grammatisch . ( Heiterkeit . ) Denn man konnte sich sofort sagen , wann
ist von dort her jemals etwas Gutes gekommen , wann hat man
dort jemals den Pulsschlag der Zeit gefühlt ? ( Heiterkeit . ) Es ist
traurig , wie weit wir gekommen sind . Wir gehen nicht der Welt
voran , sondern stehen weit hinter allen Kulturnationen zurück . ( Leb -
hafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Meine Herren , der Herr Abg . Bebel hat seine Rede eröffnet mit
einem Ueberblick über die gegenwärtige internationale Weltlage .
Ich werde ihm auf diesem Terrain nicht seyr weit folgen , muß aber

doch einige Bemerkungen richtig stellen , die mir der Korrektur be -

sonders bedürftig erscheinen . Der Herr Abg . Bebel hat ein Tele -

g r a m m berührt , welches S . M. der Kaiser aus Syrakus an
S . M. den Kaiser von Rußland gerichtet hat . Der
Herr Abgeordnete Bebel hat den Wortlaut dieses TelcgrammeS

nicht richtig wiedergegeben . Aber allerdings hat S . M. der
Kaffer in seinem Telegramm an S . M. den Kaiser von Rußland
der wurme » Teilnahme Ausdruck gegeben an dein schweren Ilnglücks - 1

falle , bei welchem so viele brave Leute in der Erfüllung ihrer
Pflichten in den Tod gegangen sind . Ich bin überzeugt , daß dieses
Gefühl menschlicher Teilnahme nicht nur von der Mehrheit dieses
hohen Hauses , sondern auch von der Mehrheit des ganzen Landes
geteilt wird . ( Sehr richtig ! rechts . ) Und ich kann bei dieser Ge -
legenheit nur meinem Bedauern Ausdruck geben über die
Art und Weise , wie in einen ? Teil unsrer Presse
und namentlich in nnsren Witzblättern neuer -
dings die Unglücksfälle eines uns benachbarten
und befreundeten Landes zum Gegen st ande ge «
hässiger , hämischer , spöttischer Artikel und Zerr -
bilder gemacht werden . ( Zustimmung rechts und in der
Mitte . Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Wenn aber , meine
Herreu , der Herr Abg . Bebel schon in jener Anteilnahme Seiner
Majestät des Kaisers an dem Unglück des „ Petropawlowsl "
eine Abweichung von der uns gegenüber dem ostasiatischen Kriege
auferlegten Neutralität erblickt , wie kann er es denn verantworten ,
daß er wieder derartige Angriffe gegen unfern russischen Nachbarn
gerichtet hat , daß er in so unverhüllter Weise gegen ihn zu Felde
gezogen ist unter Zuhilfenahme historischer Analogien , daß er in
unverblümtem Tone gesagt hat , er wünsche eine Niederlage Ruß -
lands . ( Sehr wahr ! rechts. Widerspruch bei den Socialdemokraten . )
Meine Herren , der Herr Abg . Bebel hat sich dann auch über die

Lage der Dinge in Südwest afrika verbreitet . Er hat zunächst
lie militärischen Operationen kritisiert . Ich glaube , meine Herren ,
daß bei der gegenwärtigen Lage der Dinge in Südwestaftika eine
solche Kritik — ich will mich sehr schonend ausdrücken — mindestens
nicht sehr zeitgemäß ist . Der hohe Prozentsatz der gefallenen Offiziere
ist die beste Widerlegung der generalisierenden Vorwürfe , die gerade
in der letzten Zeit gegen unser Offiziercorps erhoben worden sind .
Nun hat der Abg . Bebel auch gemeint , der Ausbruch des Aufftandes
wäre zum Teil wenigstens zurückzuführen auf das Verhalten , auf Aus -

ffchreirungen , a uf Grausamkeiten unsrer Landsleute drüben
in Südwestafrika . Ich überlasse es dem Herrn Kolonialdirektor , die

einzelnen Fragen , welche Herr Bebel an die Kolonialverwaltung ge -
stellt hat , zn beantworten . Ich möchte meinerseits doch das Nach -
stehende sagen : Gewiß sind unsre Landsleute drüben auch Menschen
von Fleisch und Blut , und wie andre Kolonialvölker , so
haben auch wir die traurige Erfahrung machen
müssen , daß Leute , denen es an der nötigen Selbst -
zucht fehlt , unter dem Einfluß des Klimas , der größeren
Machtvollkommenheit und Bewegungsfteiheit sich zu Aus -

schreitungen hinreißen ließen . Aber solche be -
trübenden , tiestraurigen Einzelfälle bilden doch Gott sei dank
eine verschwindende Ausnahme gegenüber der großen
Anzahl unsrer Landsleute , die dort in Selbstzucht ihre harte Arbeit

verrichten . Das halte ich für meine Pflicht , gerade jetzt gegenüber
unsren so schwer betroffenen Landsleuten in Südwestafrika , von
dieser Stelle ans zu erklären . Das erkläre ich auch
gegenüber einzelnen Angriffen , die von
feiten der Missionare gegen unsre Landsleute
drüben erhoben sind , und ich kann nur bei aller Hochachtung
für die Missionare meinen ! Bedauern darüber Ausdruck geben , daß
sie diesen Augenblick , wo so viele Deutsche das Opfer roher Barbarei

geworden sind , gewählt haben , um ihre Angriffe zu erheben . Ich
kann nur sagen , in dem uns drüben aufgedrängten Kamps ist der
Platz der Missionare an der Seite ihrer Landsleute .

Was die Entsendung des Generallieutenants
v. Trotha betrifft , so ist der Sachverhalt ein sehr einfacher . Die

Leitung der Operationen war zunächst dem Gouverneur von Süd -
westafrika , dem Obersten Leutwein , überlassen , welcher dank lang -
jähriger Erfahrung Land und Leute in Südwestafrika am besten
kennt . Als sich herausstellte , daß nach dem Urteil des Gonverneurs ,
des Obersten Leutwein selbst , größere , stärkere Truppen -
sendungen notwendig wurden , ergab sich eine doppelte Schwierigkeit :
einmal die Notwendigkeit,� daß die größere Truppenzahl
mit einer größeren Anzahl Stabsoffiziere als Kommandeur euren
General erfordert und dann die Erwägung , daß der Leiter
der militärischen Operationen fchon aus terri -
torialen Rücksichten nicht länger der Gouverneur
der Provinz sein konnte und der Leiter der militärischen
Operationen , der gezwungen . ist , in den dortigen unwegsamen Ge -
genden , in den Grenzgebieten zu operieren , kann nicht gleichzeitig in
Windhuk sitzen .

Auf das , was der Herr Abg . Bebel ausgeführt hat über das
Gesetz , das das preußische Staatsmini st erium im
preußischen Landtage eingebracht hat über die
Erscheinung des Vertragsbruchs landwirtschaftlicher
Arbeiter , gehe ich nicht ein . ( Lachen und Zurufe bei den Social -
demokraten : Na , natürlich ! Die alte Drückebergerei ! )
Ich lehne es ab , mich hier auszusprechen über die Motive , welche
die preußische Staatsregierung bei ihrem Vorgehen leiteten . ( Erneutes
Lachen bei den Socialdemokraten . ) Darüber mich auszusprechen , ist
der Ort der preußische Landtag . ( Lachen und Unruhe bei den Social -
demokraten . Zurnse : „ Wo Sie ganz unter sich sind ! "
„ Reichstagsscheu I " )

Endlich hat der Herr Abg . Bebel auch gemeint , daß in der Welt
so viel Antipathie , so außerordentlich viel Neid und Haß gegen uns
vorhanden wären . Ich bestreite , daß diese Antipathie in so hohem
Grade vorhanden ist , wie Herr Bebel behauptet . Wenn das aber
wirklich zutrifft , so würde das nur ein Grund mehr sein .
unsre Rüstungen so zu halten , daß wir allen
Eventualitäten der Zukunft mit Ruhe entgegen -
sehen können . Denn ein Mittel , unberechtigten Haß und Neid —
und der Haß und der Neid gegen uns sind unberechtigt , denn wir
haben seit 33 Jahren eine eminent friedliche Politik gemacht ( Lachen
bei den Socialdemokraten ) — ich sage : ein Mittel , Haß und Neid
zu entwaffnen , anders , als indem man sein Schwert scharf erhält .
ist noch nicht gefunden worden . «Beifall rechts und bei den National -
liberalen . Lachen bei den Socialdemokraten . )

Kolonialdirektor Dr . Stniel :

Auf die bereits ftüher gestellten Anfragen des Abg .
Bebel , die er aych heute wiederholt hat , hat der Gouverneur
Ober st Leutwein telegraphisch folgende Antwort
erteilt : Ein Befehl , keine Gefangenen aufzubringen , ist
nirgends gegeben ( Hört ! hört ! rechts ) ; auf Frauen und
Kinder wird nicht geschossen ( Hört ! hört ! rechts ) ; einige Frauen und
Kinder gefangen und nach Verabfolgung von Kost unbelästigt frei -
gelassen ; im Gefecht »nverwiindcte Männer bis jetzt nicht
gefangen . Verwundete schießen im Buschgefecht bis zur Nu -
schädlichmachung weiter oder werden von Stammesgenossen
mitgeschleppt ; sonstige Gefangene vor Kriegsgericht gestellt ;
genaue Zahlenangaben nicht möglich ; kein Fall von Vergewaltigung
von Hcreroftauen früher oder jetzt ; die Hereros früher auch gegen
weiße Frauen grausam , jetzt nicht mehr , wohl weil bei gemeinsamem
Kriegszug 1896 Hererofrauen auch von uns geschont ; drei weiße
Frauen getötet , einige verwundet oder miß -
handelt ; kleine Kinder oder Missionare geschont , weil Kriegszug
nur gegen Deutsche , schonen Hereros Engländer und Boercn aus
Politik . "

Zu diesem Telegramm ist heute morgen noch folgendes Tele -
gramm eingegangen : „Gerechtigkeit gebietet , ftüherem Telegramm
hinzuzufügen , daß Rettung weißer Frauen durch eingeborene Chtistcu
erfolgt ist . "

Wenn der Gouverneur unS hier mitteilte , daß von Ver -
gewaltigungen von Hererofrauen weder früher noch jetzt
etwas im Schutzgebiet bekannt ist , so haben wir dieser Versicherung
wohl Glauben zu schenken , und ich meine , daß sich , wenn
der Herr Abgeordnete Bebel auf Zustände zu sprechen gelommen ist ,
gegen die Einwendungen vielleicht vom moralischen Stand -
Punkt gemacht werden können , jedenfalls nicht » m
Vergewaltigungen von Frauen handelt , sondern um Bcr -
Hältnisse zwischen Weißen und eingebornen Frauen , wie sie
in einem Koloniallande überhaupt nicht existieren . ( Unruhe und Be «

wegung . — Der Kolonialdirektor macht eine größere Pause . ) lieber
die Behauptung . Frauen seien mißhandelt worden , ist eine be -
sondere telegraphische Korrespondenz mit dem Gouverneur Leuttveia



geführt worden , deren Inhalt ich dein Abg� Bebel und deiijenigen
Herren Abgeordneten , die sich für dieie Einzelheiten interessiren ,
jederzeit zur Verfügung stelle . ( Zuruf bei den Socialdemokraten :
Lesen Sie sie doch vor . — Kurze Pause . ) Ich komme auf einige
Feststellungen zurück , die der Herr Abg . Bebel seinen Fragen in
seiner Rede vom 19. Marz angeschlossen hat . Der Herr Abg . Bebel
hat damals gesagt , er stelle fest , daß jetzt ein furchtbarer , unaus -
löschlicher Haß gegen alles Deutsche in den Schutzgebieten besteht .
Meine Herren , diese Feststellungen sind mit den Thatfachen doch nicht
im Einklang . Ich mochte zu ihrer Widerlegung mich auf Aeußc -
rungen von Missionaren beziehen , gegen deren Vertrauenswürdig -
keit der Herr Abgeordnete Bebel vielleicht am wenigsten Einspruch
erheben wird . Es liegt mir hier die Aussage eines Missionars vor ,
in der es folgenderniatzen heißt — es handelt sich um eine pro -
tokollarische Aussage des Misfionars Kullmonn — : Ich habe be¬
stimmt den Eindruck , daß die große Menge der Hereros friedlicher
Gesinnung ist . Ich habe immer von verschiedenen Seiten , auch
von feiten der Kapitäne , gehört , wie sie unter einander fragten ,
wie der Krieg eigentlich entstanden ist , und wie andre darauf
sagten , sie hätten sich anch schon oft gefragt , sie
wüßten es auch nicht . Und in derselben Aussage heißt es
einige Seiten später : Es hätten sich Leute dahin hören lassen , für
sie sei es nicht günstig , wenn die Hereros den Sieg davontrügen ,
denn unter der deutschen Herrschast hätten sie sich
Vieh halten können . Wenn aber die Hcreros wieder die
Herren wären , sei es nicht mehr möglich , weil alles Vieh
»lach ihrer Sitte den Großlenten gehöre . Das sind
Acußcrungcn des Missionars , die ganz bestiinmt nicht dahin gehen , daß
durch das ganze Hercrovolk ein unauslöschlicher Haß gegen das
deutsche Volk und die deutsche Herrschaft geht . Wenn der Abg .
Bebel weiter ain 19. März behauptet hat , daß die Hereros die An -
gehörigen andrer Nationen offenbar schonten und daß jetzt schon fest -
gestellt sei , daß in einer Anzahl von Fällen Frauen und Kinder der
Deutschen von den Hereros geschont worden seien , so möchte ich
hierauf anführen : es kann zugegeben werden , daß sich in den Hereros
eine eigentümliche Vermischung der Denkweise des
Wilden und des Kulturinenschen gezeigt hat . ( Be -
wegnng . ) Die gelegentliche Schonung deutscher Frauen , die Schonung
der Missionare , Engländer und Boeren hat deutlich den Einfluß
der Kultur auf die Wilden erkennen lassen . Wenn
die Schonung der Engländer sicher einen egoistischen und politischen
Hintergrund hat , so ist die Schonung der Missionare zweifellos auf
die besseren Regungen des Menschenherzens zurück -
zuführen . Aber das scheint mir doch zu weit zu
gehen , wenn man in Anbetracht dieser Momente bei der
Mordlust gegen Deutsche auf mildernde Umstände plaidieren wollte .
Nein , meine Herren , dem nichts als Wilden will ich seine Mordlust
gegen jedermann zu gute halten . ( Sehr wahr l rechts . ) Aber dem
Herero , der durch seine langjährigen Beziehungen zur Kultur deS
Weißen , der durch seinen Kontakt mit den christlichen Missionen
sehr wohl zwischen gut und böse unterscheiden kann , der heute
»nit teuflischer Wut über die Deutschen herfällt , während
er die Engländer verschont , wird kein mildernder Umstand
zugebilligt werden können , es ist im Gegenteil eine

gelv altige Verschärfung für die Beurteilung der

unbedingte ! , Verwerflichkeit seiner Handlungs -
weise . Die Mission steht selbst nicht an , öffentlich zu erklären .
daß hier nur exemplarische Sühne am Platze sei . ( Zuruf bei den
Socialdemokraten : So ! so .') Ich möchte in dieser Verbindung
auf eine weitere Aeußerung von Missionaren über die Ursachen
des Aufstandcs eingehen . Ein der Herero - Mission angehörender
Missionar hat sich in einem Briefe folgendermaßen geäußert :
Ich bin öfter von Offizieren und andren höhergestellten Beamten

gefragt worden , was ich für die Ursache deS Aufslandes halte . Ich
habe geantwortet , zunächst die Mißstimmung , der allgemeine Haß
gegen das Hereinkommen und die Besitzergreifung des Landes

durch die Deutschen , dann aber auch die vielfach ungerechte Be -
Handlung , die sich namentlich die Farmer und Händler gegen die

Eingeborenen zu Schulden ktluimen ließen . Nun aber fährt er
jort : . Wer die Verhältnisse genau kennt und unparteiisch urteilen
will , muß zugestehen , daß auf beiden Seiten gefehlt wurde ;
die Hereroleute wurden bedrückt , aber vielfach sind sie selbst
schuld : ihre Lage war noch keineswegs verzweifelt . ( Lachen
bei den Socialdemokraten . ) Niemand konnte sie zwingen ,
ihr Land zu verkaufen . ( Erneutes Lachen bei den Social -

dcmokratcn . ) Wir Mssionare haben sie genug ermahnt und gewarnt
und sind ihnen mit dein besten Beispiel vorangegangen ,
aber wir predigten tauben Ohren . Haß und Unaufrichtig -
keit , die den Hcreros eigen sind , haben dieses Verderben

heraufbeschwöret, . " ( Zurufe bei den Socialdemokraten . ) In Ver -

bindung hiermit gestatte ich mir , noch ans einem weiteren Missions -
berichte etivas vorzulesen , und zwar handelt es sich um den Inspektor
der Rheinischen Mtssion , der sich über die schlechte Behandlung , die

angeblich und ja auch in Wirklichkeit den Hcreros von den Weißen
zngefiigt wurde , folgendermaßen äußert : „ Es ist nicht zu bestreiten ,
daß die Eingeborene » roh behandelt worden sind , sogar
von einfachen deutschen Arbeitern . Dagegen
schien es mir , daß wenigstens unter den Beamten
das Be st reden herrschte , die Eingeborenen gerecht
zu behandeln ( Zurufe bei den Socialdemokraten ) und sie gegen
Vergewaltigungen zu schützen . ( Erneute Zurufe bei den Social -

demokrateu! ) Daß der Krieg in den Grenzen cibilisierter Kriegs -
führung bleibt , dafür ist uns bisher jedenfalls der Oberst Leutwein

unbedingte Bürgschaft gewesen . Wir haben gar nicht daran zu
zweifeln , daß in dieser Beziehung der General von Trotha in den

Fußstapfen des Obersten Leutwein wandeln wird . Im übrigen
geben die Soldatenbriefe kein objektives Bild ,

selbst wenn sie ohne Absicht von Fälschungen geschrieben sind ; das

ist doch durch reichliche Erfahrungen bewiesen und ist auch
natürlich .

Im vorliegenden Falle kommt noch die ungeheure Erbitterung

hinzu und die Greuel , die seitens der Hereros gegenüber nnsrcn
Landsleutcn verübt lvorden sind . Gerade der Umstand , daß Missionare

grchont worden sind und die Rache - Akte auf Deutsche beschränkt

bleiben , kann doch gewiß keine Milderung in der Stimmung
der deutsche » Soldaten erzeugt haben . Wie kann unter diesen Um -

ständen bei unsren Landsleuten eine Neigung zur Schonung des

Feindes im Gefecht vorhanden sein ? Und nur nm das Gefecht handelt
es sich . Das schließt nicht aus . daß seitens der Verwaltung mit

allen Mitteln darauf hingewirkt worden ist , daß der Krieg ohne jede
unnütze Grausamkeit in den Formen civilisicrter Kriegsführung vor

sich geht . In dieser Richtung möchte ich mitteilen ein Telegramm ,
das au den Oberst Leutwein vom 28. März seitens des Reichs -

kanzlers ergangen ist . Darin heißt eS, daß die in der ' Presse mit -

geteilten Briefe den Reichskanzler vcronlaßien , den Oberst Leutwein

darauf hinzuwciscu , Verstößen gegen die Humanität , Miß -

Handlungen von Frauen und Kindern auf jeden Fall ent -

gegcnzutreten und entsprechende Anweisungen
"

zu erlassen .

Daß aber ähnliche Ereignisse , wie in Dcutsch - Südwcstafrika solche

vorgekommen sind , in Kamerun möglich wären , muß ich nach meiner

Kenntnis der Verhältnisse von Land und Leuten durchaus bestreiten .
Es existieren in Kamerun keine Völkerschaften
von der Größe und Stärke der Hcreros . Es kann auch
in Kamerun gar keine Rede davon sein , daß Hinterladergewehre sich
in dem Besitz der dortigen Völkerschaften befinden . Der Handel an
der Westküste von Afrika beschränkt sich den Verträgen entsprechend
auf den Verkauf von Feuersteingewehren .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Weshalb sich Herr Bebel gerade mit deni

Gesetz über den Kontraktbruch so eingehend beschäftigt hat , weiß ich

nicht . Ihm muß doch bekannt sein , daß das Gesetz sich n ich t

gegen die Arbeiter wendet ( Lachen bei den Social -
deinokratcn ) . sondern gegen Arbeitgeber und Agenten , die in gewinn -
süchtiger Absicht Arbeiter zum Kontraktbruch verleiten . Zur Be -

urtcilung des ganzen großen Südwestafrikas hat sich Herr Bebel

aus die Aeußerung eines einzigen Missionars berufen und darauf die

schwersten Angriffe gegen die ' Kolonialverwaltung gerichtet . Ich muß
die Herren bitten , mal zunächst in einer größeren Kommission .

wie Sie das ja lieben , die Verhältnisse in den Kolonien eingehend
zu prüfen .

Ich habe mich zum Wort gemeldet , um den Vorwurf gegen die
Gefängnisverwaltuug in Rottenburg , die ich früher erhoben habe ,
zurückzunehmen ; sie bemüht sich, durch Gefangenen - Arbeit den Hand -
werkern nicht Konkurrenz zu machen . Weiter hatte ich früher au -
geführt , daß heute die Arbeiter einen Terrorismus gegen die Be -
sitzenden ausüben , nicht umgekehrt . Besonders die Jungens von 14
bis 18 Jahren , die besonderen Hilfstrnppcn der Socialdemokraten
( Lachen links ) , betragen sich recht frech .

Abg . v. Gcrlach ( Hosp . d. frs . Vg. ) polemisiert gegen den Vor -
redner .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :

Herr Gamp hat sich darüber beschwert , daß die halbwüchsigen
Jungen , die nach ihm die Haupttruppe der Socialdemokratie sind ,
sich unverschämt benehmen und dein Wirtschaftlichen Schutzverband
Harburg , der zur Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Gesellschafts -
ordnung gebildet worden sei , in öffentlicher Volksversammlung Ver -
leumdung usw . vorgeworfen hätten . Dieser Schutzverband
hatte nun die Unvorsichtigkeit begangen , in der Oeffentlichkeit einige
Verleumdungen gegen Parteigenossen zu erheben . Er beschuldigte
zwei meiner Kollegen des Meineids , und um dem Schutzverband zur
Auffechtcrhaltuug der Ordnung der Lüge und der Verleumdung .
( Unruhe rechts ) Gelegenheit zu öffentlicher Wirksamkeit zu geben , ver -
klagten ihn diese ausnahmsweise wegen Beleidigung . A u s n ach m s -
weise : denn im allgemeinen halten wir es für eine Ehre , von solcher
Bande verleumdet zu werden . ( Große anhaltende Unruhe rechts . )
Von seinen Vorwürfen konnte der Lügenverband auch nicht ein Jota
beweise ». Trotzdem das Gericht ihnen zu gute hielt , daß sie gc -
glaubt hätten , den jetzigen Staat mit entsprechenden Mitteln er -
halten zu müssen , mußte es diese Ordnungsstützen zu 509 M. Geld -
strafe verurteilen . — Mit den jungen Leuten von 14 bis
13 Jahren ist Herr Gamp auch hineingefallen . Bei seiner
starken Belesenheit und großem Wissen ( Heiterkeit ) hat er einen
sogenannten Hilfsverein der bürgerlichen Gesellschaft mit der
Socialdemokratie verwechselt . Jin Statnt des vom
nationalliberalen Abg . Becker gegründeten Biirgervereins zn Sprend -
lingen heißt es , daß Mitglied des Vereins jeder werden könne , der
das 14 . Lebensjahr vollendet hat ( Große Heiterkeit ! ) , gesund ist und
sich zu den Grundsätzen des Vereins bekennt . Ich
hoffe , daß Herr Gamp nicht die Aeußerung des Herrn v. Frege von
den grünen Jungs wiederholen will , muß ihn aber doch bitten , die
Schutzmannschaft gegen die Socialdemokratie nicht mit der Social -
demokratie zu verlvechseln . Im übrigen gehe ich auf seine Aus -
führungen nicht ein , es fällt mir gar nicht ein , den Schmutz
immer ' wegzuräumen , den Sie zusantmentragen . ( Große Unruhe
rechts . )

Graf B ü l o w hat es ja abgelehnt , sich über das
dem Landtage vorliegende Kontraktbruchgesetz zu äußern .
Vielleicht finden wir ein andres Mal Gelegenheit , mit
ihm ausführlicher darüber zu sprechen . Herr Gamp »leinte , der
Gesetzentwurf träfe nur die Arbeitgeber : das wäre richtig , wenn er
die bestrafte , die ihre Pflicht gegen die Arbeiter nicht erftillen , m' cht
aber so, wo er die konkrnktbrüchigen Arbeiter , aber nicht die konkrakt -
brüchigen Unternehmer , boykottiert , ihres Koalitionsrcchtes beraubt .
Sie bilden sich vielleicht ein , besonders klug zn sein , wenn Sie nur
Strafen für Arbeitgeber in dem Entwurf festsetzen , aber man nennt
die Arbeitgeber und meint die Arbeiter . ( Sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) Der Arbeiter soll gemaßregelt werden und jeder
Existenzmöglichkeit beraubt werden . Daß das die Reichsgesetzgebung
nicht zuläßt , daß das ein Einbruch in die Berfasiung ist , darauf
sollte der Reichskanzler den preußischen Ministerpräsidenten auf -
merksam »lachen . Noch am 10 . Februar 1999 hat im Landtage
Herr v. Miguel erklärt , daß jede derartige Strafbestinunuug gegen
das Reichsrecht verstoße .

Am 19. Februar 1994 aber erklärte Herr v. Podbiclski , ein

solches Gesetz widerspreche nicht dem Reichsrecht . Es kann keinem

Zweifel unterliegen , daß diese Materie zur Kompetenz des Reiches
gehört , das hat die Regierung bisher stets erklärt . Es handelt sich
hier um Fesselung der besonders schlecht entlohnten ländlichen
Arbeiter , die verhindert werden sollen , sich bessere Arbeitsbedingungen
zu erringen und sich gegen Mißhandlungen durch ihre Arbeitgeber
zu schützen . Wir verlangen , daß die Rechte der ländlichen Arbeiter
und des Gesindes durch das Reich geregelt werden und der Herr
Reichskanzler hat alle Ursache , den preußischen Ministerpräsidenten zu
veranlassen , ein Gesetz zurückzuziehen , das offenbar wider Reichs -
recht verstößt . ( Bravo ! bei den Socialdeinokraten . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Herr Bebel hat heute wieder das hohe
Lied von den Hereros gesungen . An den » Aufftand giebt er natür -
lich den Deutschen schuld . Woran liegt es denn aber , daß wir jetzt
in ganz Aftika ähnliche Aufstände erleben ? Das sind noch die

Folgen des Boerenkrieges , der Bewaffnung der Schwarzen
durch die Boeren . Die ganze Stellung des Herrn Bebel

gegenüber unsren Kolonien darf im Reichstag nicht unwidersprochen
bleiben . Seine Auffassung , die Kolonien zu verkaufen , die Marine

einzuschränken und wonröglich noch eine Miliz einzuführen , ist alles

weniger als modern , sie ist in der That philisterhaft .
Damit schließt die Gcneraldiskussion .
Persönlich bemerkt Abg . Graf zu Stolberg - Wernigerodr (k. ) :

Herr Bebel hat gesagt , ich hätte mich dahin geäußert : Wenn wir

gewußt hätten , was für Verlegenheiten und Kosten die Kolonien
dem Reich bereiten würden , hätten wir wohl von Hans aus die

Kolonialpolitik verurteilt . In der That habe ick) gesagt , daß es
Leute gebe , die diesen Standpunkt vertreten . Ich habe aber dann

gesagt , die Liebe des deutschen Volkes zu seinen Kolonien ist trotz
der augenblicklichen Schwierigleiten so stark geworden , daß heute selbst
die Gegner der Kolonialpolitik es nicht wagen , hier im Reichstag
einen Antrag auf Verkauf unsrer Kolonien zu stellen .

Es folgt die Specialdiskussion .
Der Etat deS Reichstags wird dcbattelos bewilligt .

Beim Etat des Reichskanzlers bringt
Abg . Scuiler ( natl . ) die Ausweisung eines deutschen Staats -

anachörigen aus Rußland und Sibirien zur Sprache . Der Be -

treffende , Namens Steingruber , ist seit fünf Jahren in Tomsk

etabliert , er ist ein Mann von durchaus befcheidenenl Auftreten und

verfügt über die besten Empfehlungen der Firnten , die er vertritt .
Am 7. März fuhr er in Sibirien im Speisewagen . Als

einige russische Offiziere den Wagen betraten , hielt er es für
das taktvollste , seinen Platz bescheiden inne zu behalten . Vom

Zugführet wurde er später darauf hingewiesen , warum er die Offiziere
nicht gegrüßt habe , es hätte sich ein Großfürst unter ihnen befunden .

Trotzdem der Kaufmann darauf hinwies , daß er den Großfürsten
nicht kenne , erhielt er am 22. März die Ausweisungsorder sowohl
aus Sibmen wie aus Rußland . Stach Mitteilungen , die ihm ge -
worden sind , hat der Zugführer über den Vorfall ein Protokoll auf -
genommen , das ihm , Steingruber , nicht vorgelegen habe . Stein -

gruber hat sich an die deuffche Botschaft in Petersburg gewandt und
die Ausweisung ist auch zurückgenomnien . Ihm liegt aber vor allem
daran , nach Sibirien , wo er sein Geschäft hat . zurückzukehren , und

ich bitte den Herrn Reichskanzler dafür zu sorgen , daß möglichst
bald die Ausivcisung des Betreffenden ans Sibirien zurück -
genommen wird .

Staatsfekretär deS Auswärtigen Freiherr v. Richthofcn : Ich
hoffe , daß es den Bemühungen der deutschen Boffchast in Peters -
bürg gelingen wird , auch die Zurücknahme der Ausweisung aus
Sibirien durchzufetzen.

Der Etat wird bewilligt .
Es folgt der Etat des Auswärtigen Amts .
Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . ffip . ) : Der Herr Staatssekretär des

Auswärtigen hat bei der zweiten Lesung deS Etats erklärt , daß
die russische Regierung bei Abschluß der Handelsverträge keinen Zweifel
darüber gelassen habe , daß sie durchaus gewillt sei , die für die russischen

Inden geltenden Bestinimungcn auch für die zeitweise in Rußland

sich aufhaltenden fremden möglichst Platz greisen zu lassen . In -

zwischen sind mir von einer Stelle , die ich für gut unterrichtet halten

muß , Mitteilungen zugegangen , die . wenn sie richtig sind , dafür

sprechen , daß entgegen den Ausführungen des Herrn Staatssekretärs

schon jetzt die Jude » in Rußland anders behandelt werden als dl »
einheimischen , so z. B. wird ihnen in , Gegensatz zu den einheimischen
Juden die A n s i e d e l u n g nicht gestattet . Auch ist mir be -
richtet , daß die Bemühungen der amerikanischen Regierung
sür ihre Staatsbürger jüdischen Glaubens von besserem
Erfolge begleitet gewesen seien . Ich bitte den Herrn Staats -
sekretär , nochnials Ermittelungen in dieser Richtung anstellen zu
wollen .

Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr v. Richthofen : Ich
wäre dem Herrn Vorredner sehr dankbar , wenn er niir die einzelnen
ihm zugegangenen Mitteilungen zur Verfügung stellen wollte , falls
sich darin irgend eine Handhabe sinden läßt , um eine bessere Be -
Handlung der deutschen Inden in Rußland zu erreichen .

Abg . Dr . Eickhoff (frs . Vp. ) tritt für eine höhere Unterstützung
der Schulen in » Auslände ein .

Staatssekretär Frhr . v. Richthofen erklärt seine Uebereinstimmung
mit den Ausführungen des Vorredners .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Es ist immer erfreulich , wenn rechts
und links einmal zusammengehen ; deshalb ergreife ich die Gelegen -
heit , um zu erklären , daß auch ich den Anregungen des Abg . Eickhoff
völlig zustimnie .

Damit schließt die Diskussion ; der Etat des Auswärtigen Amts
wird bewilligt . Es folgt die Beratung des Kolonial - Etats .

Zum Etat Südwestafrikas beantragen die Abgg . Dr . Patzig
und Genossen folgendes : Es sind 2 999 999 M. ausgeworfen zur
Gewährung von Entschädigungen für Verluste aus Anlaß des Ein -

gebornen - Aufstandes . Die Zweckangabe ( Dispositiv ) lautet : Zu Dar -
lehen an Geschädigte sowie zu Hilfeleistungen an Bedürftige . Diese
letzten beiden Worte will der Autrag Patzig und Genossen ( natl . )
streichen .

Abg . Dr . Patzig begründet seinen Antrag mit der Erregung der

beunruhigteu Ausie - dler und denr Wunsche , sie drüben im Lande zu
erhalten .

Abg . Lattmann ( Antis . ) stimmt dem Antrage zu.
Kolonialdirektor Dr . Stübcl : Ueber die Stimnumg der Ge -

schädigten haben schon die Vorredner genügend gesprochen . Ich will

aimchmen , daß die Ansiedler nicht ihre Drohung wahrniachen , das
Land zu verlassen . Aber mit verbifterten , hoffnungslosen Existenzen
kann man das wirtschaftliche Leben der Kolonie nicht wieder er -
wecken . Deshalb bitte ich, den Antrag anzunehmen . Sollten die

zwei Millionen nicht ausreichen , so sind wir evcnti ' - fl bereit , in Zu¬
kunft die Bewilligung weiterer Mittel zu beantragen .

Abg . Gröber ( C. ) : Im Beschluß der zweiten Lesung liegt nichts
Beleidigendes , Entwürdigendes oder Demütigendes . Wir können uns
ja später darüber einigen , ob wir auf Rückzahlui. g aller Darlehen
bestehen ; die Entscheidung darüber in den einzelnen Fällen könnten
wir ja der Verwaltung überlassen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Patzig wird gegen die
Stinimen der Konservativen und Nationalliberalen abgelehnt ,
die Kommissionsfassung aufrechterhalten . Der Nest des Kolonial -
Etats wird debattelos bewilligt .

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag
1 Uhr .

Schluß & U Uhr . _

Versammlungen .
Der Arveitervertreter - Verein hielt am Donnerstag im Gcwerk -

schaftshause eine Sitzung ab . Genosse Sattler berichtete daselbst
über das Wesen und Wirken des Berliner Vereins für Unfallverletzte .
Genannter Verein ist vor mehreren Jahren von bürgerlicher Seite
gegründet worden mit dem Zweck , Unfallverletzten Personen passende
Arbeit und Verdienst zu verschaffen , weil Unfallrentner nur schwer
in ihrem Berufe geeignete Beschäftigung finden , ihre Rente aber zum
Lebensuntxrhatt nicht ausreicht . Seit dem 1. Oktober 1991 hat der
Verein eine Werkstatt in der Neuen Friedrichstraße 3 errichtet , wo -
selbst eine Anzahl Unfallverletzte die Bürstenmacherei betreiben .
Gegenwärtig will man dort auch Bestoßerarbeiten für die Metall -
industrie ausführen lassen . In der Debatte äußerten sich P i e s ch e l
und Simattowski sehr skeptisch über die Wirksamkeit des Vereins .
Sie beriefen sich unter andern , auf einen Artikel vom 7. Februar
der „ Arbeitgeber - Zeitung " , der von dem Leiter der Bürstenmacher -
Werkstatt , Regierungsbaumeistcr W. E i s n e r , verfaßt worden ist .
Aus dem Artikel crgiebt sich , daß der Verein Zuwendungen aus
Unternehmerkreisen erbittet und auch erhält . Den Unternehmern
wird Gelegenheit gegeben , „ Wohlthätigkeit zu üben , ohne daß es
etwas kostet " . Ein ungenannter Großfabrirant hat sogar versprochen ,
seinen Beitrag gern zu erhöhen , wenn er sehe , daß dann auch Leute
aus seinem Etablissement dort Arbeit und Verdienst fänden .
Damit , so meinten die Redner , kennzeichne sich das Institut gewisser -
mäßen als eine Abschicbungsstelle für Unfallverletzte und die Unter -
nehmer können sich so auf bequeme Art ihrer moralischen Verpflichtung
entledigen , Leute , die ihre gesunden Knochen im Dienste jener ein -
gebüßt haben , mit leichter Arbeit weiter zu beschäftigen . Es
scheine aber auch , als sei die Werkstatt eine Art Probicrstation zu
Gunsten der Berufsgenossenschaften , weil die nachweislich erzielten
Verdienste der Beschäftigten eventuell als Vorwand zur Herabsetzung
der Renten benutzt werden können . So mute es z. B. recht sonderbar
an , wenn in dem Artikel der „ Arbeitgeber - Zeitung " eine Reihe von
Krüppeln mit ihren jetzigen und früheren Verdiensten aufgeführt
ist . So wird von einem landwirtschaftlichen Arbeiter mit amputiertem
linken Bein angegeben , daß sein Jahresverdicnst vor dem Unfall
999 M. betragen hat . Jetzt aber verdient er 883,18 M. , nämlich
225 M. Rente und 958,18 M. als Bürstenmacher des Vereins . Ein
Bremser mit künstlichem rechten Bein , der vor dem Unfall 1299 M.
Einkommen hatte , bringt es jetzt sogar auf 1491,97 M. , wovon
819 M. auf die Rente und 951,97 M. auf den BUrstenniacherverdienst
entfallen . Wahrscheinlich solle durch derartige Aufstellungen nur das

„segensreiche Wirken " des Vereins in ein möglichst vorteilhaftes
Licht gerückt werden ; jetzt sei es nicht ausgeschlossen , daß sich die

Berufsgenossenschafton auf die Verdienste der Krüppel , besonders der -

jenigen mit nur gebrockcncn , nicht mnputiertcn Gliedmaßen berufen ,
um eine Herabsetzung ihrer Renten zu rechtfertigen , wohingegen es
doch klar sei , daß die Leute doch nur unter besonderen Umständen
einen Verdienst erzielen können , der mit der Rente das frühere Ein -
kommen erreicht . Vom Arbeiterstandpnnkt liege also kein Anlaß
vor , dem Verein für Unfallverletzte etwa ein besonderes Loblied

zu singen .
Hierauf wurde die Frage diskutiert : „ Wie stellen sich die

Schiedsgerichtsbeisitzer zu der vom Vorsitzenden des Schiedsgerichts
für Arbciterversichcrung geplanten A u s k u n f t s st e l l e betreffs
Ratertcilung an die Verletzten ? " Wie Sattler mitteilte , ist die

Auskunftsstelle am Schiedsgericht geplant , um der unheilvollen
Thätigkeit der vielen Winkelkonsulenten , von denen eine große An -

zahl Arbeiter oder deren Hinterbliebenen empfindlich geschröpft
werden , einen Tamm entgegenzusetzen . In der regen Debatte waren
wohl sämtliche Redner der Meinung , daß das Treiben der Winkel -

konsulenten arge Schädigungen für die bei ihnen Rat suchenden Ver -

letzten usw . im Gefolge habe , doch würde die wirksainste Abhilfe zur
Beseitigung dieses Ucbelstandes in dem weiteren Ausbau der

Arbeitersekretariate erblickt . Es wurde schließlich eine
aus fünf Beisitzern bestehende Kommission gewählt , die mit dem

Vorstande unter Hinzuziehung der hiesigen Arbeitersekretäre nochmals
Stellung zu der gePlanten Anskunftsstelle nehmen und ihre Meinung
dann dem Vorsitzenden des Schiedsgerichts unterbreiten soll .

Friedenau . Der hiesige Wahlverein hielt am 19 . April seine

reguläre Mitgliederversammlung ab . Genosse Stempel von der

„ Arbeiter - Baugenossenschaft Paradies " erklärte in einem Vortrage
den Zweck der Baugenossenschaft . Nach der Diskussion darüber gab
der Kassierer Döring den Kassenbericht über das letzte Quartal .

Derselbe weist eine Gesamteinnahme von 175,24 M. auf . Nach

Abzug der örtlichen Ausgaben und der an den Eentralvorstand ab -

gesandten 71,84 M. verbleibt ein Bestand von 5,74 M. Zum Schluß

sei nochmals auf den am 13 . Mai bei Schcllhase , Steglitz , beginnenden

unentgeltlichen Vortragschklus über das Erfurter Parteiprogramm
hingewiesen .
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soweit der Vorrat reicht :

Komservee Ananas Pfd . 75 Pf .

Wachsbohnen ViDo3e38pf .

Schoten „ 38 pf .

Feine Schoten .. 55 pr .

Schoten « Karotten 55 p? .

Karotten I 60� 35 p, .

Gebranet , Kaffee
Guatemala - Mischung III pra . 1 . 05 m* .

Costarica - Mischung IV . . 1 . 25 » » .

Feinste Costarica - Misch . V „ 1 . 40 « - - .

Perl - Kaffee « 1 . 10 « - - .

Kohlrabi 26 p, .

Stangenspargel I .. 1 . 40 075 ? , .

Stangenspargel II I . 15 . . 65p, .

Bruchspargel kS .. 60p, .

Champignons l \ 1 . eo�OOotSÖp, .

Maccaroni Paket ca . i 32 p, .
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0/I

. o4p, .

Melangefrüchte &30 1 wk. �ose 55p, .

Erdbeeren
Dose ca .

1 . 1 ÖMk .
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Preisseibeeren 60 l - so 2 . 85
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Himbeepsaft Ia VaL » . 78 pt

Siroo de Gpenadine » Afl 1 . 60
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erscheint
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J . Georg Simon

8. Reinickendorferstrasse 8.
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Jflnglings - Anzflge : oo rzs 10M 13W eto .
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etc .

SV Arbsitar - ond Berufskleidung für jedes Gewerbe .
Anfertigung nach Mass unter Leitung erster Zusehneider zu mässigen Preisen
und übernehme für guten Sitz und saubere Verarbeitung volle Garantie ;

KKKKHKHHK » S
Bei mir unter Garantie nur 1,5 « Mk . , aufter Bruch . Kleine Repara .
turen billiger , fi - anclngc in jedem Gold und DoublS zu billigsten
Kaeondrei en in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Graftes
Bettcn - Eagcc zu allen Preisen . 4712L '

Emil Rothert , Uhrmacher und Goidarbeiter ,
Andrcas - Stratme 62 . — Frankfartep Allee 114 .

i Kur 1 S jede Uhr H
bei tnir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut »

. gchens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

/ > Fh Damen - Remontolr , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel -
kapeel - Remontotr v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu -
( ateure ! Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -

__ _ _ __ _L#«AA. _ n ! k �A 1» AmmmAmmCTamamS
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernaten Facons

IUI
' " ' " te Uhr

3897L *

machcr , eKSULSSSLtr . 84

© für jeden Geschmack .

©Karlfinx , -

Für jede bei mir gekaufte
leiste 3 Jahre Garantie .

A

A

Apollinaris
KOHLENSAURES MINERALWASSER *

„ EIN WEIT TAFEIGETRÄNK "
( Kölnische Zeitung , jt ** OH. , tgotf ) .

Jährliche Füllungen :

30 000 000 Flaschen und Krüge .

Ungewitters Kautabak
ist als bester seit 40 Jahren in Berlin bekannt und gern gekaust .

Verlangt U Ii gviflssiHons RsuKsbsR .
Zu haben in Cigarren - Specialgeschästen . 41702 «

Frilz Hämmerer , Berlin , Franklnrter Allee 88.

A. Pergande
Dampf-Färberei u. ehem. Waschanstalt

färbt in allen Farben :
Damenflridcr . . . 3,00 Mark .

Herrenanzug . . . 4,50 .
Ucderzieher . . . 3,00 .
Bettdecken . . . . 1,25 .
Tischdecken . . . . 1,25 —1,50 .
Steppdecken . . . 2,50 .
Plüsch - u. Möbelstoffe a Kilo 1- 1,50 .

reinigt :
Damenlleider . . . 2,50 —3,00 .
Röcke . . . . . .1,50 —2,00 .
Jacketts . . . . .1,25 - 1,50 .
Blusen . . . . .0,75 - 1,25 .
Sonnenschirme . . 0,50 .

3,00 .
2,00 —2,25 .

Herrenanzüge .
Ueberzicher

Fabrik : I�olzmarktstraBe zu

Hauptgeschäft : Waldemarstp . 52 .
Bitte genau aus die Firma zu achten !

' vi . » » - vi » Bethanien . '

» tltalen : Kergmannstruße 27, Maldenmrstraße 62 .
Annahmestellen : Hax . tr . 15 . Moabit , KIopp . tock . tr . » .

Telephon : Amt VII Nr. 3943 . 49652 *

Berlin .

4923L *

Jfor�e�BeMealhancestrasse��jerioj�

Stettin . * MW Filialen WM »

Mass - AnzQge
Mass - Paletots

24 und 30 Mark .
Unter Garantie des tadellosen Sitzes bei peinlichst

fewissenhafter Anprobe liefere ich von prima
artie - StofTre . ten mit guten Zuthaten Anzöge nach

Mass zu obigen Preisen .
Indem gewesene Angestellte sieb speciell auf mein

gutes Renommee stützen , mache ich darauf aufmerksam
im Interesse des werten Publikums sich direkt zu
wenden an 4682L *

Sonnenschein8 JtelIÄden
Chansseestr . 54 I — Lindenstr . 95 I .

4 » * 100 SMck 7 zitier Jt 4 »

X liclttz - Briketts X
kosten Jetzt ab meinen Filialen 70 Pfg . ,

für 10 pfg . 14 Stück . 61571, '

100 Stück 7 zöller „ Anna - Briketts11
( gleiche Heizkraft wie Ilse , Monopol , Victoria eto . eto . )

05 PlB. , Jür 10 ng . 15 stach .

Edmund Beese , Gomptoir : Sehwedlerslr . 41 .

Baanto . Nedalteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanftalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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Berlin und Qmgcgcnd .
Der Ausbruch des Bäckcrstretks

wird voraussichtlich in der heute in der . Neuen Welt " , Hasenheide ,
stattfindenden großen Versammlung beschlossen werden . Am Sonn -

tag tagte im „ Rosenthaler Hof " die Vertrauensmänner - Versammlung
des Verbandes , welche sich mit den fruchtlosen Verhandlungen der

Gesellenausschüsse und der Innungen beschäftigte . Ein wahrer Eni -

rüstungssturm entstand in der Versammlung , als der Referent das

höhnische Verhalten der Innungen schilderte . Es war allgemein die Auf -
fassung : Die Innungen wollen denStreik , gut » sie sollen ihn
habe ». Die Versammlung ging nun sofort an die praktischen Vor -
arbeiten für den Streik . Das Schlaf st ellenwesen wurde

organisiert und Vertrauensleute ernannt . Einstimmig
mirde der Beschluß gefaßt , daß die zu neuen Bedingungen
Arbeitenden ein Zehntel ihres Wochenlohnes an
oie Streikkasse abzuführen haben . Während des Streiks haben die

Kollegen im SKeikgebiet sich die Zeitungen jede Woche selbst vom
Lureau zu holen . Die Verhaltungsmaßregeln beim Sweik

, ' owie die Erläuterung der Streikarbeit wurde nochmals
. wer ' Besprechung unterzogen . Allgemeine Befriedigung erweckte
die Mitteilung , daß dasLandgericht inKiel dasBohkott -
o e r b o t des Amtsgerichts aufgehoben habe .

Ter heutigen Versammlung wird wiederum eine Vertrauens -

. näuner - Versammlung vorausgehen , die die weitere Organisation
oes Streiks beschließt .

So dürfte der heutige Tag eine große Bedeutung für die

Bäckergesellen und auch für das Publikum haben , und die Protzigkeit
der Bäckermeister ist Schuld an ewen Kampf , der recht leicht hätte
ocriilicden werden können .

Das Streikgebiet erstreckt sich über Berlin und folgende Vor -
orte : Nixdorf , Britz , Charlottenburg mit Westend , Schöneverg ,
Wilmersdorf , Friedenau , Steglitz , Reinickendorf , Tegel , Pankow ,
Nieder - SchönHmisen , Alt - und Neu - Weißensee , Friedrichsberg ,
Friedrichsfelde , Lichtenberg und Stralau - Rummelsburg .

Der Tarifkonflikt im Bauklempner - Gcwerbe ,
der sich durch die Schuld der Jnnungsherren bereits so zugespitzt hatte ,
daß die Entscheidung über den Ausbruch eines größeren Streiks nur
noch auf des Messers Schneide stand , ist nimmehr z u Gunsten
der Arbeiter beigelegt worden . Gestern beschäftigte sich
daS EinigungsamidesGewerbegerichtS unter Leitung
des Magistratsrats v. Schulz w abermaliger Sitzung mit der An -
gclegeuheit . Als Beisitzer fungierten im Aufttage der Arbeitnehmer
ReichStagsabgeordneter K ö r st e n , Metallarbeiter Bohrend und
Buchdrucker M a s s i n i , im Auftrage der Arbeitgeber Unternehmer
Bernhardt , Fabrikant M a a ß und Kiesgrubenbesitzer Crohn ;
außerdem nahmen eins Anzahl Vertreter der Bauklempner mit dem
Verbandsbevollmächtigten Cohen sowie die lettenden Personen der
Bauklempner - Jnnung mit dem Obermeister Berger an den Ver -
Handlungen teil .

In der allgemeinen Aussprache legte Cohen nochmals kurz die
im „ Vorwärts " bereits bekannt gegebeneu Ursachen des Konflikts dar .
Die Aenderung der Tarifbestimmung betr . Fahrzeitentschädigung sei
eine zwingende Notwendigkeit gewesen , weil gerade die ausschlag -
gcbendsten Firmen der bisherigen Fassung dieser Bestimmung , die den
Arbeitgebern bezüglich der Fahrzett - und Fahrgeldentschädigung „freie
Vereinbarung " einräumt , eine durchaus einseittge , vom Bewußtsein
der wirtschaftlichen Uebermacht diktierte Auslegung gegeben und sie
nich dementsprechend zur Anwendung gebracht haben . Es ist den
Arbeitern in einer Reihe von Fällen einfach erklärt worden , man
volle ihnen nur so und so viel oder auch überhaupt keine

Fahrgcldentschädigung zahlen , und wer damit nicht zufrieden sei ,
cönne gehen . Aus diesen Gründen sei die Regelung der Fahrzeit -
trage nachgerade brennend geworden ; mir mit Mühe habe sich die

Trregung der Bauklempner über derartige Praktiken besänftigen
äffen . In Interesse des Friedens aber sei stets von ewer allgemeinen
Arbeitsniederlegung abgeraten worden ; jedoch sei ein weiteres
Hinausschieben der Entscheidung nunmehr unmöglich . Redner stellte
. ich grundsätzlich auf den Standpunkt , daß eine Schlichtungskommission
unbedingt die Befugnisse zu einer regelnden Aenderung eines oder
. ' es andern Tarifparagraphen — wie es hier geschehen ist — ein¬

geräumt werden müsse — wenn anders sie nicht eine leere Dekoration

sein solle — und bedauert , daß die Innung ihre eignen Kommissions -
vertteter in so krasser Weise desavouierte , indem sie deren wohl -
erwogener Zustimmung zu der als notwendig erkannten Aenderung
ihrerseits die Anerkennung versagte . Die ganze Sache sei nicht so
kompliziert , als daß ihre Erledigung sich ca. drei Monate hinzögern
dürfe ; deshalb beantrage er . nunmehr den Beschluß der Schlichtungs -
kommission zu sanktionieren mit rückwirkender Kraft vom 1. März
dieses Jahres an .

Als hierauf Obermeister B e r g e r das Wort nahm , provozierte
pr sogleich einen häßlichen Zwischenfall , der bald dazu

geführt hätte , daß Herr v. Schulz den Vorsitz niederlegte . Herr

Lerger wollte es nämlich sehr befremdlich finden , daß Herr v. Schulz
eine Sitzung in dieser Sache auf den b. Mai anberaumt hatte , obwohl
in der früheren Sitzung eine unbestimmte Vertagung beschlossen war .

Oie Art , w i e dieses „ Befremden " zum Ausdruck kam , mußte bei dem

größten Teile der Anwesenden ohne weiteres die Empfindung hervor -
rufen , als solle dem Vorsitzenden ganz unverblümt der Vorwurf der

Parteilichkeit zu Gunsten der Arbeiter gemacht werden . Herr von

Schulz gab diesem Empfinden denn auch sofort durch eme entsprechende
Gegenbemerkung Ausdruck , worauf er sich mit den Beisitzern zu einer

Beratung darüber zurückzog , ob er den Vorsitz weiter führen oder

niederlegen solle . Wahrscheinlich stellten sich die Beisitzer , ebenso wie

die Mehrzahl der Anwesenden auf dm Staudpunft , daß durch die

unqualifizierten Anwürfe eines Obermeisters Berger das Vertrauen

in die bewährte Unparteilichkeit des Vorsitzenden auch nicht im aller -

geringsten erschüttert werden konnte , weshalb Herr v. Schulz weiter

präsidierte . Nach dieser moralischm Ohrfeige zog Herr Berger not -

gedrungen etwas andre Seiten auf ; seinen mühsam verkniffmen Un -

mut ließ er aber dann an dem „ Vorwärts " aus , dessen Sonntagsnottz
über die Ursachen des Konflikts ihm absolut nicht behagte . Mit einem

gänzlich überflüssigen Aufwand von sittlicher Enttüstung bezeichnete
er den Inhalt der Notiz in ihrem wesentlichen Inhalt als „ un -
v a h r " . Seine zur Schau getragene Entrüstung flaute aber merk -

ich ab , als Cohen ihm rund und nett erklärte , der „ Vorwärts " -
Artikel entspreche durchaus der Wahrheit mit Ausnahme eines ge -
ingfügigen Irrtums . Es hätte nämlich nur behauptet werden

rönnen , daß der Obermeister mutmaßlich , nicht aber thatsächlich
in alle Jnnungsmitglieder die Weisung der Verweigerung von Fahr -
zcitentschädigung hatte ergehen lassen ; wirklich nachgewiesm wurde
laut Aussage des früheren Altgesellen Weitzel „ nur " ein solcher Fall ,
. jus dem dann die Schlußfolgerung auf alle Jnnungsmitglieder ge -
zzgm worden ist . Achnlich wie ihrem Obermeister erging es auch den
mdern anwesenden Arbeitgebern mit der Entrüstung . Sie wollten

: S nämlich durchaus nicht wahr haben , daß eine Reihe von ihnen
auter Anwendung ihres wirtschaftlichen Uebergewichts die Arbeiter

,m einen Teil des Fahrgeldes resp . dm vollen Betrag der Fahrzeit -
cntschädigung benachteiligen . Als aber eine Firma nach der andern

namhaft gemacht wurde — anwesende nicht ausgeschloffen — da

wurden die Herren allgemach recht kleinlaut . Vollends aber ver -

slummtcn sie , als Herr Müller , Arbeitgebermitglied der

Schlichtungskommission , erklärte , er habe aus bester Ueberzeuguug für
eine Aenderung des fraglichen Paragraphen geftmmtt , weil es bisher
hiä KrbFÄMbFp thatsächlich in der Hand hatten , die „ freie Verein -

ki Jonrnte "
barung " über Fahrzeitentschädigung einseitig zu ihren Gunsten zu
gestalten ; es wäre nun einmal so, der eine Arbeitgeber sei weniger
entgegenkommend wie der andre , wenn es sich um freie Verein -
barungen zwischen Unternehmer und Arbeiter handelt I — Wenig
schmeichelhaft für die Jnnungsgrößen waren auch die Ausführungen
des Herrn Bernhardt , der das Ehrenamt eines unparteiischen
Vorsitzenden der Schlichtungskommission bekleidet . Demnach hat der
Obmann der Arbeitgeber in der Kommission ausdrücklich erklärt , daß
den Arbeitgebcrmitgliedem keinerlei Beschränkungen in ihren Ent -
schlüsseni von der Innung auferlegt seien . Die Innung handele aber
jetzt wmig kollegial , wenn sie ihre Kommissionsmitglieder in dieser
Weise desavouiere und ihnen damit ein Armutszeugnis ausstelle . Er
für seine Person würde sich gegebenenfalls bedanken , unter solchen
Umständen Mitglied einer Körperschaft zu werden , deren Beschlüsse
von dem Gros seiner Kollegen dann nicht anerkannt würden . So
allseitig in die Enge getrieben , beschräntten sich die Herren B e r g e r
und Kunitz nur noch darauf , die Kompetenz der Schlichtungs -
kommission zu der in Frage kommenden Aenderung zu besweiten . —
Nach längerer Beratung machte das Einigungsamt dann einen Ver -
gletchsvorschlag auf folgender Grundlage : kOie Pavteien
einigen sich , indem sie die Vorschläge der Schlich -
tungskommission vom 18 . Februar anerkennen .
Nur der Passus : „ Ist die Arbeitsstelle mehr als 3 Kilometer vom
Geschäft entfernt , so ist dem Arbeitnehmer das Fahrgeld . . . . zu
vergüten, " erfährt die Aenderung , daß anstatt 3 Kilometer jetzt
i Kilometer gesetzt wird . Die bisherige Bestimmung , betr . die
„ freie Vereinbarung " ist außer Kraft gesetzt . Gültig ist
die jetzige Fassung des 8 S des Tarifs vom 10 . Mai d. I . ab .

Namens der Bauklempner erklärte sich Cohen mit diesem Ver -
gleichsvorschlage einverstanden mit dem Bemerken , daß die Ver -
sammlung am Mittwoch denselben sicher acceptieren werde . Auch
Obermeister Berger sowie die übrigen Jnnungsmitglieder waren jetzt
mit dem Vorschlag einverstanden . — So ist denn durch die ihnen
beigebrachte bessere Einsicht der Jnnungsherren ein Streik verhütet
worden , dessen günstiger Ausgang für die Arbeiter angesichts der
jetzigen flotten Konjunktur kaum zweifelhaft sein konnte . Es be -
darf auch kaum der Erwähnung , daß die Bauklempner den „ vierten
Kilometer " lediglich aus Coulanz gegenüber dem Einigungsamt preis -
gegeben haben . _

Tarifvertrag der Baunrkeiter . Nachdem die vor etwa zwei
Wochen abgehaltene Bauarbeiterversammlung keine endgülttge Ent -
scheidung über die Frage der Verlängerung des am 1. Mai abge -
laufenen Tarifvertrages gefällt hatte , unterlag diese Angelegenheit
emer Urabstimmung , die am Sonntag vorgenommen wurde . Zu diesem
Zweck tagten gleichzeitig drei Mitgliederversammlungen des Bau -
arbeiter - Verbandes , eine im Norden , die andre im Westen , und die
dritte im Osten der Stadt . Da sich in der vorigen Versammlung eine
starke Oppositton gegen die Vertragsverlängerung ohne gleichzeitige
Lohnerhöhung geltend gemacht hatte , so legten die Referenten in den

Versammlungen am Sonntag die Bedeutung korporativer Arbeits -

Verträge im allgemeinen dar und wiesen nack, , welche Gründe im be -
sonderen für die Verlängerung des Vertrages der Bauarbeiter
sprechen . In dieser Hinsicht wurde unter anderm ausgeführt : Im
Jahre 1902 erlangten die Bauarbeiter Berlins durch Streik eine Er -
höhung des Stundenlohns von 49 auf 45 Pf . Diese Lohnerhöhung ,
die mit einem Opfer von 16 606 M. erkämpft war , ging aber , sobald
im Herbst 1962 die Arbeitsgelegenheit nachließ , wieder verloren , der
Lohn sank wieder auf 46 Pf . , ja teilweise sogar noch tiefer . Im
Jahre 1963 trat die Organisation mit den Arbeitgebern in Unter -

Handlung , und erzielte ohne Streik den Abschluß eines Vertrages ,
welcher den Stundenlohn auf 45 Pf . festsetzte . Der wesentlichste
Vorteil des Vertragsverhältnisses ist . daß der einmal festgesetzte Lohn
auch erhalten blieb . Die Gegner des Vertrages behaupten nun , daß
unter der Herrschaft desselben die Organisatton zurückgehe .
Das ist aber ein Irrtum . Während des vergangenen Jahres , wo der
Vertrag in Gültigkeit war , hat die Mtgliederzahl zugenommen , sie
ist auch stabiler geworden . Es hat sich also gezeigt , daß das Be -

stehen des Vertrages sowohl die Lohn - und Arbeitsverhältnisse , wie
die Organisation günstig beeinflußt hat . Aus diesen Gründen

empfiehlt die Verbandsleitung , daß die Tarifverhandlungen mit den

Unternehmern fortgesetzt werden , und , falls es nicht möglich sein
sollte , Lohnaufbesserungen durchzusetzen , den gegenwärtigen Vertrag
auf ein Jahr zu verlängern .

In der Versammlung im Osten machte sich eine ernsthafte
Opposition gegen den Vertrag überhaupt nicht bemerkbar . In den
andern beiden Versammlungen traten zwar Redner auf . die von der

Vertragsverlängerung ohne . Lohnerhöhung nichts wissen und lieber

ohne Vertrag weiter arbeiten wollten , jedoch ergab die Abstimmung
auch hier , eine Mehrheit für den Vorschlag der Verbandsleitung .

Das gesamte Resultat der Abstimmung in allen drei Versamm -
lungen ist : 467 Stimmen für . 257 gegen die Verlängerung des Ver -

träges nach dem Vorschlage der Verbandslcitung .

Zur Lohnbewegung der Parkettbodenleger Berlin ? ist zu berichten ,
daß der Stand der Bewegung noch derselbe ist wie am 3. Mai . Die
Arbeit ruht bei sämtlichen Firmen ; nur haben sich noch mehr
Streikende der Kontrolle gemeldet . Die Zahl der am Streik Be¬

teiligten ist von 203 auf 210 gestiegen . — Die Arbeitgeber versuchen
die Streikenden dadurch wankelmütig zu machen , daß sie Einschreibe -
briefe versenden und Ersatz für den ihnen verursachten Schaden durch
Klage - Androhung verlangen . Seitens der Firma Rosenfeld ist bei
der Streikleitung im Auftrage der Arbeitgeber ein Schreiben ein -

gelaufen , in welchem sie erklären , mit der Kommission . der Parkett -
leger in Unterhandlnng treten zu wollen , aber mit der Bedingung ,
daß die Arbeit sofort aufgenommen wird . Dies ist seitens
der Kommission dahingehend beantwortet worden , daß die Streikenden

gewillt sind , in Unterhandlung zu treten , aber die soforttge Auf -
nähme der Arbeit ablehnen . — Die Firma Kampmeier - Moabit ,
deren Sitz in Breslau ist , bemüht sich , von dort Arbeitskräfte heran -
zuziehen . Die Firma Fromm sucht Arbeitskräste von Danzig und

Belgard heranzuziehen . Damit diese Pläne durchkreuzt werden , er -

suchen wir sämtliche arbeiterfreundliche Blätter , hiervon Notiz zu nehmen .
Der Bautischlerstreik in Steglitz und Groh - Lichterfelde dauert un -

verändert fort , da die Unternehmer noch nicht daran denken . Unter -

Handlungen anzubahnen . Obgleich das Lamento darüber groß ist ,
daß sie mit ihren Arbeitswilligen nicht fertig werden können , glauben
sie sich etwas zu vergeben , wenn sie jetzt nach zwölfwöchentlichem
Kampf den Gesellen die Hand zum Frieden reichen .

Es ist dies um so verwunderlicher , als sie selbst zugestehen , daß
etwas bewilligt werden muß ; auch sind sie informiert darüber , daß
in Ripdorf und andren Vororten der Nettotarif bezahlt wird , sogar
verschiedentlich höhere Preise .

Die allgemeine Ansicht der Arbeitgeber geht dahin , daß es die

Gesellen nicht mehr lange „ aushalten " werden ; die Unterstützungen
müßten bald ihre Ende erreichen . Das glaubten die Herren von

Anfang an und werden die große Enttäuschung erleben müssen , daß
es überhaupt nicht eintreten wird .

Der Mut der streikenden Kollegen ist heute derselbe wie bei

Beginn des AusstandeS . In der Versammlung , die am 5. Mai in

Steglitz stattfand , wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , den Kampf

solange fortzusetzen , bis auf irgend eine Weise eine Einigung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern stattgefunden hat . Die in Arbeit

stehenden Kollegen bewilligten sogar eine höhere Unterstützung und

werden überhaupt keine Mittel scheuen , den streikenden Kollegen zum

Ziele zu verhelfen . —

Die Streikenden ersuchen , den Zuzug nach hier streng fernzuhalten .

Vcutlcbes Keicst .

Die Brauerei - Arbeiter Hamburgs

sind nach einem uns zugegangenen Privat - Telegramm in

einen allgemeinen Streik getreten . ES streiken 1100 Mann I

Dienstag, 19. Mai IM .

Polizei und Streikposten . Immer sonderbarere Blüten zeitigt
der Königsberger Maurerstreik . Auf dem Bahnhofe werden oft die
Streikposten von der Polizei notiert ; zu welchem Zweck , ist jedermann
ein Rätsel . Auch sonst kommt es zu allerlei Zwistigkeiten . Als in
einer sehr stillen Straße in Mittelhufen , einem nahen Vorort von
Königsberg , zwei Streikposten vor einem Bau standen , kamen zwei
Maurer , welche auf einem Bau , dessen Bauherr die Forderungen be -

willigt hatte , wegen Arbeit aufragen . Sie knüpften ein

Gespräch an . Flugs war auch ein Polizist da , der die Maurer frug ,
was sie vorhätten . Als diese erwiderten , daß sie Arbeit suchen .
herrschte er sie folgendermaßen an : „ Macht daß Ihr fortkommt , sonst
werde ich Euch Arbeit besorgen I wenn ich Euch ein paar runterhaue »
dann fliegt Ihr auf den A . . . ! D a s S t e h e n i st ü b e r h a u p t
hier verboten ! " Bei diesen Worten griff der Polizist mit
beiden Händen nach dem Säbel , als ob er blank ziehen wollte . Er
ließ das aber sein . Nun wollte den schneidigen Herren ein Streiken -
der auf eine Kammergerichts - Entscheidung in seinem Verbandsblatte

aufmerksam machen , nach der bekanntlich das Streikpostenstehen nicht
verboten ist . Aber der Polizist erklärte stolz : „ Solch einen Wisch
nehme ich nicht in meine Händel " Die Streikenden lieferten dem
Herrn kein Wasser auf die Mühle , und so mußte er denn den

Rückzug antreten .
Die Situation gestaltet sich für die Maurer immer günstiger .

43 Unternehmer haben bewilligt , und es verlassen immer mehr
Streikende die Stadt . In kurzer Zeit dürfte Königs -
berg gänzlich von Streik ende ngeleert sein , und
dann kann ja das Unternehmertum Orgien feiern , wenn es Lust dazu
hat . Vielen ist übrigens schon trotz der vielen Italiener der Humor
vergangen . Sie möchten gerne bewilligen , aber die Strafe von
900 Mk. , die sie an den Arbeitgeberbund zahlen müssen , wenn sie
bewilligen , hält sie davon zurück .

Staat und Koalitionsrecht . In einem kleinen ostpreußischen
Städtchen ist es zu einem Ausstande der Maurer gekommen . Das
ist nun an und für sich eine alltägliche Erscheinung . Aber in Tapiau
sind die Maurer gezwungen , gegen denpreußischen Staat
vorzugehen . Es werden dort seit Jahren Staatsbauten aufgeführt .
Die Arbeiten sind an keinen Unternehmer vergeben , sondern sie werden
von einem R i t t m e i ste r geleitet . Diesem ist die Organisation
der Maurer ein Dorn im Auge , und es sind sehr oft Vertrauensleute
und Vorstandsmitglieder gemaßregelt worden . Dieselben müssen dann
Tapiau verlassen , und fremde Arbeiter ziehen ein . Kürzlich wurden
wieder ztvei Vertrauensleute vom Rittmeister entlassen . Bald darauf
suchte er 50 Maurer von auswärts . Die Tapiauer Arbeiter stellten
nun an den Herrn die Forderung , keine Maßregelungen von Ver -
bandskollegen mehr vorzunehmen und die Gemaßrcgelten wieder ein -

zustellen ! . Darauf ging er nicht ein . und so kam es zum Streik .
Vor zwei Jahren , als es zur Lohnbewegung kam . hatte der Herr
Rittmeister mit den Maurern einen Vertrag geschlossen . Im vorigen
Herbst aber gab er den Maurern plötzlich iveniger pro Stunde , als
vereinbart war . Er hatte die Rechnung jedoch ohne den Wirt gemacht .
Auf Veranlassung der Verbandsleitung , die sich an die höhere Be -
Hörde wandte , mußte er den Maurern den abgezogenen Lohn wieder

auszahlen . Es wurden an die Maurer Bettäge bis zu 60 Mk.

ausgezahlt . Trotzdem hielt der Staat den Herrn weiter für geeignet
zur Leitung der Arbeiten .

Der Ausstand in den Vereinigten Fränkischen Schnhfabriken in
Nürnberg ist für beendet erklärt . Die Direttion hat den des Dieb -

stahls überführten Werkmeister F a b e r entlassen , aber die weitere

Forderung der Arbeiter , auch den ebenfalls schwer kompromittierten
Werkführer W a l z zu entlassen , wies sie hartnäckig zurück . Als dann
die Arbeiter erklärten , die Arbeit wieder aufnehmen zu wollen , wenn
alle Streikenden wieder eingestellt würden , wurde auch diese Forderung
dann beschlossen , die Arbeit bedingungslos wieder aufzu -
nehmen . Bürgerliche Blätter schreiben , die Arbeiter seien durch social -
demokratische Hetzer in den Streik hineingetrieben worden . Dem -

gegenüber ist zu konstatieren , daß in der Versammlung , in der der

Ausstand erklärt wurde , die Führer des Vereins deutscher Schuh -
macher , Simon und Kölle , sich gegen den Streik aussprachen . Wärend

sich die Arbeiter mit überwältigender Mehrheit in geheimer Ab -

stimmung für den Streik erklärten . Den Führern ' blieb also nichts
andres übrig , als die Leitung der Bewegung zu übernehmen . Der

Zuzug nach Nürnberg ist nach wie vor fernzuhalten , da ettva
200 Schuhmacher nicht wieder eingestellt werden .

Husl » n « l .

Die Maler von Basel sind in eine Lohnbewegung eingetreten ;
sie fordern die Einführung der 9' /z stündigen Arbeitszeit , an Vor -
abenden von Sonn - und Feiertagen 8>/z Stunden bei gleichem Lohn .
Es wird ein Minimallohn von 55 Cent pro Stunde verlangt ; Ueber -

zeitarbeit soll mit 50, Nacht - und Sonntagsarbeit mit 100 Proz .
Zuschlag vergütet werden .

_

Der Pommernbank Prozeß .
In der gestrigen Sitzung des Pommernbank - ProzesseS Wurde

zunächst über einige Puntte ddr Nachtragsanklage verhandelt . Als seiner
Zeit die Sanden - Banken ins Wanken kmnon , trat eine Anzahl von

Hypothekenbanken , darunter auch die Pommernbank , zu einer Hilfs »
aktion zusammen , welche darin gipfelte , daß der Preußischen

Hypotheken - Attien - Bank gegen Abnahme guter Hypotheken etwa
20 Millionen Mark zur Aufnahme ihrer den Markt überschwemmen -
den Pfandbriefe zur Verfügung gestellt wurden . Der Fall der
Sanden - Banken konnte dennoch nicht aufgehalten werden und das

Mißtrauen des Publikums gegen alle Hypothekenbanken blieb bestehen .
Eine größere Anzahl von Hypothekenbanken bereitete deshalb eine

öffentliche Erklärung vor . daß sie mit Tochter - und Nebengesellschaften
nach dem Muster der Sanden - Banken nichts zu thun hätten . Am
31 . Oktober 1900 erschien in der „ Vossischen Zeitung "
folgende Notiz : „ Die hier domizilierenden ! Hypothekenbanken mit Aus -
nähme der Pommerschen Hypotheken - Aktien - Bank bereiten angesichts
der Vorfälle bei den beiden notleidenden Banken eine Erklärung vor ,
in welchen sie auf den durchaus gesicherten Stand ihrer eignen Unter -

nehmungcn und der von denselben ausgegebenen Pfandbriefe ver -

weisen . " — Der Angeklagte Schulz geriet , wie die Anklage behauptet ,
über diese Erklärung in die höchste Wut und Aufregung und fuhr
mit dem damaligen Vorsitzenden des Aufsichtsrats S ch a p p a ch zum
Präsidenten der Preußischen Central - Boden - Kredit - Aktiengesellschast
Klingemann und diesem soll er mit

schonungsloser Bloßstellung

auch andrer Hypothekenbanken gedroht haben , falls die Erklärung
nicht unterbleiben würde . — Zeuge Präsident Klingemann be -

siätigt diese von der Anklage hervorgehobene Thatsache . Die Er -
klärung , zu der der Zeuge seine ursprüngliche Zustimmung zurück -
gezogen hatte , und die schließlich unterblieben war . sei nicht aus

Gehässigkeit gegen die Pommernbank beabsichtigt gewesen . Der An -

geklagte Schulz sei bei dieser Gelegenheit sehr erregt gewesen und
habe den Standpunkt vertreten , daß seine Hypothekenbank ebenso giK
wäre , wie sämtliche übrigen Hhpothekenbanken. —

Längere Zeit beanspruchte der nächste Zeuge , Bankier Albert
S ch a p p a ch , der seiner Zeit Präsident des Kuratoriums der
Pommernhank war und sich sehr lebhaft und energisch gegen die

mancherlei Nadelstiche verwahrt , die draußen in der Welt „ Haß , Neid ,
Schadenfreude und Dummheit " ihm und den Mitgliedern des Auf -
sichtsrats zu versetzen zu dürfen geglaubt habe . Er gab eine sehr
eingehende Darstellung von den Ereignissen und Vorgängen , die der

Reorganisation der Pommernbcrnk vorangegangen und sie begleitet
haben, und verwahrte sich entschieden gegen die Ansicht , als ob der

Aufsichtsrat irgendwie seine Pflichten vernachlässigt hätte , oder bei der

Anstellung der Direktoren Schulz und Nomeick leichtfertig vorgegangen
wäre . Romeick habe sich durch seine Broschüre über die Hypotheken -
bank bekannt gemacht , er habe auch von seiner Thätigleit bei der



Mrma I . Simon in Königsberg t. Pr . 5er das glänzendste Zeugnis
erhalten . Auf seine , des Zeugen , Erkundigungen habe ihm Herr
Dr . Simon geschrieben : „ Romeick sei ein Kollege , der das größte Ver -
trauen genießt und verdient , der mit Millionen von Rubeln nach
Rußland geschickt worden sei , dem er sein ganzes Vermögen bis aus
den letzten Pfennig anvertrauen würde , er sei ein biederer und recht -
schaffener Charakter , der nichts Böses thue . " Und was den Ange -
klagten Schulz betrifft , so sei ihm dieser auf seiner Suche nach
einem tüchtigen Direktor für die Hhpothekcnabteilung von dem

damaligen Direktor der damals noch sehr angesehenen Preußenbank ,
Sauden , außerordentlich empfohlen rmd als besonders tüchtiger
und befähigter Mann , als Heller Kopf gepriesen worden . Nach der

Mitteilung Sandens hatte das Kuratorium der Preußenbank seiner
Zeit beschlossen gehabt , Herrn Schulz für seine außerordentliche
Thätigkeit bei der Bank

100 000 M. als Extra - Nemuneration

zu gewähren , dieser hatte dies aber zurückgewiesen , weil er noch zu
jung zu solchen Anerkennungen sei . Deshalb habe der Aufsichtsrat von
Anfang an das größte Vertrauen zu zwei solchen Direktoren haben
müssen. Man habe sich aber keineswegs blindlings oder wie die

Idioten der Geschäftsführung dieser beiden Herren überlassen ,
sondern er habe , wenn er irgend etwas über die Geschäftsführung
hörte , nachgeforscht und sich in jedem einzelnen Falle überzeugt , daß
nach den Statuten alles ordnungsmäßig zugegangen war . Was die
hohen Beleihungen betrifft , so habe er , der darin lein Sachverständiger
sei , sich doch wohl mit Recht auf die Taxatoren verlassen dürfen , denn ,
tvenn ein Mann Ivie der Bauinspektor a. D. Hanel , den er als
respektablen MIann kannte und mit ihm der königliche Baurat Bohl
von der ersten Abteilung des P o lizeipräsidiums ihre Wert¬
schätzungen abgeben , so werde er sich doch wohl darauf verlassen
dürfen . Hätte er ein ftatutenwidrigcs Handeln der beiden Direktoren
irgendwie wahrgenommen , hätte er gewußt , daß statutenwidrige Bc -
leihungcn von Terrains stattfänden , so wäre er mit aller Energie da -

gegen eingeschritten und keine Stunde länger im Amte geblieben .
Er habe , nicht etwa aus Furcht vor eine Regreßpflicht , sondern aus
Rücksicht auf seine Gesundheit und die Nervenerschütterungen , die
die ganze Affaire bei ihm verursacht habe , einen Teil seiner letzt -
jährigen Tantiemen au die Pommersche Hypothekenbank zurückgezahlt .
Der Zeuge wies auch in großer Erregung die Darsteilung zurück ,
als ob der Aufsichtsrat die größten faux pas gemacht , seine Pflichten
vernachlässigt und seine Hauptaufgabe darin gefunden habe , zu
prassen , sich bei Aufsichtsratsdiners zu ergötzen usw. — Die nächste
Sitzung findet am Dienstag 0 Uhr statt . In derselben soll über
neuere Beweisauträge der Verteidigung verhandelt werden .

Kerlmer partei - �ngelegenkeiten .
Socialdemokratischer Wahlvercin Groß - Lichterfelde - Lankwitz .

Morgen Dkittwochabend 8 Uhr bei Richter , Chausseestr . 10t : Ver -
e i n s v e r s a mm lu n g. Da u. a. auch wichtige Agitations - und
Organisationsftagen auf der Tagesordnung stehen , Ivird vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder erwartet . Der Vorstand .

Schönebcrg . Heute Dienstagabend findet bei Obst , Meininger -
straße 8, die Versammlung des Wahlvereins statt . Auf
der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Diskussion über „ Kranken -
kaffen und Aerztestreiks " .

SchöncSerg . Am Mittwochabend findet eine Flugblatt -
Verbreitung über den ganzen Ort statt . Treffpunkt abends von
Vz7 Uhr ab in folgenden Lokalen : Ständer , Hohenstaufenstr . 79 ;
Schilling , Kyffhäuserstr . 16 ; Krüger , Vorbergstr . 9 ; Döring . Merse -
burgerstraße 7 ; Obst , Meiningerstr . 8 ; Horlemann , Kaiser Friedrich -
stratze 3 ; Reimer , Hohenfriedbergstr . 26 ; Hanser , Sedanstr . 60 ;
Dittmeyer , Sedanstr . 71a ; Hoffmnnn , Marstr . 25 ( Ecke Ebersstraße ) ;
Moll , Sponholzstr . 31. — Die Parteigenossen werden ersucht , sich
zahlreich daran zu beteiligen .

lokales .

DaS PetitionSrecht der Gemeinden in der Praxis .
Die Selbstverwaltung der Gemeinden ist bekanntlich in Preußen

so lange unerschütterlich gesichert , als kein der Regierung unbequemer

Gebrauch von ihr gemacht wird . Sobald eine Gemeinde aber zu

mucksen beginnt , wird ihr in aller Deutlichkeit klar gemacht , daß

Preußen ein Polizeistaat ist . Die königliche Haupt - und Residenz -

stadt Berlin , die ja eben in dem unbegründeten Ruf steht , daß sie

nach fteisinnigen Grundsätzen verwaltet werde , weiß hiervon ein

Lied zu singen . Selten ist aber wohl einer kommunalen Körperschaft

so arg mitgespielt worden , wie der jetzt durch und durch konservativen

Gemeindeverttetung von Wilmersdorf . Im Juli vorigen

Jahres sandte die Gemeindevertretung dieses Ortes unter Wahrung

des Instanzenweges an den Landrat v. Stubenrauch eine Petttton

ab , in der die Regierung ersucht wurde , der Gemeinde die Stadt -

rechte zu gewähren , die ihr bis jetzt beharrlich verweigert worden

sind . An Herrn von Stubenrauch mußte die Petition gehen ,
weil unter der preußischen Selbstverwaltung eine Gemeinde ähnlich

dasteht , wie früher der Rekrut , der sich mit einer Beschwerde ja auch

nicht direkt an seinen Hauptmann wenden durfte , fondern sie erst

dem Unteroffizier seiner Korporalschaft überreichen mußte . Die

Rechte der Rekruten haben sich in dieser Hinsicht gebessert , die der

Gemeinden nicht . Herr v. Stubenrauch hatte die Stadtwerdungs -

Petttion , wenn anders er seiner Beamtenpflicht gerecht werden wollte ,

weiter zu geben . Was aber that dieser Herr ? Er versenfte das

amtliche Aktenstück absichtlich irgendwo in ein Schubfach da wo es

am tiefsten ist und ließ Wilmersdorf Wilmersdorf sein . Endlich im

März dieses Jahres war die Gemeindevertretung des langen Harrens

müde und lvagte bei Herrn v. Stubenrauch anzuklopfen , worauf die

Antwort kam , daß er es überhaupt nicht für nötig befunden habe ,

das Aktenstück der Regierung zu übergeben . Die Anregung eines

socialdemokratischen Gemeindeverordneten , zu erwägen , ob aus

diesem Anlaß ein Disciplinarverfahren gegen den Landrat zu bean -

tragen sei , blieb unbcrücksichttgt . Immerhin aber war man durch

das Verhalten des Landrats gewitzigt worden und wandte sich nun ,

als sich herausgestellt hatte , daß Herr v. Swbcnrauch ein ihm zur

Weiterbeförderung übergebenes Schriftstück nicht expediert , direkt mit

der Stadtwerdungs - Petttton an den Minister des Innern . Natürlich

mußte gleichzeitig wegen des vom Landrat beliebten Verfahrens eine

Untersuchung eingeleitet und der Gemeindevertretung unter einen ,

Ausdruck des Bedauerns mitgeteilt werden , daß der Landrat

„rektifiziert " worden sei . Aber , so sagt der alte Fontane , erstens

kommt es anders , zweitens als man denkt . Die „Vossische Zeitung "

bringt in dieser Angelegenheit die folgende Mitteilung , deren

Richtigkeit man billig anzweifeln müßte , wenn Preußen nicht der

Ort der Handlung wäre :

„ Der Regierungspräsident v. d. S ch u l c n b u r g hat im

Auftrage des Ministers Freiherrn v. Hammerstcin an die Gemeinde -

körperschaften ein Schreiben gerichtet , worin er das Vorgehen
der Gemeinde , sich, unter Umgehung des Landrats , direkt

an den Minister des Innern gewandt , also den Jnstanzenzug
nicht innegehalten zu haben , b eui a n g e l t. Gleichzeittg
billigt der Regierungspräsident in allen Punkten das bis -

herige Verhalten des Landrats der Gemeinde -

Vertretung gegenüber . "
Also . Wendet die Gemeinde sich mit einem Gesuch instanzen -

gemäß an die Regierung , so wird das Gesuch von der Instanz ,
der es übergeben ist , nicht weiter befördert . Wendet die Gemeinde

sich nun in ihrer Not direkt an die höhere Instanz , so kommt von

dieser eine Rüge darüber , daß man sich nicht ordnungsgemäß an

dieselbe untere Instanz gewandt habe , wo eben vorher das ordnungs -

gemäße Verhalten ein glänzendes Fiasko erlebte . Und um dies in

seiner Art köstliche Spiel noch zu übertrumpfen , teilt der Regierungs¬
präsident der Gemeinde ausdrücklich mit , daß die Regierung , weit

entfernt , ihren Beamten zu tadeln , das in einem Kultnrstaat doch
wohl nicht recht denkbare Verhalten des Landrats Punkt für Punkt
billige . Man mag ein solches Verfahren unerhört nennen . Aber

allzu heftige Aufregung ist in diesem Falle vielleicht doch übel an -
gebracht . Deim eine Gemeindevertretung , die sich auch unter solchen
Umständen nicht zu energischen Worten auftafft , ist am Ende eben

doch ganz richtig eingeschätzt worden und verdient die Behandlung ,
die ihr Minister , Regierungspräsident und Landrat in holder
Harmonie haben zu teil werden lassen .

Herr S . G. Schäfer , der langjährige Sprecher der humanistischen
Gemeinde , ist im hohen Alter von 75 Jahren am 7. Mai in seiner
Wohnung , v. d. Heydtstraße 9, gestorben . Ein Gehirnschlag hat
seinem Leben ein Ende gemacht . Mit ihm ist ein Mann dahin -
gegangen , der mit aufrichtiger Hingabe in seinem kleinen Kreise ge -
Ivirtt hat , wenn ihm auch die eigentliche Äainpftiatur gefehlt haben
mag . Bis zum Jahre 1886 versah Schäfer in der Freireligiösen
Gemeinde das Amt eines Sprechers , doch mußte er hier einer Miß -
stimm ung weichen , die sich gegen ihn und seine engeren Freunde
geltend gemacht hatte . Wtit einer knappen Mehrheit wurde damals
ein auch von unfern Parteigenossen unterstützter Vorstand gewählt ,
an dessen Spitze Herr Friderici stand . Herr Schäfer gründete mit
seinen unterlegenen Freunden eine Zeit darauf die Humanistische
Gemeinde . In seinen letzten Jahren schloß der alte Herr sich nnsrer
Partei als Mitglied an . Seine Leiche wird heute in Hamburg ein -
geäschert . Wer Schäfer gekannt hat , wird ihm gern ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Hausbesitzer gegen den Aiigcstclltciischutz . Gegen den Achtuhr -
ladcnschluß hat der Bund der Berliner Grundbesitzcr - Vereine durch
die folgende Resolution Stellung genommen : „ Der Bund erblickt in
dein geplanten Achtuhrladenschluß eine Maßregel , Ivelche die Waren -
Häuser und Großbazare in ihrer vernichtenden Konkurrenz mit den
kleinen und mittleren Geschäften noch mehr stärkt und die Existenz
der Inhaber dieser Geschäfte stark bedroht , endlich auch
den städtischen Grundbesitz durch Entziehung vieler Laden -
mieten arg schädigt . " — Die großen Warenhäuser haben bekannt -
lich längst den Achtuhrschluß durchgefiihrt . Wenn der „ Mittel -
stand " glaubt , sich nicht anders als durch durch eine Ausbeutung der
Angestellten bis 9 Uhr abends vor dem Untergang retten zu können ,
so verdient er seinen Untergang und mag in Teufels Namen zu
Grunde gehen . Wenigstens sollte dies der Standpunkt der Grund -
besitzer sein , denen es doch lieber sein muß , ihre Erdgeschosse als
Privatwohnungen zu vermieten , als sie an Geschäftsleute abzulassen ,
die ihnen die Miete schuldig bleiben müssen . Kann der Achtuhrschluß
nicht mit andren Gründen bekämpft werden als mit denen der
Hauswirte , dann bleibt weiter nichts übrig als die Annahme , daß
die Leute , die den ganzen Tag nichts thun , fleißigen Leuten nicht
einmal ihr bißchen Ruhe nach acht Uhr abends gönnen .

Ein großes alkoholfreies Restaurant soll in Berlin gegründet
werden , und zu diesem Zweck hat sich eine Gesellschaft von Abstinenz -
freunden zusammengethan , die zum Erwerb von Anteilscheinen auf -
fordert . Die Scheine sollen auf 100 M. lauten und mit 4 Proz .
verzinst werden . In dem der Presse zugesandten Prospekt wird
darauf hingewiesen , daß der in Aussicht genommene Weg im Aus -
lande längst mit günstigsten Erfolgen beschritten worden ist . Es
heißt in dem Aufruf : „ So bestehen in Zürich neun , in Basel fünf
alkoholfreie Restaurants , die allen modernen Anforderungen ent -
sprechen , in Bezug auf sämtliche Darbietungen einschließlich Fleisch -
speisen mindestens das Gleiche leisten wie die bestehenden Gastwirt -
fchaften und von Leuten aller Stände stark besucht werden . Auch
deutsche Großstädte , z. B. ncuestens München , befitzen alkoholfteie
Wittshäuser . In letzterer Stadt war der Zudrang sofort so stark ,
daß die Gründung eines zweiten bereits in feste Aussicht genommen
ist . Was an andren Orten möglich war , ist auch in Berlin möglich .
Schon heute darf ein lebhafter Besuch des Lokals als gesichert an -
gesehen werden , da das Bedürfnis hierfür in weiten Kreisen der
Bevölkerung lebhast empfunden wird und wiederholt öffentlich an -
erkannt wurde . "

Unterzeichnet ist der Aufruf vom Polizeipräsidenten Dr . v. Borttes ,
ferner von den Herren Stadtrat Friede ! , Dr . Grotjahn , Prof . Harnack ,
Oberbürgermeister Kirschner , Frau Lina Morgenstern . Stadttat
Münsterberg , Oberbürgermeister Schustehrus von Charlottenburg ,
Prof . v. Soden , Prof . Schmoller und andren bekannten Personen .

Herr Bolle maßregelt weiter . Als sich vor einigen Tagen ein
von einer Krankheit genesener Kutscher wieder bei ihm zur Arbeit
meldete , lag das vom 2. Mai ausgestellte Entlassungs -
zeugnis für den Mann bereit . Der Beamte , in dessen Händen
die Verwaltung der Betttebs - Krankenkasse liegt , übergab dem Kutscher
die Papiere mit den Worten : „ Herr Bolle hat bestimmt , daß Sie
entlassen werden sollen , weil Sie dem Verbände der
Handels - und Transportarbeiter angehören . " Wir haben schon
kürzlich erklärt , daß Herr Bolle es sein wird , der bei diesen Matz -
regelungen schließlich den Kürzeren zieht . Nach den Grundsätzen oft -
elbischer Junker oder königl . preußischer Eisenbahmninister kann man
als Geschäftsmann nun einmal nicht mit Berliner Arbeitern um -
springen .

Jenny Groß , eine der bekanntesten Schauspielettimen Berlins ,
ist in der Klinik des Prof . Landau Hierselbst am Sonntag verstorben .
Ein Frauenleiden hat den Tod der 41 Jahre alten Künstlerin herbei -
geführt . Jenny Groß stammt aus Ungarn und kam 1885 ans hiesige
königliche Schauspielhaus . Dann ttat sie ins Lessing - Theater ein ,
dem ' sie bis vor kurzem angehörte . Ihre letzte „ große " Rolle war
die der „ Maria Theresia " in Schönthans an sich wettlosem Lustspiel

Zwei schwere Unfälle im Straßenverkehr haben am Sonntag zur
Verletzung von vier Personen geführt . An einer Droschlen - Haltestelle
in der Lindenstraße hatten vier Männer eine Drosckike I. Klasse be -
stiegen , um in der Richtung nach der Leipzigcrstraße zu fahren . Der
Kutscher ttieb sein Pferd an und bog in die Markgrafensttaße ein .
In diesem Augenblick überschritt der Maurer R e i n h o l d die Straßen¬
kreuzung , lies blindlings gegen das Droschkenpferd , wurde nieder -
gerissen und überfahren . Bei dem Bettuch des Kutschers , das Pferd
plötzlich zum Stehen zu bringen , erhielt die Droschke einen scharfen
Ruck , infolgedessen der in dem Wagen befindliche Schneidcrgeselle
RadziewSky , der sich in angetrunkenem Zustande befand , kopfüber
ans das Straßenpslaster geschleudert wurde . Der Maurer hatte eine
Brustquetschung , der Schneidergeselle R. eine schwere Schädelvcrletzung
erlitten . Beide wurden nach einem Krankenhause gebracht .

Gegen Va5 Ahr nachmittags wurden in der Rittersttaße die
Pferde einer Equipage vor einem vorüberfahrenden Automobil
scheu und jagten den Sttaßenzug entlang . Der Kutscher des Wagens ,
Arbeiter Henke , vermochte die Tiere nicht zu halten , die vor dem
Hause Ritterstr . 36 gegen einen Expreßwagen der Paketfahrt - Gescll -
schaft rasten . Der Zusammenstoß erfolgte mit solcher Gewalt , daß
beide Kutscher vom Bock auf das Straßenpflaster geschleudert wurden .
Der Angestellte der Paketfahrt - Gesellschaft Georg Blumenstern erlitt
eine Brustquetschung sowie erhebliche Kontusionen am rechten Arm
und Oberschenkel , während der Kutscher Henke eine schwere Kopf -
wunde davouttug . Beide erhielten die erste Hilfe auf der Unfall -

ftation 14 in der Alexandrinenstraße . B. lvurde nach einem Kranken -

hause , H. nach seiner Wohnung gebracht .

Einer der wesentlichsten Vorzüge der Gewcrbcgerichtc soll be -
kanntlich in ihrer schnellen Rechtsprechung bestehen . Daß
es um dies Ziel aber zuweilen recht bedenklich steht , zeigt eine Mit -

teilung , die uns aus dem benachbarten Wilmersdorf zugeht . Dort

ist vor sieben Wochen , nämlich am 19. ivkärz, in einer Sache eine

Klage schriftlich eingereicht worden ; aber bis jetzt steht noch kein
Termin an , und eine Anftage , warum in der Sache nicht verhandelt
werde , blieb ohne Antwort . Am 25 . März gab ein Stukkateur beim

Gewerbcgcricht in Wilmersdorf eine Klage zu Protokoll und auch
in dieser Angelegenheit ist noch kein Termin gewesen . Als der

Kläger sich am 22. April nach dem Fall erkundigen wollte , erhielt
er die fiir die Zustände am Ort tvenig schmeichelhafte Antwott :
„ Wir sind hier in Wilmersdorf und nicht in Berlin , hier geht es
nicht so schnell " . Diese Langsamkeit ist um so sonderbarer , als am
20. und 29 . April Sitzungen des Gewerbegerichts stattgefunden
haben , in denen die angeführten Sachen aber nicht auf der Tafel
standen . Da beide Sitzungen etwa nur eine Stunde in Anspruch
nahmen , hätte man meinen ' sollen , daß auch diese Klagefälle hätten
erledigt werden können . Woran liegt die Langsamkeit ?

Eine Gedenktafel fiir Hufeland ist jetzt an dem Hause Dorotheen -
straße 3 angebracht worden . Hier sam Hegelplatz ) stand bis vor drei
Jahren das alte Haus , in dem der große Arzt von 1804 bis zu
seinem Tode 1836 ivohnte . Später errichtete darin der vor einiger
Zeit gestorbene Gastwitt Theodor Müller die „ Akademischen Bier -
hallen " . Die neue Gedenktafel ist die 68ste , welche die Stadt Berlin
dem Andenken berühmter Männer gelvidmet hat .

Das Konkursverfahren ist über das Vermögen des Bankgeschäfts
Brendel u. Comp , in der Französischenstraße . dessen Mitinhaber
Regierungsrat Brendel sich durch Sttwz aus dem Fenster das Leben
nahm , vom Amtsgcttcht I Abteilung 81 verhängt worden .

Wegen Heiratsschwindels ist hier ein russischer Ingenieur Sam -
broski verhaftet worden . Der hübsche junge Mann hatte es an der
Rivicra einer Französin angethan , die sich sterblich in ihn verliebte .
Er versprach ihr die Ehe und ließ sich von ihr 20 000 M. geben .
um eine Konservenfabrik zu bauen . Nachdem er mit dem Gelde ab¬
gereist war , schrieb er feiner Braut , daß er sich bemühe , für die
Fabttk in Nußland den geeigneten Ort , in Deutschland aber die
besten Maschinen zu finden . In Wirklichkeit machte er mit einer
Freundin Vergnügungsreisen . Endlich bat er die Braut , ihm weitere
5000 M. zu schicken , da er einen Gelegenheitskauf machen könne .
Die Sunnne sollte fiir ihn an ein Berliner Bankhaus gesandt
iverden . Der Ingenieur wohnte schon längere Zeit mit seiner
Geliebten in Berlin . Die Französin ließ sich jetzt durch ihren
« chwager in Warschan nach dem Ruf ihres Bräutigams erkundigen ,
sandte aber nachher doch das Geld . Die Verwandten in Warschau
machten indessen die hiesige Kttminalpolizei darauf aufmerksam ,
und so wurde der Schwindler verhaftet , als er die 5000 M. erheben
wollte . Seine Geliebte verschwand .

Ein verschleppter Knabe ? Ein auffallendes Ereignis macht im
Süden der Stadt von sich reden ; der 13 Jahre alte Schüler Hans
Anton , der einzige Sohn des Omnibusschaffners Albrecht Anton aus
der Solmsstr . 39 , ist seit Mittwochabend vottger Woche verschwunden .
Die Eltern vermuten , daß der Knabe in unlauterer Absicht von
einem fremdeir Manne verschlchipt worden ist und sind auf diesen
Gedanken durch Mitteilung eines Kollegen des Herrn Anton ge -
kommen , ivonach ein elegant gekleideter Herr am Halleschcn Thore
einige Knaben verschiedentlich auffallend fteundlich behandelt und
einem Jungen einige Tage vor dem Verschwinden des Anton einen
Thaler geschenkt hat , den das Kind dem Fremden wieder zurückgab ,
als es sich beobachtet glaubte . Nun glauben die Eltern des ver -
schwundenen Knaben , daß dieser von dem fremden Manne verschleppt
worden ist . Hans Anton hat am Mittwochabend 71/3 Uhr seinem
Vater Essen zugettagen , das von beiden auf einer Bank am Halleschen
Thor verzehrt wurde . Dann packte der Junge das Etzgeschirr in
eine schwarze Ledertasche und nahm von seinem Vater Abschied .
Seit dem ist das Kind verschwunden . Der Kleine ist für seine
13 Jahre klein gebaut , jedoch stämmig ; er hat eine etwas gelbliche
Gesichtsfarbe und trägt dunkelblondes , kurz geschorenes Haar . Bc -
kleidet war er mit einem braunen Jackett - Anzug , hohen Schnür -
stiefeln und schwarzen Strümpfen ; außer der erwähnten Ledertasche
ttug er noch einen Regenschirm in der Hand . Wer über den ver -
mißten Knaben Mitteilungen machen kann , wird gebeten , das nächste
Polizeirevier oder die Eltern zu benachrichtigen . Auslagen werden

gern vergütet . Bemerkt sei noch , daß der kleine Anton die Klasse V
in der städttschen Realschule in der Bellealliancestraße besucht hat .

Bäckerjungen als Kriminalisten . In der Alvenslebenstratze sahen
gestern morgen Bäckerjungen , die das Frühstück austrugen , daß zwei
Kerle sich an dem Schaukasten eines Schirmhändlers zu thun machten .
Nachdem sie sich mit einander verständigt hatten , rückten sie den
beiden , die gerade dabei waren , aus dem zertrümmerten Kasten die
besten Schirme herauszunehmen , mit vereinten Kräften zu Leibe .
Die Einbrecher ergriffen die Flucht . Die Bäckerjungen aber ver -
folgten sie, zum Teil barfuß und ihre Brotbeutel schwingend , mit
großem Halloh ! Einen der Flüchtigen ergriffen sie und übergaben
ihn der Polizei , der andre lief in ein schon geöffnetes Haus hinein
und versteckte sich auf oem Boden . Als die Bäckerjungen eben auch
hier erschienen , um ihr Werk zu vollenden , hatte bereits ein Schutz -
mann den Einbrecher gerade aus seinem Versteck herausgeholt . Die
Verhasteten wurden feflgestellt als 15 und 20 Jahre alte Burschen
Namens Richter und Dahlke . Letzterer hatte sich den falschen Namen
Rull beigelegt , weil er schon oft besttaft ist .

Ein Gemütsmensch . Einem Schankwitt in der Neuen Schön -
Hauserstraß - 7 wurden drei Billardbälle im Werte von 60 Mark ge -
stöhle ». Als »eC Dieb wurde ein Gast ermittelt , der sich Schießchen
nannte und die Bälle zu verkaufen versuchte . Schießchen wurde
erkannt als em stellungsloser Handlungsgehilfe Karl Hamann . El
gab zu , daß er die Bälle aus dem Lokal mitgenommen habe , aber
keir�swegS , um sie fiir flch zu verkaufen . Er habe vielmehr mit der
Frau Wirtin Mitleid gehabt , die sich durch Schulden bedrückt fühlte ,
und ihr den Erlös zustellen wollen , damit sie sich entlaste . Da aber
»c- eoer der Wirt noch me Wittin von Schulden etwas wissen , so wurde
der gutherzige Mensch eingesperrt .

lieber Knochen - und Gelenktnberkulose sprach Sonnabend , den
7. Mai , im Büraersaale des Rathauses Herr Geheimer Medizinalrat
Prof . Dr . Hoffa , Direktor der otthopädischen Universitätsklinik .
Die Tuberkulosefürsorge läßt die sogenannte chirurgische ganz
unberücksichtiat ; ihre Häufigkeit ist aber so groß , daß z. B. an der
Würzburger Universität die Tuberkulose der Knochen und Gelenke
dreißig vom Hundert sämtlicher chirurgischen Fälle ausmacht .
Im Jahre 1902 befanden sich allein in vier Berliner Krankenhäusern
300 Kinder mit chirurgischer Tuberkulose , von denen 60 0 dauernd
bettlägerig waren . Die Tuberkulose der Knochen und Gelenke ist im all -
gemeinen heilbar , weit besser als die der Lungen , die operative Heilung
läßt aber stets Steifheiten oder Verkrümmungen von Gliedmaßen zurück
und beeinflußt nicht die allgemeine Körperschwäche . Die Erfahrungen
in den großen Seehospitälern FrantteichS haben aber gezeigt , daß
eine langdauernde Freiluftbehandlung weit bessere Wirkungen erzielt ,
so daß die Kranken später zu crwerbstüchtigen Menschen werden .
Redner ergänzte seinen Vortrag durch Vorführung einer großen Zahl
von Lichtbildern , auS denen unter >andcrm hervorgeht , daß gerade die
Proletarierkinder einer besonderen Fürsorge bedürfen. Um diese fiir
Berlin zu ermöglichen , hat sich ein Verein gebildet , der in nächster
Zeit in der Nähe von Berlin eine geeignete Anstalt errichten will .
Beittittsmeldungen nehmen Frau Prof . Baume , Friedrichstr . 137 ,
und Herr Landtags - Abgeordneter Rosenow , Schmidstr . 6, entgegen .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin . Der Unterricht in Rede -
U e b u n g fällt am nächste » Freitag aus . Der Unterricht in Rede «
Hebung für Fortgeschrittene beginnt nicht am Sonntag ,
den 15. Mai , sondern erst am Sonntag nach Pfingsten ,
29 . Mai , in Saal 2.

Der Berliner Zoologische Garten besitzt seit kurzem einen durch
seine Farbenpracht wie durch seine Figur gleich auffallenden Vogel ,
eine sogenannte K a p u z e n - P i t t a . die bisher noch nie lebend
hier gezeigt werden konnte . Sie ist in einem Glaskäfig des neuen
Vogelhauses auf der Singvogelseite untergebracht , wo die eigentüm -
liche Färbung — oberseits grün mir hellblauen Flügeldecken , unten
zum Teil rot , mit brauner Kopfplatte und schwarzer Kehle - am
besten in Erscheinung tritt . Die Pittas oder Erddrosseln , die in
vielen Arten über die Tropen der alten Welt , namentlich über das
indisch - papuanische Gebiet verbreitet sind , bewohnen den Waldboden ,
auf dem sie eilig dahinrennen und ihn nach Gewürm und Insekten
absuchen . Nur selten machen sie von ihren kurzen Flügeln Gebranch
und wissen sich in dem dichten Unterholz meisterhaft bor den Blicken
des Beobachters zu verstecken .



Die freien Fortvildungsknrfe Dr Arbeiter , welche von der

socialwissenschaftlichen Abteilung der Wildenschaft an der Technischen

Hochschule veranstaltet werden , haben in der vorigen Woche ihre
Thätigkeit für das Sommerhalbjahr , dem siebenten seit Bestehen der
Kurse , aufgenomineu . Neben den Vorwägen kommen auch die
andern Veranstaltungen zu ihrem Recht . Die im vergangenen
Winter für die Hörer und deren Bekannte ermöglichten Besuche des

Schiller - Theaters nehmen ihren Fortgang und zwar ist die nächste
für die Kurse angesetzte Vorstellung eine Auffiihrung von Anzen -
grllbers „ Pfarrer von Kirchfeld " am Sonntag , den 15. Mai , nach -
mittags 8 Uhr , im Schiller - Theater N. Die Karten hierfür sind zu
den ermäßigten Preisen von 75 —25 Pf . feinschließlich Zettel und
Garderobe ) im Schullokal der Kurse , Charlottenburg , Schloßstr . 2,
am Dienstag , Donnerstag und Freitag abends von 8 —10 Uhr zu
haben .

Im orthopädischen Institut zu Kolberg ( Ostsee ) finden auch in
diesem Jahre orthopädisch kranke Kinder unbemittelter Eltern un -
entgeltliche Behandlung . Persönliche oder schriftliche Bewerbungen
nimmt bis zum 25. Juni der dirigierende Arzt Dr . Georg Müller ,
Berlin dl . , Johannisstt . 14/15 ( 10 —12 Uhr ) entgegen .

Hus den Nachbarorten .
In der Angelegenheit der Wahl eines unbesoldeten Stadtrats

hielt gestern der von der Stadtverordneten - Versammlung eingesetzte
Ausschuß eine Sitzung ab . Vorgeschlagen wurde für dies Amt der

Geh . Ober - Rcgierungsrat a. D. S ch >v a b a ch ; es ist dies derselbe
Herr , der bei den vorjährigen ReichStagswahlen im Kreise Frankfurt -
Lebus uationalliberaler Reichstagskandidat war . Nach längerer
Erörterung wurde die Sitzung vertagt , ohne daß man zu einer Ent -

fcheidung gekomnien war .

Steglitz . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzun�g
gab es eine interessante Debatte über die Aufgaben der Genreinden
in Bezug auf die Volksbildung . Anlaß hierzu gab ein Antrag der
Etatskommission auf Uebernahme der hier aus privaten Mitteln

unterhaltenen Volksbibliothek auf die Gemeinde und Be -

toilligung der daraus entstehenden Kosten im Betrage von 800 M.
Der Gemeindevorsteher Burow als Referent brachte ein

Schreiben des bisherigen Verwalters der Volksbibliothek zur
Verlesung , aus welchem sich ergab , daß der Begründer des
Vereins „Steglitzer Lesezirkel " , der seither zum größten
Teil die Kosten zur Unterhaltung der Bibliothek getragen hat , durch
wissenschaftliche Forschungsreisen verhindert sei , weiter sein
Interesse dem Unternehmen zu schenken , und der Verein

selbst nur noch dem Namen nach existiere . Es ermangele
somit an den Unierhaltungskosten ; sollte die Gemeinde
sich nicht entschließen , die Bibliothek zu übernehmen ,
so würde sie am 1. Juli geschlossen werden . Der Referent
empfahl den Antrag mit warmen Worten zur Annahme . Die

Grundbesitzerpartei schien jedoch zu der Einsicht gekommen

ZU sein , daß mit diesem Antrage ein Stück des social -
demokratischen Gemeindeprogramms verwirklicht würde , und so
mußte denn Herr Bankdirektor Steinthal auf die Schanzen

klettern und beweisen , daß erstens eine Volksbibliothek ein über -
flüssiges Möbel sei, weil es in Berlin derartige Institute gebe ,
mit denen wir doch nie wurden konkurrieren können , und daß zweitens
die Sache zu teuer sei ; die Konsequenz der Annähme würden in
späteren Jahren Kosten von — 15 000 M. jährlich sein . Gemeinde -
Vertreter Bugge war auch der Meinung , daß ein jeder nach Berlin
fahren könne ; er wünschte im übrigen zu wissen , was
denn eigentlich eine „ Volksbibliothek " sei . Auch Genieindevertreter
Richter , der in der Kommission für den Antrag gestimmt hatte ,
kippte nunmehr um und unterstützte den Antrag Steinthal auf
Zurückverweisung an die Etatskommission , welcher dann auch trotz
warmer Befürwortung seitens der Minderheit angenommen
wurde . — Mögen die 3000 Bände , welche die Gemeinde geschenkt
erhalten soll , vermodern . „ Die Gemeinde hat — nach Steinthal —

nicht die Pflicht , für Lesestoff zu sorgen , dazu sind die Leih -
bibliotheken da . " Und das nennen die Herren : die Interessen der
Allgemeinheit vertteten I

Rixdorf . Ein beklagenswerter Unglücksfall ereignete sich auf
dem Neubau Münchenerstr . 41 . Der 35 Jahre alte Zimmermann
Rudolf G r a m e n z war in Gemeinschaft mehrerer Kollegen auf dem
Dachstuhl mit Aufwinden von Balken beschäftigt . Plötzlich löste sich
die Sicherung am Zahnrad , dieses geriet ins Rollen , wobei die
Winde emporgeschleudert wurde und den G. so heftig gegen die
Brust troff , daß der Unglückliche das Gleichgewicht verlor und in die
Tiefe stürzte . Mit einem Schädelbruch und andren Knochenbriichen
wurde G. vom Straßendamm aufgehoben und nach dem städtischen
Krankenhause geschafft . Hier verstarb der Unglückliche bald . G. hatte
seinen Wohnsitz in Werder a. H. ; er hinterläßt seine Frau mit fünf
keinen Kindern .

Zwei aufsehenerregende Selbstmorde haben sich in Groß -
Lichterfelde ereignet . Sonntagabend hat sich dort der Einjährig -
Freiwillige Karl Bender durch einen Gewehrschuß getötet . Bender ,
der Student des höheren Forstfaches war , dieitte bei den Garde -
schützen und stand vor dem Offiziersexamen . Er war der Sohn des
Breslauer Oberbürgermeisters und Herrenhausmitgliedes Bender .
Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt . — Ferner hat der
Kaufmann Ruff in seiner Wohnung Zehlendorferstr . 9 sich durch
einen Revolverschuß getötet . Geschäftliche Schwierigkeiten sollen den
Mann in den Tod getrieben haben .

GencKts - Leitung .
Vom Streik der Adressenschrciber bei Teßmer . Eine Anklage

wegen Beleidigung , die bei einem Haar durch die Anklage
wegen Majestätsbeleidigung erweitert worden wäre , führte
den Kommis Robert Badau gestern vor die fünfte Straf¬
kammer des Landgerichts I. Im Oktober 1903 waren die
Schreiber des Adressenverlags von Robert Teßmer ausständig
geworden , während andre , darunter der Droguist Hugo Paget ,
an deren Stelle die Arbeit aufgenommen hatten . Als am
24 . Oktober Pagel mit noch drei Arbeitskollegen das Teßmersche
Bureau verließen , folgte ihnen ein Streikender , der bis dahin

Streikposten gestanden hatte . Diesem schloß sich der Angeklagte .
der in letzter Zeit nicht mehr bei Teßmer beschäftigt war , an
und machte sich unterlvegs an Pagel heran , um diesen zu über »
reden , die Arbeit niederzulegen und mit den Streikenden
gemeinsame Sache zu machen . Er wurde kurz und bestimmt
abgewiesen , folgte aber dennoch fortgesetzt dem Pagel und feinen
Beglei . . rn . Als sich die letzteren Unter den Linden am Opernplatz
befanden , kam der K a i s e r von der Spazierfahrt zurück . Pagel
und seine Begleiter machten Front und nahmen ihre
Hüte zum Gruße ab . In diesem Momente trat der Angeklagte
zwischen die vier Personen und sagte zu ihnen : „ Schämen
Sie sich nicht , vor dem Kaiser den Hut abzunehmen ? "
und als Pagel ihn aufforderte , ihn gefälligst in Ruhe zu lassen,
entgegnete der Angeklagte : „ Sie haben gar nichts zu sagen , alter
Verbrecher , Strolch Sie I" — Diesen Thatbestand hat seiner Zeit
das Schöffengericht festgestellt . Dieses hielt , zumal die Rede -
Wendung des Angeklagten nicht ganz genau festzustellen war , eine
Majestätsbeleidigung mit Bestimmtheit nicht für erwiesen , glaubte
vielmehr dem Angeklagten , daß er durch die Worte „ Schämen Sie
sich nicht , den Kaiser zu grüßen " nur habe zum Ausdruck bringen
wollen , daß er sie als Sttcikbrecher nicht für würdig halte , den Kaiser
zu grüßen . Im übrigen erachtete das Schöffengericht diesen Vorwurf
und die gebrauchten Schimpfworte für so roh und gemein , daß
es auf sechs Wochen Gefängnis erkannte . Der Verurteilte
hatte hiergegen Berufung eingelegt . In der Berufungsinstanz
plaidierte Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t für eine weit
mildere Strafe und eine Abänderung der Strafart . Er machte
geltend , daß , nachdem der Verdacht einer Ehrfurchtsverletzung
gegenüber dem Kaiser mit Recht in Wegsall gekommen , doch nichts
übrig geblieben sei , als einige in der Erregung des Augenblicks
hingeworfene Schimpsworte . Es könne unmöglich die Absicht
des Gesetzgebers gewesen sein , zur Sttafe hierfür jemand auf
Wochen hinaus erwerbsunfähig zu machen . — Der Gerichtshof hob
das erste Urteil auf und verurteilte den Angeklagten zu 75 M.
Geldstrafe eventuell 15 Tagen Gefängnis .

Witterungsubersicht vom S. Mai 1904 , morgens 8 llhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks a . M
München
Wien

S S
2 S

757
754
757
758
761
759

II

SSO
SSO
SSW

tSK

BeUcr

2 bedeckt
3 Regen
sibedeckt
4beiter
5Negen
swolkig

Stationen O- S
S5
55—

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

767 S
765 O

7563 ®

Wetter

Sheiter

�bedeckt
obcdcckt
4wolkcnl

- S5-

Wetter - Proguose für Dienstag , den 19 . Mai 1994 .
Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regensällen

und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

Mür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publitnin gegenüber keinerlei

Bcrantwortung .

Zhcatcr .
Dienstag , den 10. Mai .

Ansang 71/, Uhr :

Opernhaus . Die Meistersinger von
Nürnberg . Ansang 7 Uhr .

Neues Operntheater . Des Meeres
und der Liebe Wellen .

Deutsches . Rosenmontag .
Berliner . Waterkant .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Apajune .
Central . Der Sonnenvogel .
Belle - Alliance . Kam' rad Lehmann .
NeueS . Kabale und Liebe .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Ein Duell . Vorher : Ein Sonnen -
strahl .

Schiller X ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Pension Schöller .

Meines . Fräulein Julie .
Refidenz . Die 300 Tage .
Trianon . Das eiste Gebot . Hieraus :

Der Dieb .
Carl Weist . Muttersegen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Castno . Durch Klippen und Wellen .

Berliner Herzen .
Winter - Garten . Speciasitäten .
Apollo . Liebesgötter . Specialitäten .
Gebr . . Herrnfeld . Gastspiel der

Tegernseer . Der Dorspsarrer .
Reichshalle » . Stettiner «änger .
Pasiagc - Xheater . Specialitäten .
Urania . Taubeustrastc 48/49 .

Um 3 Uhr : Die Insel Ziagen .
' Jnvalidenstraste 57/63 . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1 1 Uhr .

_ _ _

_

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a —3.

Sabale und Liebe .
Ansang 7>/ , Uhr .

Morgen : Kabale und Liehe .

Central - Theater .
Abends 7' / , Uhr : Gastsp . psulaworm :

Der Sonnenvogel .
Operette in 3 Akten v. V. Holländer .

Morgen « nd folgende Tage : vor
Sonnenvogel .

Sonntagnachmittag 3 Uhr halbe
Preise : PI « Fledermans .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Zum erstenmal :

kTaulein . JiiHe .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Fi - ftnlein Julie .

Rtßdkiiz Tijellter
Heule und folgende Tage :

Abends 8 Uhr :

Die 300 Tage .
Schwank in 3 Allen von Paul Gavaull

und R. Charvev .
Destjch von Alfred Halm .

ScMller - Tlieater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

lßin Duell .
Vorher : Ein Sonnenstrahl .

Mittwochabend 8 Uhr :
Eiuupacivagabnndns .

Donnerstagabend 8 Uhr :
College Crampton .

Schiller - Theater Äf.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Z. erstenmal : Pension Schöller .
Posse in 3 Auszügen von Carl Laufs .

Nach einer Idee von W. Jacoby .
Mittwochabend 8 Uhr :

Panline .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Pension Schöller .

Brauerei frieärichsham
früher Eipps ( Oekonom : E. Niemann ) am Königsthor .
- Cirösster Konzertsaal und Garten Berlins . -

Honte Dienstag i Vorletzter

Slkner Qalzcr - Abend
veranstaltet von

Johann Strauss aus

Dirigent der k, u. k. östreichischen Hofballmusik
mit seiner gesamten Kapelle . 50892 *

Ansang 8 Uhr . Entree SO Pf . Reservierter Platz 1,00 .

Ilraiiia .
Taufaenstr . 48/46 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die BnseS Rügen .
Sternwarte SIS :

TOEEmE
ANORTICUM .

Friedriohstr . 165.

Die zusammengewachsenen
Schwestern .

Der Weltfriede .
IM - Kassandra ,

das delphische Orakel ?

Apollo -Theater.
Abends 7 Uhr :

IM - Garten - Konzert . - ME
Abends 8 Uhr :

Das nene Mal -

Specialitäten - Programm .
83/, Uhr :

lilebesgötter .
2. Bild : Pans Eicbesnacht .

Grosses Ballett
Im dritten Bild :

Der Dottepziig
und die

Sensations - Apotheose :
„ Im Tempel der Glttckseligkeit " .

Metropol - Theater
9er grössts Erfolg dieses Jahres:

Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor HoUaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .r Uhr : Durch Klippen und Wellen .
81/, : Kern und Bobzen als Mimiker .

Santanella — Les Aleros .

«• /, : Berliner Herzen .
Himmelsahrtstag 4 Uhr : Zärtliche

Berwandte -c.
Schlußvorstellung : Montag , de «

1« . Mai .

« » ivh » » » » , iiivntvi *
Direktion : Robert Dill .

Brunnenstrasse 10 .

Heilte geschlossen!
Donnerstag ( Himmelsahrtstag ) :

Der Nasenstüber .

Stadt -Thsaier Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Heute Dienstag , den 10. Mai :
Groste Abschieds - Borstellung des

MM Rose-Theater-Ensenihles
zum Benefiz für Gustav Albrecht :

Gebannt und erlöst .
Schauspiel in 3 Akten ( 11 Bildern )
von Hugo Busse . Ansang 8 Uhr .

Passage -Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der Abendvorstellung 8 Uhr .

Das glänzenile Mai-Progranun:

Paul Gorradini
Tanz - Komiker .

John Siems
Karten - und MBnzen - Manipulator .

14 erstklassige Nummern .

Belle - Allianee - Tbeater .
Belle - Alliancestt . 7/8. Abends 7>/,Uhr .

Heute und folgende Tage :

Kamerad Lehmann .
Donnerstag ( Himmelsahrtstag ) bei

günstiger Witterung Eröffnung des
prachtvollen Sommer - Gartens .
Sonntagnachm . 3fl , : Charley » Tante .

Carl Weiss - Thealer .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Große Franksurterstr . 132.
Gastsp . der Frau Direktor M. E. Fischer .

Muttersegen
oder : Die Perle von Savoyen .

Ansang 8 Uhr . Morg . : . Muttersegen .
Im Garten : Große Specialitäten -

Vorstellung . Konzert und Theater .

ImMn - Tbeotor .
Georgenslraße , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraße .
DM - Abends 8 Uhr : - tzH

Das elfte Gebot .

Hieraus : Dev Ditb .

Wels illeriei -Theater
Schönhauser Allee 44«.

Mittwoch , den 11. Mai :

Ptihrmenn, Horst,
Waide-Sänger.

Nach der Vorst . : Frei - Tanz .
Ans. 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.
Don » sind jgiiltljg .

Königstadt - Kasino
Holzmarkt str. 72, Ecke Alexanderstraße .
Täglich : Auftreten v. Carl Stephan ,
die sesche Nanon , Herm . Hempel ,
Geschw . Lederer , C. u. E. Bernhardt ) ,
Rose Brandt , Paul Revee . Neu I-
Die Xante aus Polzin . Posse mit
Gesang in 1 All . Nach der Vorstell . :
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag : Tanz .
Ans. Wochent . 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Tarfoiacka Spanische Sängerin
mmajaQd und Tänzerin .

De Vry ' s Phantasmagorien .

Hansi Reichsberg XgeriT
Sßenrs Salonoe MnsSen .
Gebrüder Schwarz Parodisten .

Kiners Moulin Equilibrist . Scene .
De Utfohry Pariser Sängerin .
Die BlumenkSnigin Tanzdivertissem .
Die Wotperts Akrobaten .

Robinson Bäker-Trio

Paul Coochas " SÄ "
Biograph .
Pas de deux Sgra . Cavini u. Sgr .

Cerutti .

Sanssouci .

Kottbnser Thor - Etat , der Hochbahn .
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :

Hottmsiins

Norddeutsche

Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz .

Kizomlr . Ill/tll .
T & g 1 1 c h im Garten oder

8aa ! :

Ans. : Woche 3 Uhr . Sonntags 7 Uhr.
kons haben Gültigkeit .

jh - omenaden -Pfeife.
Ges. gesch. Nicht von einer Cigarre
zu unterscheiden . Dauerhast wie
Meerschaum . Versand mit Karton
und Tabak sraneo gegen Voreinsendung
1 . S9 ZT. Pfeife ohne Karton und

Tabak 99 PO , auch in Marken .
Wiederverkäufer gesucht .

J . Boysen , Besseisir . 14, Berlin .

Prämiiert auf der III. Kochkunst -
Ausstellung Berlin 1904.

Nähr Malzkaffee
bestes und

Nahrungs Qenussmlltel

Ceylon

Mit aller ) ) . CrtaJJ
genehmigte

Geld - .
Lotteriei

Meine Serien - Lotteriel
Rehung 14. o. 16 . Mai 1904 . :

eo . Gew . I
> bar zu Min »

1 Prämie
bar z» Utoif :

I Gervinn
bar zu Mark

i Gewinn
. dar zu Mark ,

SG««»tnnbar - zuMarb

g Gewinne 75000bar je OTotk
n.

_ _ _ Cogorcrs : J

Ganze Ifatbc M. 14 . -
viertel . 7 . - . Achtel , 5 . 50
oStBeltf Illing «« am besten per postanwel .
( sng «der gegen Nachnahme ( 20 ps. teurer ) .

Glaser » Darmstadt .
nur � annoncierten £o[ « werde » sw

mir versandt . » » « » . » .

SrauereiOermania
. Aktien - Gesellschaft

Frankfnrter Allee 68 .

Tiaschenbiere
M. 1,50

Jrei Haus .
a <

Ta felblcr ( poldg . ) 18 ca. 4/,0 Ltrfl
do . 15 ca . V, n

Tcrmand ( dunkel ) ISca . 4/, . „
Pil8ener ( ( iellgelb ) l5ca . 4/I0 „
Kl . dopp . Weissen . 20 Fl.
Kl . OO „ . 15 ,,
Malzbier , pasteurisiert , alkohol¬

arm , nahrhaft , 18 ca . 4si„ Ltrfl .

f — Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

itai icrra - iienJ
Bestellungen tt. Matz , tadell . Aus) . |

Werkstatt im Hanfe .

J. KiiMg . Miiiiigstr.47.|
VH Direkt am Alexanderplatz . I

Ceylon ' rilaszkafffc »
et, Kaffee SurrogatfabrilC

Böhrsdorf - Cheinnltz .
Vertretung und Engros - Bager bei

E . Dorgitiaun , Ber' in .

Fexnsp lecber IX 7054 Pariüerstr . 2,

Kran; - « nd Klnmendinderei
von koberl Nefer . .

nvr Mariannen- Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - n. Blumen -
Arrangements , BouquetS , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert gelieseri



Central- WeD- iiDil Besrälinis-
kasse für Frauen um! Müdetien

Offonbach a . Hain .
( Verwaltungsstelle Berlin III . )

Mittwoch » den 11 . Mai , abends
S' / . Uhe :

Versammlung
in Wilkes Lokal , Brunnenstr . 188.

Tages - Ordnung :
Kassenbencht . Ersatzwahl des Vor -

ftandeS . Kasseiiangelegenhcitcn .
Der Vorstand . 283/15

J . A. : VI. Brinkmann .

Charlottenburg (8. Bezirk).
Donnerstag , den IS . d. MtS .

( Himmelfahrtstag ) :
S0F ~ Herrenpartie " TPC

nach Pichelswerder bei F r c u n d.
Abmarsch früh 7 Uhr von Hoftmann ,
Kleiststr . 15. 250/7

Damen -Konfektion
direkt der Fabrik .

Kein Kiaden . »

Jetzt nach be¬
endeter En gros -

Saison

Veskanf
enorm

billig .
Paletots ,
Jacketts ,

Capes ,
Kostüme ,

EosMeke , Mättnäntel .
_ _ Gegen Vorzeigung dieses

Inserats an der Kasse werden
5 "/o extra vergütet . 50462 '

Robert Baumgarten
Uansvogtelplatz 1 1, II. Et.

( Ecke der Jerusalemerstratze . )
Anch Sonntags geöffnet !

Bruch - Pollmann
« nH stehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
■ MV Eigene Werkstatt .

Lieferant s. Orts - u. Hilss - Krankenkassen
Berlin <?. ,

BO. Finiku - Straße 80 .
KB . Alle Bruchbänder mit elasti¬

schen Pclotten , angenehm und welch
am Körper . 4711L '

Soeialdemokratiseher fahlverein
für den 4. Berl . Reiehstags - Wahlkreis (Ost).

Dienstag , den 10 . Mai , abends 8V2 Uhr :

Versammlung
in der Xöttigsdsuk , Grosse TranUJuricvstr . 117 .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 243/5 »
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Am Donnerstag , den 13 . Mai 1904 ( Himmelfahrt ) : Hcrrenpartte nach den Plchels -
bergen und Schildhorn . Treffpunkt morgens 7 Uhr , in den Lokalen von Goiz . Madaiftr . 6 und
Felsmann , Madaiftr . 11 . Mmarsch von Bahnhof Grunewald morgens 8' / , Uhr . Treffpunkt für
Nachzügler in Pichelswerder beim „ illten Frcnnd " .

_ Um rege Beteiligung ersucht _ _ _ Der Vorstand .

MÜüOl VI . Wahlkreis !
Dienstag , den 10 . Mai , abends 8/2 Uhr :

Zwei öffentliche Versammlungen
Für den 32 . BCommunal - WahBbezirk

im Saale des Herrn Hcnsel , Invalidenstrasse Ii

Tages - Ordnung : 1. Vortrag deS NelchStagS - Nbgeordiictcn Genossen Jlttbltf Stubtljflrjffl
über : „ Das Gerichtsarttjl gegen den Genossen Karl Leid vud die Kedentnug der

Nenutahl im 32 . Kommnnal - Wahibezirk ". 2. Frei - Disiuision . 247/5 .

Fun den 40 . Kommunal - Wahlbezirk
— " im Saale des Herrn Meyer , Boycnstrasse 18 . — ~

Tagesordnung : 1. Vortrag des Stadtverordneten Genossen «�LlUtann über : „Kit
Sünden des Freisinns in der Stadtoermaltnng ". 2. 8 « ! ° Diskussion .

_ Um zahlreichen Besuch bittet _ Bas soclaldemokratlschc IVahlkomltee .

ar H / Pfund Brot � �

5AeÄ . 50pf -
Pfund Brot

, I
Backware

f4 S StücklOPf .

ilbrechts Backereien :
Wrangelftr . 135 , Krantftrahe 19 ,
Aalckcusteinstr . 38 , Lausttzerftr . 3 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/13 .

SocjalneHiokrst . verein

RIXDORF .
Mittwoch , den 11 . Mai 1901 , abends 8Vs Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn G r ö p l e r , Bergstr . 117 .

Tages - Ordnung : 232/13
1. Bericht unsrer Stadtverordneten über Ihre Thätigkcii im Stadtparlament . 2. Diskussion . 3. Aufftcllung

zweier Kandidaten zur bevorstehenden Ersatzwahl . 4. Ausnahme neuer Mitglieder . 5. Bereinsangelegcnhciten
und Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet Her Vorstand .
- « liste haben Antritt . -

Deutscher Metaüardeiter verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bnrcau : Engcl - l ' fcr 15 , Zimmer 15 Fernsprecher Amt IV , 3358 .

3ia ) tatt9 ! Klempner !
Mittwoch , den 11 . Mai 1904 , abends 8' /s Uhr , bei Keller , Koppenstr . 29 :

Nttsornmlillig der Kltiopiter Krrlios «od der Norortc.
TageS - Ordnung :

i . Endgültige Beschlutzfassung über die Fahrgeld - und Fahrzeit - Entschädigung .
2. Diskussion . 115/6

Kollege « ! Angesichts der wichtigen Tagesordnung ist es sewstverständlich , daß jeder Kollege erscheint .
Jeder Klempner musi zur Stelle sein . Hie OrtsversvaUnnj ; .

Paradiesgarten Sirkenwerder
am VntcrmUhlensee .

Empsehle meine herrlich an Wald und Wasser gelegenen Lolalitäten ,
vergebe auch Sonntags und Festtags meine Säle an Vereine und Gesell -
mh " - K. Qädiehe .
12006 * _ _ Telephon : Amt Birkcnwcrder Nr. 16.

["

Schmöckwitz m PalI,,e
W VU111W VU . ■■ A» « d

( Endstation der „ 8tern " - Dampfep ) .

Hermann Peter .

,

■

Telephon : Grünau No. 39.

Empsehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Waffer belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschasten zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampscrftege , Kegelbahnen , große Kaffceküche .
Säle , Hallen , großer schattiger Garten , 3900 Personen fassend .

Bestauvant „ lorsthaus "
Hermsdorf an der Nordhahn , rechter Bahnanfffang .

Inhaber : Karl Dimke . 4806L »

§errlicher
Garten und Saal , Kegewahn , Ausspannung , Station für Radfahrer .

amilien - Kaffeelüche . — Für gute Speisen u. Getränke wird bestens gesorgt .
-— Fernsprecher i Amt Tegel Nr . IVO . =

Echte Liqueure
rein u. unverfälscht , Cognac , Rnm , Branntweine jc. bereitet man
sich am besten und billigsten selbst mit den berühmten Original - Reichel -
Essenzen Marie „Lichlherz " . Ueber 250 Sorten . Keine Zsunstprodukte ,
sondern natürliche Destillate u. Extracte auf warmem Wege gewonnen
Die Ersparniss ist enorm , ein Mißlingen ausgeschlossen . Ein I . /
jeder Versuch ein Meisterstück . In Deutschland unerreicht . Mehr - I hlgl
fach höchst prämiiert ! „ Die Destillierung im Haushalte ' . Er -
hältlich in den durch Plakate kenntlichen Niederlagen und bei Ott «
Keic hei , Grösste Specialfabrik Deutschlands , Berlin SO. , Eisenbahnstr . 4.

Man verlange stets : Beichel - Essensen mit „ jUchthers "

und Reichel - Spiritns und weise Nachahmungen ohne weiteres von sich.

H . « ftP . Uder , ägST-wer 1
Tabakfabplk . 4795L »

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in "

Cigarren , Cigaretien ,
BBT * Ranch - , Kau - nnd Schnupftabaken . " H

Amt 4 . 3014 .

Herren - AuWstosse, Resse,
empfiehlt spottbillig 4S44L »

sueddzulllllvll M. Scholz,
Reinickendorf - West , Eichbornstr . 64.

So lg. Vor . frei g. Nchn. o. 3°/ , M.
3 echte D « , U, - - - ! , »! «. ca. IS -
Kieler SO Brathr . u.
marinierte ! 1 Ds. Oelsard . , ' / . Psd .
Lachs u. 30 Goldspbükl . Fischerei�
Exp. E. Dagener , Swinemllnde .

Achtung ! Ächtung !
Soeialdemokratiseher Verein

im S. Berliner Keiehstags-Vlahlkreise.
Die diesmaligen Zahlabende finden statt :

Mittwoch , den 11 . Mai , abends 8' / ? Uhr :
Für die i . Abteilung bei Ehrenberg , Marlenburgerslraße 8.

„ Kieling , Marienburgerstratze 30.
, Rausch , Winsstr . 12.
„ Reimann , GreffSwalderstr . 220.
„ HSfer , Jmmanucttirchstr . 27.
„ Flauz , Christburgerstr . 29.
„ Zorges , Christburgerstr . 14.

Für die 2. Abteilung in den Luna Sälen , Neue Königsir . 7.
.. ,. 3. „ bei ittadecki . Keibelstr . 42.

„ Knöhsch , Hirtenslr . 10.
„ „ 4. „ „ Pfeffer , Rosenibalerstraße 57.
„ „ 5. „ „ Huuimel , Sophienstr . 5.
„ „ 6. „ „ Wittchow , Kl. Hambergerstr . 27, Ecke Elfafferstr .
», ., 7. „ „ Beyer ( früher Schliz ) , Louisenstr . 26.

Da wichtige Mitteilungen z « mache » sind , erwarten wir , dast
jedes Mitglied unbedingt erscheint .
245/3 Her Vorstand .

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _. . . J .
Zweigverein Berlin «

Freitag , den 13 . Mai 1904 , abends 8' / , Uhr , im GewerlfchaftShmise ,
Engel Ufer 15

General - Uersammlung
für ftmtljche Ktsirkt vnd ZahlsseBeu der Maurer, sowie
der Sektion der Putzer und der Sektion der Gips- und

Eemutbranche, gleichzeitig der Gruppe der Fliefeuleger .
Tages - Ordnung : 143/8 *

1. Vortrag deS Genossen Katzenstein über : „ Strafrecht und
Socialpolitik " . ' 2. Diskussion . 3. Zlbrechnung vom ersten Quartal .
4. Antrag Gommert , betreffend verloren gegangene Marken .

' ~ Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . " MW
Her ZwciKvcrcins - Vorstand .

I . St. : Emil ThJns .

Kofel - Restaurant „Zur Schleuse "
Inhaber : Otto Ballmttller 11126

Neue Mühle bei Königs - Wufterhausen .
Einzig größeres , dirctt am Wasser gelegenes Lokal mit großem Theatersaal
und zwei kleineren Sälen , Kegelbahnen , Kaffeelüche , Dainpfcr - Anlegcstelle ,
Bootshasen . Logis mit und ohne Pension . Sommerwohnungen . Vorzüg -
liche Küche . Empfiehlt sich den geehrten Vereinen u. Gesellschaften b. Ausflügen .

« » » »

inr

ssarten -

üokale
empfehlen 3011L *

Grosse Posten POFZßllHIl - TSSSßn
10 , 15 , 30 bis 38 Pf .

Grosse Posten POFZClIlW - TCllßr
8 , 10 , 15 , 30 bis 80 Pf .

Grosse Posten l > 0fieIlkM - kMekSIMöN
für 2, 4, 6, 8, 10 u. 12 Tassen , von 0,30 bis 1,80

Grosse Posten kMekAllNöll flit KMekÜliKSN

Grosse Posten MilChtÖpfe , � " �ond
Grosse Posten ElllSil ' Rä( r66kZllD6Q U, MIIChtÖpfB

Grosse Posten R{iff66lÖiT6l , 7 bis 13 Pf .

Grosse Posten TZbl6t ( 6S, 1�, 15 , 85 Pf . bis 3,50

Grosse Posten MeSSCF lllll ! Gabeiii ,
Paar 80 , 85 , 35 bis 60 Pf .

Grosse Posten BierSeiflCl % ' U �

Grosse Posten Bi6rb6Ch6r von ® an .

Grosse Posten WaSS6r{] lüS6r von 5 Pf . an .

Grosse Posten WClSSbiCrgläSCr » » und 80 Pf .

Grosse Posten LiQUCUFplÜSBr von 5 Pf . an .

Unsre Specialmarke

Kronenglas
Seidel , Pokale etc .

in allen Grössen und Formen grosses Lager.

tKatz�Co .
Spandawer-Str . 45,

Gesund , nahrhaft und billig
ist

Alkoholfreies Erfrlschungs-Getränk

Goldblondehen
- Fat . gesoh . Warenzeichen No . 60734 .

ftt . drgetr . �\ / Ausgezeichnet mit Ehrenpreis und drei >
Schutzmarke� goldenen Medaillen . 4889T . *

Man achte anf das Etikett in 4 Farben .

Zu hahen in Gastwirtschaften u. mit Plakaten belegten Handlungen . 1
General - Vertrieb : Ernst Krüger , Höohstestr . 28.

Für den Haushalt . Citronensaft
garantiert aus frischen Frachten , zur Kur und für den Haushalt ,
>/ . Ltr . 75 Pfg. , ' / , llr . Mk. 1,35 , >/ . Ur . Mk. 2,50 .

Sappen - u . Speisewürze Sf.
Mk. 1, —, ' / . Ltr . Mk. 4,50 , für Suppen , Saucen , GemUs. , Fleichs -
speisen etc . und zur schnellen Bereitung einer feinen Bouillon .
recilf . pcconv zur sofortigen Horstellung eines haltbaren
Etdihiy bodClla u. gut . Speise - u. Einraache - Essig . Flasche 50 Pf .
für 12' / , Ltr . , Fl . Mk. 1, — für 25 Ltr . , ' / , Ltr . Mk. 1,75 für 50 Ltr .
Essig reichend . Berlin u . Bixdorf frei ins Haus . Preise inkl . Flasche .

Hans Reges , Riidorf - Berlin , Seliinkeslr . 2.

Vcrcmtw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin .
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5. Derbandstag des Deutschen Kolzarbeiter - Derbandes.
Leipzig , 3. Mai ISOt .

In dem prächtig in Rot und Weiß dekorierten Saale des
» Pantheon " begannen heute abend die Verhandlungen des fünften
Verbandstages des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Als Vertreter des Verbandes find 79 Delegierte aus 61 Wahl -
abteilungen angemeldet . Der Vorstand ist vertreten durch Kloß ,
Leipart , Bohne lind Schneegaß - Stuttgart , der Allsschuß
durch Robert Schmidt - Berlin , Redaktion uild Preßkommission
der „ Holzarbeiter - Zeitung " durch Deinhardt und L ü t h - Hamburg .
und ferner sind als Gäste noch erschienen : als Vertreter des

östreichischen Holzarbeiter - Verbandes Thomas M r k N> i ck a - Wien ,
des ungarischen Jakob Weltner - Budapest , des böhnnschen
Jaroslaw K r a t k y - Prag und als Vertreter des schweizerischen
Holzarbeiter - Verbandes Heinrich L ö b e r - Basel .

G e r i ck e - Leipzig begrüßte den Verbandstag Namens der

Leipziger Kollegen mit einer warm empfundenen Ansprache . Er
wünschte den Verhandlungen den besten Erfolg und wies darauf hin ,
daß es historischer Boden ist , auf dem der Verbandstag tagt . In
diesem selben Lokal war es , wo vor 41 Jahren fünf ernste Männer

sich ail Ferdinand Lassalle wandten , dessen „ Offenes Antwort -
schreiben " eine neue Epoche in der Arbeiterbewegung einleitete .
Redner erwähnte , wie die elementare Macht der Leipziger Arbeiter -
schaft über die engherzige Anschauung der Behörden triumphierte .
welche es dieser unmöglich machen wollte , sich so zu organisieren ,

wie die Arbeiter es für nötig hielten . Er hofft , daß jeder Delegierte
sich lediglich das Wohl des Ganzen zum Ziele setzen lverde und ver -
spricht namens der Leipziger Kollegenschaft, dem Verbandstage bestens
zur Hand zu gehen .

Den beifällig aufgenommenen Begrüßungsworten folgte eine
eingehendere historische Würdigung der Lebensgeschichte des Deutschen
Holzarbeiter - Verbandes seitens des ersten Vorsitzenden Karl K l o ß-
Stuttgart von der Zeit vor dreißig Jahren bis heute . Vor dreißig

Jahren existierten 4 —6090 organisierte Berufskollegen in zwei Gruppen
heute zähl der Holzarbeiter - Verband etwa 36 000 Mitglieder .
Aehnlich haben sich auch die finanziellen Verhältnisse geändert . Es
erhellt aus diesen Thatsachen , daß die Organisation zu einem
achtunggebietenden Machtfaktor geworden ist . — Sodann wird in
die Verhandlungen eingetreten .

Als Vorfitzende des Vcrbandstages werden gewählt Kloß - Stutt -
gart und Glocke - Berlin , der übrigens auch die Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands vertritt : : als Schriftführer Meyer -
Bremen und G e r i ck e - Leipzig . Ferner wählte der Verbandstag eine
fünfgliedrige Mandatsprüsungs - Kommission . bestehend aus
W i l l e r s - Lübeck , E i k e l - Kassel , Otte - Düffeldors , K ö P p e -
Stuttgart und Güth - Berlin , sowie endlich eine achtgliedrige
Geschäftsordnungs - Kommission : B e ck e r - Hannover , Klingner -
Berlin , N e u m a n n - Hamburg , Angeloh - Bremerhaven ,
S e n d l e r - Langenöls . R a i t h - München , Thielemann -
Chemnitz und Weidner - Frankfurt a. M.

Darauf wurden die Verhandlungen gegen 3/i0 Uhr abends auf
Montagvormittag 9 Uhr vertagt und ein gemütliches Beisammensein

hielt Delegierte und Einheimische noch längere Zeit beisammen ,
wobei Musiker - Vercinigung und Mäunerchor in schönen Darbietungen
mit einander wetteiferten .

Kaufmännische Kranken -
Dienstag , den JO. Mai 1904 ,
Alte Jakob str. 89: Sitzung .

nnd Sterbekasse von 1885 ( E. H. 71. )
abends 9 Uhr , in , Restaurant FMxich ,

»Welzen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

»Noggen , gut
. mittel

gering
fGerste , gut

. mittel
gering

fHaser . gut
mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Spcisebohnen
Linsen

» ab Bahn .

Marktpreise von Berlin an « 7. Mai 1904
nach Ernutteluugen des kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindsleijch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schtueineffcisch
Kalbfleisch
Hmumclffcisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
. Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

7. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
3,60
2,00
2,80
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,40
1,20
1,40
1,00
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

t srel Wage » und ab Bah » /

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß mein lieber
Mann und Vater , der Putzer

l - ouis Richter
am Herzschlag verstorben ist.

Witwe Ricbler nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 12. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der Halle des Heiligen
Kreuz - Friedhoses in Mariend ors
statt . 1210b

Für die beim Ableben und der
Beerdigung unsres unvergchlichc »
Bruders , Schwagers und OnlelS

Hermann Hoaek
in so reichem Maße bewiesene
liebevolle Teilnahme sprechen wir
allen aus diesem Wege unsern
herzlichste » Dank aus . 1203b
lllv trauernden Hinterbliebenen . .

Gentral - Verband

deutscher Brauerei - Arbeiter
Zweigverein Berlin , Sektion II.

Am 7. b. Mts . verstarb unser
Mitglied

Lustsv Otte
Reservesahrer aus der Spandauer -
berg - Branerei .

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 10. Mai , nach -
mittags 5ft , Uhr , vom Trauer -
Hause, Charlottenburg , Sophie -
Charlottcnstr . 28, aus nach den :
Luisen - Kirchhof , Fürstenbrunner -
weg, statt .
1193b Der Vorstand .

Dr . Schünemann
Spccialarzt für Haut - , Harn - « nd
Frauenleiden » Soydclstr . 9 .
Wochentags ' Ifi - ' IJS .

Meine Verlobung mit Fräulein
Amanda Präger , Tochter des
verstorbenen königlichen Materialien -
Verwalters Fritz Prager und seiner
ebensalls verstorbenen Gemahlin
Bertha , geb. Seeger , beehre ich mich
anzuzeigen . 1209b

Schöneberg , den 1. Mai 1901 .

_ _ Adolph Helnze .

, Enten , Puten . Tauben ,
Brutputcn und Glucken ,

' Bruteier und Kücken von
12 hochedlcn Rassen verlause unter
Garantie für Reellität . 3/14

F, Wagner, �aimcnsw. �3' 4.

Hein reizendes

Vülengnmdslfiek
Baustelle , Vorortverkehr , waldige ,
ozonreiche Gegend , Angelgelegen :
heit an waldumsäumton Teichen ,
verkaufe umständehalber billig mit
1000 H. Anz . Offerten „ 38 . Z .
1435 " Berlin , Postamt W. 15.

Uhren-Special -Kans
Berlin SW . 19 ,

Leipzigerstr . 66
Inhaber :

? ranz Sohn .
Fabrik - Lager aller

Arten Uhren .
Herren - Uhren 4,75 Mt. , echt silberne
9 Mk. , Damenuhrcn , echt silberne
9 Mk. , goldene von 15 Mk. an.
Rcgulatcure 14 Tage Schlagwerk ,
ea . 1 Meter lang , 12 Mk. Schlas - ,
Wobn - , Spcisczimmer - Uhren , moderne
Frcischwinger 15 Mk. Haus - oder
Salonuhren ( flämisch von ISSMk . )
Comploir - und Küchenuhren 2,50 Mk.
Wecker in grös/ter Auswahl
1,75 Mk. Ketten . Bedeutende
Reparatur < Werkstatt . Reelle

Garantie .
Kein Laden . Hos parterre geradezu .

Cafe Ruhwald
Wollersdorfor Schleuse .

Donnerstag , den 12. Mai 1904
( Himmelfahrtstag ) :

Großes Schlachte - Fest
� und

Frei - Konzert .
Bon früh ab : Frische Blut - und

Lebertuurst . 51532 *
AviS ! An allen Pfingstfeiertagen :

Konzert .
Lade hierzu alle Herrenpartten

freundlichst ein . Hermann Palm .

a » Sie kaufen am Besten ! ! !

Teilzahluns
E�bcijuhre & König,

Warschauerstr . 72.
( Wöchentlich nur 1 Mk. ) Herren - ,
Oamen - u. Wecker - Uhren , Regulaieure ,

Broschen Ringe , Ketten . 49862 *

60932 +

Qardinen-
Speelalhaus

0rSat ; 188 , Emil Lete .
Wunderbare IVcnläciten ,
Gardinen , Stores , Vitrages in

Secession - und Jugend - Stil .
lluctiwvftimln 2 bis 5 Fenster ,
nfötnföUUiflCi spottbillig !

Qnppiallratalnn mit etwa
JflClIftlUfiUUüy ggo Illustrationen

gratis nnd fi - anco .
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Klosterbrauerei
Charlotlenburg Hkticngcraiscbaft ßisiiiarckstr . 22a
empfiehlt ihr vorzügliches , aus bestem Malz und Hopfen eingebrautes

hell nach Pilsener Art

dunkel , nach Münchener Art

sowie ihr anerkannt gutes

— = Berttner Weissbier = —

in großen und kleinen Gebinden .

Solventen Abnehmern stehen wir mit Restaurations - und Garten - Mobiliar ,
eventl . auch mit baren Darlehen zur Verfügung . Die Direktion .

Himer ticM - T . ottcri ©
7770 Geldjpflwlnne , bar obne Abzug zahlbar , im Betrage ton

360000 BXk .
Hauptgewinne :

Seltene Gelegenheit ! DV " Xur kurze Zeit !

jUUtmimgs - Verkauf
der aus der i4S/2�

XonKursmssss
von

k. Levy, Goldsclimidt & Co.
stammenden nnd andrer Waren .

\ M
I . Etage AvautlAvant ! I . Etage

Ein Posten Herren - Anzüge in Jackett - Fasions soll nunmehr ab -

gegeben werden für den billigen Preis . . . . . . . . von M. K an u. h.
Ein großer Posten , bestehend in Herren - Hosen , jetzt herabgesetzt . von M. l ' /a an u. h.
Eine große Partie , bestehend in Friihjahrs - Ncberziehcrn , jetzt herab -

gesetzte Preise . . . . . . . . . .. . . . . .von M. 6 an u. h.
Ei » Caveliug , bestehend in Herreu - Nock - Anzügcn , zu dem jetzt

herabgesetzten billigen Preis . . . . . . . . . . .von M. 12 an u. h.
Ein Posten Herren - Joppen und Jacketts aller Sorten zum herab -

gesetzten Preis . . . . . . . . . .. . . . jetzt von M. 1 an u. h.
Eine große Partie Jünglings - und Burschen - Anzüge zu dem bedeutend

herabgesetzten Preis . . . . . . . . . . . . . .von M. 4 an n. h.
Ein Posten Knaben - Anzüge zu den noch nie dagewesenen Preisen . vonM . l ' /a an u. h.

75 000 40 000 2S 000 ü
Originallose a 3 M . ( rorto und Liste s « prg . )

Oscar Iraner S Co. ffadi}. e, friidritkstr. im.

Kaeh votlendetem Umbau
ist jedem Herrn Gelegenheit geboten , durch Besichtigung meiner Waren ohne

Kaufzwang sich von meiner kolossalen Leistungsfähigkeit zu überzeugen .
Meine Abteilung :

Fertige Iierren « Qarderobe "
ist überaus reichlich sortiert und bietet in Bezug auf Sitz wie Verarbeitung

99

Jruhialirs - ?aletots
in glattem Marengo , Cheviot , sehr haltbar

M. 33, — 26, — 18, -
mit bunten Effekten , elegante Ausführung

M. 36, - 27, - SV, -
auf Seide , vornehmste Ausstattung , Er¬

satz für Mass M. 50, — 42, — 35 , —

vollständigen Ersatz für Mass .

3ackett - jlnzüge 5150L *

engl . Art in geschmackvollsten Dessins
M. 27, - 23, - 81, —

gestreift und kariert , beste Ausstattung
M. 36, - 30, - 87 , —

Ersatz für Mass , mit bunten Effekten
u. Eosshaarverarbeitung M. 42, — 36, — 30 , —

Eeincn - und Eostre - Saccos für Oomptoir und Haus von M. 1 . 85 an .
--------- Meine Mass - Abteilung steht unter Leitung erster Zuschneider und Meister .

R . K- andsbcrgcr , fmdricbstraBBe 108

Ecke Johannisstrasse .

20 HauclifSuBidern , 8 Rauchaalo , 113/10 *
1 8t . Ranchlachs ,
1 Rose Oel - Sardlnen ,

und 1 Pfunddose beste Sardellen , alles nnr für S1/ - lH-
Ernst STapp Xachf . Swinemünde No. 56. Fischereidnip .

Dr . Simmel , Kl « ;
Specialarzt für [ 1/3 *

Haut - und Harnleiden .
10— 2, 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

jedes Pfennig .
Wort • Das erste

fettgedruckte
Wort 10 Ptg . Worte mit mehr

als 15 Buchstaben zählen doppelt .
/deine ßn

r
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bis IJUbr ,

in der Hauptexpedition lindr/i -
st rosse 69 bis S Uhr artgenommen .

Verkäufe .

Betten , Bettstücke , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppiche staunenerregend
Pfaudleihhaus Weidenweg 19. f31 *

Spottbillig Bettinlette , Bettbezüge ,
Bettlaken , Aussteuerwäsche , Braut -
leuten enipsehlenswert , Psandleihbans
Weidenweg lü _ t31 *

Herrennhren , Damenuhren ,
Ketten , Regulatoren , Freischwinger ,
Schmucksachen , Trauringe , Spiegel ,
anerkannt spottbillig Psandleihbans
Weidenweg 10. _ t31 *

Bekanntmachung . Sommer¬
paletots , Jackettanzüge , Gehrock¬
anzüge , empfehlenswerte Einkauss -
guelle , nur Central - Psandleihe
Weidenweg 19. Verkaufszeit bis neun
abends . -s-lll *

Bettwäsche , Betten , Steppdecken ,
Tischdecken , spottbillig . Psandleihe ,
Küstrinerplatz 7. 2274t *

Gardinen , Teppiche , Uhren , Gold -
und Silbersachen , spottbillig . Psand -
leihe , Küstrinerplatz 7. 227SK *

Cigarren , Cigaretten , verpfändet
gewesen I Spottbilliger Detail - nnd
Engrosverkauf . Meiers Leihhaus ,
Friedrichsttaße 55. Höchste Beleihung
von Fahrrädern , Gold , Silber , Bücher ,
Pfandscheine , Möbel , Warenposten
jeder Art . Diskretton . 2267K *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/22 *

Teppiche , Gardinen , Plüsch -
Portieren , Diwandecken , Stores ,
Steppdecken , Tischdecken , Läuserswffe
wegen Umbau spottbillig Potsdamer -
straße 100, Conrad Fischer . 22S5K *

Hochvornebme Herren - Anzüge ,
Sommerpaletots , vorjährig , aus
feinsten Masjstossen , 18 —33,00 . Bein -
kleider 7 —11, —. Täglich , auch Sonn -
tags - Verkauj . Deutsches Versandhaus ,
Lägerstraße 63, 1.

_
225451 *

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stosslager .
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung ge-
stattet . F. Dörge , Dresdenerstraße 109.

Herrenmoden nach Maß , moderne
Stoffe , gutsitzend , empfiehlt Marcus ,
Tilsiterstraße 20. _ 532 *

teils
losten

Damenjacketts ( Reisemuster ) ,
aus Seide , durchweg 8 Mark . P .
Steppdecken ( Similiseide ) statt 8 Mark

durchweg 3,75 , Posten Kostümregen -
röcke verlaust Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 105.

_
2294K *

Refterhandlung , Capesstoffe '
Seidenreste , Sammetreste , Reste zu
Mädchenjacken , Reste zu Knaben -
anzügen , Kostümstoffe enorme Aus -
wähl , spottbillige Preise , Zuschnitt
gratis . Rosenberg , Kottbuserdamm 93.

Gaskocherhans ! Einloch - Gas -
kocher ! 0,80 . ZweilochgaSkocher I 2l/j .
Dreilochgaskocher ! Gas - Bratöscn
6,00 ! Gas - Bügelapparate ! Gas -
Plätteisen 2' / , ! Gaslhren I Gas -
Wandarme l ' /z ! Wohlauer , Wallner -
Theatcrsttaße 32. ( Schiller - Theater ) .

'

Ringschiffchen , Bobbin . Schuell -
nähcr , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpnickerstraßebO/Ol ,
Prenzlauerswaße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. _ 598 *

Krawattenstoffe , größte Auswal , I,
Wallnertheaterstraße 30. _ 10096

Weiche Serrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrit , Comptoir
Nene Friedrichstraße 81 1, Ecke König -
straße , und Holzmarktstraße 37 a
parterre , früher Kaiserstraße 25 A.
Sonntags geöffnet . _ 2339K *

Gardinenhaus Große Franksurter¬
straße 9, parterre . _ 537 *

empfehle meine
ihmntg

Möbelsuchende
Möbeltischlerei für Wohnungs - Ein¬
richtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -
zahlung . Garantte . Harnack , Drcs -
dencrstraße 124. _ 222381 *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. 2174K '

Sportwagen , Kinderwagen , Kin -
derbettstcllen , gebrauchte , zurückgesetzte ,
spottbillig . Schneider , Kursürflen -
straße 17T _

947b

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
fünfzehn Mark , Invalid enstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skaliber --

{je Franksustraße 40, Große s Isurterstraße 56.

Photoapparate , Hand - , Stativ - ,
Klappcameras , durch Umzug etwas
beschädigt , zu halben Preisen . Mark -
grasenstraße 19. _

22938t *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _

537 *

Vorjährige hochvornehme Herren¬
hosen aus feinsten Maßstoffen , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 21698t *

Strickmaschinen , gebrauchte , spott¬
billig . Käufern wird gelehrt . Be-
sichttgung nachmittags . Frankfurter
Straße 119. _ 532 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . Post -
karte genügt . Franlsurter Allee 10,
am Ringbahnhoß _ 5140 *

Zinkwaschfässer . Sitzwannen ,
Zober , in nur bester Ware . Teil -
Zahlungen gestattet . Kottloff , Skalitzer -
straße 108. _ 224281 *

Abessinier - Pumpen von 8 Mark
an, Druckpumpen , Einzelteile , Filter ,
Erdbohrer umsonst leihweise . Bis 9
geöffnet , Wolff , Pnmpensadrik , Acker -
straße 113, _ 2271K *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. _ 140/6 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 537 »

Restaurant mit Vorgarten zu
verkaufen Hasenheide 11.

_ 5119 *

Kanaricnhähne ( preisgekrönt ) ver¬
kaust Zlüyl , Schöneberg , Lahn -
straße 43. 5114 '

emge -
Iber

Cigarrcngeschäft , gut
sührtes , besonderer Umstände ha
verkäuflich . Zu erfragen Lothringer
straße 8, Tabakbandlung . 2295K *

Spottvillig Teppiche , Betten ,
Gardinen , Portteren , Steppdecken ,
Wäsche , Tischdecken , Regulatoren ,
Anzüge , Sommcrpalctots , Nemontoir -
uhren , Uhrketten , Spiegel , Bilder ,
Möbel . Leihhaus , Ncanderstraße 6.
Testzahlungen gestattet . 3/10 *

Reisemuster . Herrenanzüge , Pracht -
exemplare , spottbillig , Schönhauser
Allee 72 b vorn III links . ( 140/15

Ueberzieher , Herrenanzüge , wenig
getrogene Atonatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , für
jede Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , kauft�man am billigsten nur
direkt beim Schneidermeister Fürsten -
zeit , Rosenthalerstraße 15 IH . 140/14 *

Verkaufe billig Teppich , gutes
Bett , Gardinen , Stores , Plüschtisch -
decke , zwei elegante Steppdecken .
Hoffmann , Naunynstraße 52. 1204b

Junge , die Hose ist schon wieder
kaput . Ja , da kann ich nicht dafür ,
die ging schon beim Bücken entzwei .
Kausen wir doch so eine , wie Erich
hat , von Schlesinger , die hält besser .

Sorgenlos . Bierverlag mit
Schnapskonzesston , hoher Ueberschuß ,
sofort preiswert verkäuflich Mitten -
walderstraße 55. 1195b

Räucherwaren , täglich frisch ,
Paul Miether , Waldemarstraße 54,—

Kinderwagen , fast neu , verlaust
billig Kluth , Görlitzerstraßc 41. 1206b

Schwester » verkaufen 6 Zimmer
Möbel , noch neu , auch einzeln ,
Brautleuten Gelegenheit , komplette
Muschelbettstellen 30,00 , geschliffener
Trumeau 33,00 , echt sournierle
Muschclschränke 38,00 , «äulcnschränke
45,00 , Stores , Gardinen , Stepp -
decken, Perserteppich 4,75 , Ver -
schiedeneS jeden Preis . Besichtigung
auch Sonntags . Köpnickerftraße 126a , I.

Sportwage » , besseren , wie neu ,
verkaust Beschorner , Cadinerstratze 24.

Kinderwagen billig Müller , Friesen -
straße 10, 4 Treppen . _ flll

Schöne Singermaschine , gut -
nähend , 12,00 . Langestraße 25, vorn
IH . Göke . _ 5127

Tadelloses Herrenrad billig ver -
käuflich Memclerstraße 12, Bergemann .

Restauration , gute Existenz für
strebsame Leute , vorzügliche Räume ,
Veremszimmer , schöne Wohnung ,
hochelegante Einrichtung , Säulen -
apparat , Musikantomat , sämtliches
Inventar mit Warenlager muß wegen
andren Unternehmens sofort billig
verkaufen . Quast , Voltastraße 16.

Nähmaschinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Post -
karte erbeten . Lieferung sofort . Borchert ,
Z orndorscrslraßc 50. _ _ 110113 *

Säulentrumeau , geschliffen , vierzig
Mark , elegantes Pancetbrett sechs
Mark . Strausbergerstraße 6a I. 3/13

Schlafsofa 20,00 , Bettstelle 15,00 ,
wie neu , Pallisadenstraße 23, Tapc -
zierer . _ 3/11

Damenmäntel . spottbillig Schilling
straße 21, I. 1 - 5 . 110/11

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig . Lücke, Qranien -
straße 131. _ _ 1191b '

Reisegläser , Operngläser , Koffer ,
Revolver , Teschings , Reißzeuge ,
Zithern . Harmonikas , Geigen spott -
billig Lücke, Oranienstr . 131. 1191b *

Uhren , Ketten , istmge , Brillanten ,
Goldsachen , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranicnstraße 131. HSlb *

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
Knabenanzüge spottbillig . Lücke,
Oraniensttaße 131. 1191b *

Versduedenes .

Stcllungsuchende Lesehalle , Holz¬
marktstraße 73. 992b *

Rechtsbureau . Klagen , Jnter -
ventionen , Eingabengesuche fertigt an
Oranienstraße 109, I. 2250K *

Rechtsbureau . Raterteilungen ,
Unsallsachen , Schankerlaubnis , Psän -
dungssachen . Petsch , Brunnenstr . 97.

Patentanwalt Dammann , Ora -
ntenstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentjachen bis abends neun . sl029b *

Kunststopferei von FrauKokosky ,
Steinmetzstraße 48, Quergebäude hoch -
parterre .

Aufpolsterung ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmaun ,
Blumenstraße 35 b. 217381 *

Nähmaschinenreparaturen wer -
den schnell und dillig in meiner
eignen Werkstatt auSgesührt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
LandSbergerstraße . _ 21148t *

Radfahrer ! Achtung ! Sweaters -
sabrik , Reparatur - Werfftatt , Strümpfe
werden angestrickt , Schweißstrümpse
eigner Fabrik . Queitzsch , Franksurier -
straße 119 I. _ 532 *

Pfandleihe Schönhauser Allee 35
Fransecki - Ecke. _ _ 566 *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
Ecke Annem' traße , täglich 8 — 8, Sonn¬
tags bis 2 Uhr geöffnet. 227281 *

Fahrräder kaust , beleiht Ratzlaff ,
Schönhauser Allee 163a .

_ 108/9 *

Briefmarken - Sammlung kaust
Hermann Großmann , Spandauer
Brücke 11. 228081 *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochsttatze 56. I. Amt I, 8831 . *

Mittagstisch mit Bier , Kaffee ,
täglich drei Gerichte zur Auswahl .
Verkchrslokal der Schneider , Buch -
binder , Metallarbeiter , Tischler .
Annenstraße 16. 1183 *

Rechtsbureau Brunnenstraße 40.
Langjähriger Prozeßbeistand , Ein -
gabcngesuche , Raterteilung (aller -
billigst ). 1198b *

Aufpolsterung , Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 . Roller , Neue König -
straße 2. 119Kb

Wer giebt vierrädrigen Hand -
wagen gegen leichte Teilzahlung zum
Broterwerb . Offerten : Invaliden -
rcntner , Postamt 58. _ 11916

Klagen , Zahlungsbefehle , Rat -
crteilung billig Holzmarklsüaße 48a ,
Cigarrcistaden . 5127

RechtSbnreau ! ( Andreasplatz ) ,
Gränerweg vierundneunzig . Lang¬
jähriger Gerichtsbeistand I Rat¬
erteilung I Eingab engesuchcl Steuer -
berufung ! 1202b *

Rechtsbureau . Vorsteher , jrüherer .
Pücklerstraße 15. (Lausitzerplatz . ) 52

Rechtsbnrean ( Sllexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichtssachen ,

Strafsachen , Rat -Interventionen ,
erteilung , Eingabengesuche . 110/12 *

Darlehe » vergiebt Selbstgeber ,
diskret . Tietze , Posenerstraße 23. Rück -
Porto . 3/12 *

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche ,
Flickschneider ! Spottbillig , gut¬

sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft , Ebert , Fruchtstr . 46.

Kräftiger junger Mann , 27, nn -
verheiratet , sucht bessere Stellung als
Kassierer , Kasscnbote oder Vertrauens -
stellung . Karl Lange , Rixdorf ,
Richardstraße 112.

_ 5130

Stellenangebote .
Drahtspinner verlangt Paul

Heinze , Lichtenberg , Krimhildstraße .
SteinmeN aus Baumstämme ver

langt Copek , Nordend . 1203b

Korbmacher aus grün geschlagen
verlangt A. Bader , Friedrichssetde ,
Berlinerstraße 82. 5140

Alleinstehende Frau wird ver -
langtOber - Schöncweide,Deulstrabc27 ,
parterre rechts , Tbarann . 229681

Kuabcnblusen - Arbeiterin verlangt
Laaser , Brunnenstraße 84. 5100

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste « 40 Pf . pro Zeile .

Ivllchstillhflibrik
in deutfchsprechendem Auslände
sucht gediegenen erste » Werk -
meister , der mit allen Einzelheiten
vertraut , Fabrikatton selbständig und
exakt unter Garantte leiten kann und
derart im Lackichmelzen , Firnist -
kochen , Mosaikdruck ( einfarbig ) und
Grundierung bewandert ist , um
selbst Leute abrichten zu können .
Offerte mit Gehaltsansprüchen , An -
gäbe der bish . Thättgkeit u, Referenzen
sub „ Tüchtig u. verlästlich 8700 "
befördert kludelf Masse , Wien I,
Seilerstätte 2. Vermittler erhalten
Honorar . 2/20 *

Achtang ! Achtung !

Mttgmißbmr !
Wegen vorliegender Differenzen bei

der Firma Funk u. Co . ( Altmanu ) ,
Charlottenburg , ist taut Versamm -
lungsbeschluß Zuzug nach dort
strengstens fern zu halten .
67/20 * Die Sekttonsleltang .

Achtuns, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten vm

Kautischlern , Sivsetzera
n° ch Steglitz, Groß -Fichter-
feliie,FanKl0lhund Friedeuau .
Kau Gortzig, Schmargendorf,
Zoppoterjtr . lZ. San Kühne,
Straße 20, and . Rotenburg-
straße. Zella . Hanke, Steglitz,
Forst- u . Arndtstraßen-Ecke.
Fiedler , Steglitz, Finden - u .

Kerlinickestraßen -Ecke.
Aehtnng ! Achtung l

Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fernzuhalten

nach der Bautischlerei Herr -
mann , Skalisterstr . 100 ; Bau¬
geschäft von OntHchow , Stet¬
tinerstraste 43 ; Möbel - Fabrik
XeiM * & Co . , Wilhelmstr . 130
bis 133 , u. Stockfabrik Schülhe
Xachf . , Ritterstr . 59 . 83/14 «

Die Ortsverwaltnng .

Achtum! Mam ;
Köpenick .

Der Bau der Wasch - Anstalt von
Bayer , Freiheit 80b , ist für organi -
sierte 8tollcgen gesperrt , da dort
Accordmaurcr Üeschästigt werden .

Der Bau wird ausaejührt von der
Firma Dichter & Schmidt ,
Berlin O. , Stralauerplatz 18/19 .

Vetgolder
und 8entfsgenossen !

Der Streik bei den Ring - Fabrl -
kanten und deren Zwischenmeister
dauert unverändert fort .

Bei den Zwifchenmeistern ist ne »
gesperrt : Worm & Co . , Stall¬
schreib erste . 47 .

Zuzug streng ferninhaltent
Die Qrtöverwaltung .

F. A. : Emil Oehlert , Langestr . 38 II ,

Stukkateure !
Die Firma Emil Schal . , Ad»

miralstr . 18, weigert sich, den Tarif .
vertrag einzuhalten . Dieser Vertrags .
bruch ist sofort der Schlichtungs »
kommission gemeldet worden . Bis
diese einen endgültigen Spruch fällt ,
ruht dort die Arbeit . Wir ersuchen
das zu beachten . Oie Orts Verwaltung�1 UjlIXIi, ' I)VlllW1-f. [11U -X-J. ( ------- |H. II□V. —xt | �' I —� - - - - - - -- - - - - -- -- - -- -CT V !- - - - -w— —-

- -
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